ar. 52 (16 Seiten) 


_— —— — 


Weihnachtsälänge. 


— 


Bon Berlin und anderen Chris 
len Beutidlands. 


— 


Saclens Hof beflürz! 


Wegen Der Bollstundgebungen 
bei Zuifens Bejudh! 


Die Stieitigfe'ten zwischen Lrotha und Leut⸗ 
wein in Südmweftofrifa. 


Wieder frauzöjiihe Spione! 


Berlin, A. Dez. In Hof und 
* Amtstreifen d23 Königreiches Sacdjen 
herricht jebt große Beitürzung wegen 
der jüngften, unerwarteten Rücdtehr 
der früheren Kronprinzeffin Luije! 
Wie ein Blibftrahl enthüllte diefe Epi- 
fode die riefige limbeliebtheit auch des 
jeßigen Köngs von Sachen und jeiner 
Minijter. Andererfeits maren bie 
Bolfstundgebungen für feine ehemali- 
ge Gemahlin theilmeife ſogar bedeu— 
fender, ald anfänglich gemeldet mwurbe. 
ALS fie nach dem Bahnhof in Dresden 
gebracht wurde, verjuchien Viele, Die 
Pferde an ihrer Autfche auszufpans 
nen, und allenthalben erjcholl der Ruf 
„Hier bleiben!” 3 wird befürchtet, 
daß die unzufrievenen Elemente die 
fen Anlaß benugen werden, um große 
Kundgebungen gegen den Hof und bie 
Regierung zu veranftalien, und daher 
find polizeiliche und militärifche Maß 
nahmen unerhörten Umfanges getrof= 
fen mworben! ö 

Am Ganzen und Großen geitaltete 
fh Berlins MWeihnachtsgefhäft Doc 
och zufriedenftellend. Wenn auch bie 
alten Silagen gehört wurden, jo waren 
fie doch weniger begründet, als in ver- 
gangenen |chren, und fieht man bon 
dem unbejchreihligen Eiend ener ab, 
bie vom Ertrag der. Seefifherei ab- 
hängen,und von der theilweilenftohlen- 
gräbernoth, jo fan man wohl behaup- 
ten, daß das deutjche Volt einen frohen 
Meihnachtsabend verbracht hat. "Mit 
umfichtigjter Fürforge haben Wohl- 
ihätiafeitsinftitute im ganzen beutfchen 
Reiche verauf geachtet, daß auch den 
Hermiten die Weihnac;isfreude nicht 
mangele. Man berechnet die, auf dieje 
Peife verausgabte Summe auf mehr 
als eine Million Mark, und laut Be: 
richten der Poftbehörden maren die 
Meihnachtsfendungen nad; dem Aus- 
land, defonver3 nad) Amerifa, an 
Zahl ohne Gleichen. Dabei muß man 
in Rehnung ziehen, daß Dies immer 
ein untrügliches Kennzeichen - inneren 
MWohlitandes ilt; denn die YJamilien, 
deren Männer und Söhne im fernen 
Meiten ihr Glüc fuchen, gehören wohl, 
mit wenigen Ausnahmen, zu den Min 
beitbemittelten. 

Mag fie auch noch fo jehr angefein- 
det werden, — die Heilgarmee hat vie- 
les Gute gethan. in fait allen großen 
Städien dedt fie gaftiiche Tifche für 
die Armen, und in den Landaegenden 
find ihre Ugentinnen jchon fett Wochen 
in gleicher Weife rege thätig. Freilich 
hört man allerlei Tadel dafür, daß 
folche Gutherziafeit nicht immer die 
beiten Folgen habe; aber unfere ©o- 
zialiftenblätter tragen jchon Sorge, 
daß das Bolf die Vertheilung „rom 
melnd=fapitaliftifher Krumen“ nicht 
zu be anfclage. 

Zum erfien Male in vielen, vielen 
Sahren haben die Beriiner Bäder fi 
mit der Bolizeiverordnung zufrieden 
gegeben, melche die Badjtuben vom 
eijien Feiertag von 98 Uhr Borm. bis 
zum zweiten Feiertag 94 lIhr Abends 
geihloffen halt. Bisher gab’3 immer 
einen erfolglofen Kampf und Berwün: 
Thungen der Bolizeidireftion, Die 
arme Arbeiter in der Ausübung ihres 
Berufes beeinträchtigen möchte; Dies=- 
mal aber bejchloffen die Bäder in einer 
Generalverfammlung, jih zu fügen 
und nur ein wachlames Auge darauf 
zu halten, daß fein pfiffiger Konfur- 
rent am 2, Fyeieriage vielleicht mit Hilfe 
ton Hausdienern Badmwaaren herftelit. 

An ih mag diefer Vorfall ja nicht 
bon befonderer Bedeutung fein; aber 
ein hieſiges politiſches Witzblatt ſieht 
in ihm ein Stückchen Weihnachts— 
freude, das vielleicht auch unſeren 
Landöleuten jenfei.s des Ozeans einen 
Geufjer der Erleichterung entloden 
mag. Das Blatt zeigt einen Weih- 
nahtsbaum, neben dem ber Saifer 
ist. Auf ihn zu tritt der beutfche 

ichel, in der Hand ein Präfentir- 
breit, auf dem die Bäder ftehen. „Lie: 
ber Bruder,“ jagt der Michel zum Kai- 
fer, „al3 ganz bejondere Weihnadhts- 
überrafchung bringe ich Dir ein Häuf- 
lein beutfcher Arbeiter, die nicht Klage 
führen.“ 


Das Elend der Seefifder. 
Betrübende Nachrichten fommen aus 
Kurhaben. An der ganzen Küfte ent- 
lang berrjht unbefchreibliches Elend 
unter ben ilhern, und es jcheint, als 
Db die Sprotte, die bisher diefen Keu- 
ien das tägliche Brot brachte, das 
Küftenwafler für diefes Jahr ganz ver- 
foflen bat; denn während fonft jehon 
im Oftober bedeutende Sprottenfänge 
"in Kurhaven eingebracht wurden, find 
 biesmal bis jebt, Ende Dezember, noch 
te nennenswerthen Sprottenfänge 
gu verzeichnen, Auch bie Höffnung, 


f 
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die man in die beiden, zur Ermiitlung 
der gegenwärtigen Standorte der 
Sprottenzüge von der Regierung au3- 
gefandten Motorkutter ſetzte, ſcheinen, 
zu Waſſer werden zu wollen, denn bis— 
her iſt noch keine Nachricht von ihnen 
eingetroffen. 

Die Nothim Ruhrbezirk! 

Außer manchen Seefiſchern, haben 
auch die Grubenarbeiter im Ruhrbezirk 
ſehr traurige Weihnachten, und ſie ſind 
der Verzweiflung nahe! Wie bereits 
ange?ündigt, ſind etwa 7000 Mann 
daſelbſt beſchäftigungslos, da viele 
Kohlengruhen geſchloſſen wurden, in— 
folge ihres Verkaufs an „Truſts“, wel— 
che nur die profitabelſten Gruben wei— 
terbetreiben. Es heißt daß in einer An— 
zahl Gruben auch ein längerer Ar— 
beitstag eingeführt werden ſoll, was 
natürlich zu noch mehr Entlaſſungen 
führen würde. 

Soldatenſchinder und 

——A 

Peinliches Aufſehen haben die An— 
kündigungen einiger Advokatenfirmen 
in Rheinpreußen und Elſaß-Lothrin— 
gen gemacht, daß ſie bereit ſind, die 
Fälle von Soldaten, die in den ge: 
nannien Piooinzgen von ihren Bor- 
gejebten miphandelt wurden, in bie 
Hand zu nehmen und fo borzubereiten, 
daß die Soldaten nad Ablauf ber 
Dienitzeit Schadewerfaßklagen in ben 
Zivilgerichten vorbringen können. In 
Elſaß-Lothringen und in Rheinpreu— 
Ben hat für Schäden, melche bay 
Staatsbeamten ungerichtet werben, 
felpft wenn dies in Ausübung ihrer 
obrigfeitliden Gewalt gefchieht, der 
Staat aufzufommen, und da der An 
frrud; auf „Schmerzensgeld“ erjt in 
drei Jahren verjährt, fo fcheint fich hier 
thatfächlich Gelegenheit zu bieten, den 
Soldatenfhindern in empfindlicher 
Weife das Handwerk zu legen. Frei— 
ih it jolches Vorgehen in anderen 
Theilen des Deutfchen Reiches nicht 
möglich; Tollte aber in einer Der ge= 
nannten Provinzen ein Erempel fta= 
tuirt werden, dann mag immerhin 
Gutes daraus eriprießen. 

Sn Milttärkreifen übt man fcharfe 
Kritit an den „Winteladvofaten,“ Die 
ein Gejek „aus der quten alten Zeit,” 
das jchon jeit Jahren nicht mehr an 
gerufen wurde, aus vergilbten Arii- 
pen aufjiöbern und dadurd) das hüß- 
liche Kapitel der Soldatenichindereien 
in pulgärer Weife in’vie Kategorie der, 
mit Baargeld gutzumachenden Schä- 
digungen einreihen. Anders aber 
urtheilen die Zeitungen. Selbſt kon— 
ſervative Organe beſchäftigen ſich mit 
der Frage und geben der Anſicht Aus— 
druck, daß der Erlaß eines ſolchen Ge— 
ſetzes für das ganze Reich vielleicht die 
Linie ziehen würde zwiſchen gerecht— 
fertigter Züchtigung in der Ausübung 
obrigkeitlicher Gewalt und individuel 
ler, grundloſer Brutalität. 

Die Rückkehr nach Rußland. 

In letzter Zeit hat es ſo viele Straf— 
anklagen wegen Beförderung ruſſiſcher 
Flüchtlinge über die preußiſche Grenze 
gegeben, daß ein umgekehrter Fall nicht 
minder Aufſehen hervorruft. Es han— 
delt ſich um die Arbeiter Guſt. Kumme— 
tat in Penlinken und Adolf und Rud. 
Schulz in Eydtkuhnen, die im Som— 
ner von der Straftammer in Stallu— 
poenen von der Anklage freigeſprochen 
worden maren, ruſſiſchen Rückwande— 
rern, die aus Amerika kamen (durch 
Beſtechung ruſſiſcher Grenzſoldaten u. 
ſ. w.), behilflich geweſen zu ſein, wie— 
er über die Grenze nach Rußland zu 

Das Reichsgericht hat nun 
Rebviſion des Staatsanwalts die 
reiſprechenden Urtheile aufgehoben 
die Sache an die Strafkammer 
zurüdberiviefen. Das aroße Antereffe 
Falles lient in der Möglichkert, 
dag eine Sejtätigung des eriten 
Uriheiis Der Straffammer nad Be- 
endigung Des fern=öftlichen Krieges 
Zaujenden Rufen, die, um der Wehr: 
pflicht zu entaehen, flohen, aber jet 
Ion an die Heimkehr venfen, zugute 
icmmen mag. 


Rafjfen auf Spione! 

&3 mird berichtet, dab in jüngfter 
Zeit wieder mehr franzöfifche Spione 
in Deutjchland, befonders in Süp- 
beutichland, aufgetaucht jeien, und die 
Behörden haben daher befchloffen, ein 
wachfames Uuce auf alle, in diejer 
Hinfiht verdächtigen Perfönlichkeiten 
zu haben. Seit im vorigen Jahre fol- 
che Spione in Baden beinerft wurden, 
ind die Klagen über derartige Um- 
triebe ehr haufig geworden. 

15 Jahre Zudthaus. 


AnBerlin wurde der 35jährigeTihen- 
dor Berger, der wegen Ermordung ei- 
nes Sjährigen Mädchen? progzeflirt 
wurde, nur des Todtſchlags ſowie 
Vergehens gegen die Sitttlichkeit 
ſchuldiggeſprochen und zu 15 Jahren 
Staatszuchthaus verurtheilt. 


Jener Kolonialbeamten— 
ſtreit. 


Der „Reichsbote“ (konſervativ) be— 
richtet, Generalleutnant v. Trotha, der 
Oberbefehlshaber der deutſchen Streit— 
kräfte in Südweſtafrika, habe ſeine 
Feindſchaft gegen Oberſt Leutwein, den 
ausſcheidenden Gouverneur, ſo weit ge— 
trieben, daß er ſich weigerte, dieſem den 
Befehl über die Expeditionen gegen 
den Häuptling Morenga zu übertra— 
gen. 

In der jüngften Zeit ift noch aller- 
band an den Tag gefommen, maß die 
Differenzen zmijchen diefen beiben 
Männern in recht peinlicher Beleuch- 
tung erfoheinen läßt. Dem Auswärti- 
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Chicago, Sonntag, den 25. Dezember 1904. 


gen Amt wird theilweiſe die Schuld an 
dieſen unerquicklichen Verhältniſſen ge— 
geben, weil es, ſtatt Leutwein ſchon 
bald nach Trothas Eintreffen zurück— 
zurufen, ſeine Befugniſſe ſtückweiſe ab— 
geſägt habe, wodurch die deutſche Au— 
torität in den Augen der dortigen Ein— 
geborenen nur untergraben worden ſei. 
Man glaubt, dieſer Umſtand habe auch 
viel mit dem feindlichen Frontwechſel 
des Häuptlings Henrik Witboi zu thun 
gehabt. 

Oberſt Leutwein 
Zeit in Deutſchland 
dann niemals wieder in amtlicher Ei— 
genſchaft nach Afrika zurückkehren. Die 
Behandlung, welche ihm zutheil wurde, 
ſoll den neuen Gouverneur v Lind— 
quiſt veranlaßt haben, auf gewiſſen 
Bedingungen zu beſtehen, ehe er dieſes 
Amt antreten würde. Seine Hauptfor— 
derung war, einen höheren Rang zu 
haben, als der Kommandant der 
Schutztruppe, und unter allen Umſtän— 
den eine Stimme bei der Zuſammen— 
ſetzung dieſer militäriſchenKörperſchaft 
zu haben. 


Gerücht wiederhalt, 


wird in nächſter 
eintreffen und 


Daß Speck v. Sternburg abberufen werte: 

'ofl. 

Berlin, 25. De. 
chen Snabredeftellens jeiteng des dert— 
Ihen Auswärtigen Amts miederholt 
das „Berliner Tageblatt” "dag Ge— 


Trotz des fürzli- 


burg als deutjcher Botfchafter in der 
amerifanifhen Bundeshauptitadt zu= 
rüdberufen werden folle, da er wegen 
eines fchmerzhaften und einigermaßen 
gefährlichen Ohrenleidens den diplo= 
matifchenDienft aufgeben müjfe. Dies 
Blait fügt fogar hinzu, er wäre jchon 
lange zurüdberufen worden, wenn jtch 
ein paffender Nachfolaer gefunden 
batte. Us folder wird auf’3 Neue 
Frhr. Mumm v. Schwartenitein ge- 


nannt, derzeit deutfcher Gejandter in | 


Peking. 
Shlimmer Eturm 
Un ter Küfte von Portuga!. — 16 Leichen 
anaeftw mm“. 
giffaboen, 25. Ein Thredli- 
cher Sturm müthet wieder an der por= 
tuigiefifchen Küfte entlang, und nıan 


Dez. 


beat die fchmweriten Befürchtungen für | 
das Schidfal der, am Donrerjtaa und | 


Freitag aus dem Hafen gefahrenenzi- 
Tcherflotte, zu welcher Hunderte fleiner 
Fahrzeuge gehören. Man hat noch von 
feinem einzigen biefet Boote Nachricht; 
aber bereits jind 16 Leichen an den 
Strand gefhwemmt worden. Die Re- 
gierung fandte drei Dampfer aus, um 
nach den Fifcherbooten zu juchen und 
ihren Snfajfen Lebensmittel zu brin- 
gen. 
— 
Mayor Fleiſchmann freigebig. 


Beihenft d 
ſtellten. 


te ämmtlichen Rathhausange— 


Dez. Bürgermeiſter 
Fleiſchmann ſchüttelte geſtern Abend 
allen Rathhausangeſtellten die Hand, 
wünſchte ihnen fröhliche Weihnacht und 
gab jedem ein Geſchenk. Dem Privat— 
ſekretär Thomas Evans verehrte er 
ein goldenes diamantbeſetztes Meſſer 
und einen Schreib"ift an einer golde- 
nen Kette. Die Elerfs Louis Schiff: 
mader und Edward Guenther erhiel- 
ieder Militärbürite mit Kamm 
und Solid filbernen Belag. Auch bat 
jeder nähere Freund des VBürgermet=- 
fter3 und Millionärs geftern ein mehr 
oder minder mwerthvolles Gefchent be= 
fommen, und außerdem wurden alle 
mohlthätigen Anftaiten der Stadt 
von ihm weſentlich bedacht. 


Auch nicht übel! 


Philippiner ſollen für eine Veranügungs— 


Cincinnati, 25. 


ten 


fahrt den CTren⸗id agele ſtet haben. 
Cincinnati, 25. Dez. Der Erſte 
Dav. Suyder von der Bun— 


— 


Reutnant 


desarmee, welcher bier auf Bejuch bei | 


feinen Eltern war, behauptet ganz of- 
fen, da& die Mitglieder der „Philippi- 
nenfommiffion“, melde unlängft in 
unferem ganzen Qande, von einer Kü- 
fte zur anderen, gefeiert und auch in 
Cincinnati großartig unterhalten 
wurden, einfach Infurgenten jeien, de- 
ren Ireueid für die Ver. Staaten mit 
dem Veriprechen einer freien Vergnü- 
gungsfahrt erfauft worden jei! 16 
derfelben follen hereit3 Deportirt geme- 
jen fein, aber die Erlaubnif erhalten 
haben, zurüdzüfehren und ji) in die 
Kommiffion aufnehmen zu lafien. 


Bon Bergbauern vertrieben. 


Ein verhaßter Kolorado’er Grubendirefior. 


Spaho, Kolo., 25. Dez. W. 9. En- 
field, Oberbetriebsleiter des Vivian— 
diere = Bergiwerfs im Dijtrif Turret, 
wurde von müthenden Bergbauern mit 
gezüdten NRevolvern von dort vertrie- 
ben und vor einer Rüdfehr gewarnt. 
Er mar aus Cripple Ereef gelommen, 
mo er Mitglied der „Eitizens’ Al- 
liance“ war; vor Kurzem fol er im 
Raufh feine Mitgliedspapiere verlo- 
ren haben, welche von den Gewerf- 
fchaftsarbeitern gefunden wurden. 
Diefe hielten dann jofort eine Sigung 
ab und beichloffen, Enfield auszu= 
treiben. 


Unter fhwerer Unflage. 


Spracufe, R.Y., 24. Dez. Edward 
Donahue ift hier heute unter der An- 
lage verhaftet worden, Aminte NRorth- 
top am 5. Dftober, in Benton Harbor, 
Mich,, ermordet zu haben. Erjt nad) 
bitterer Gegenwehr wurde der Mann 
dingfeft gemacht, Be a 


Planes 


eine Kerze in 


Hoffnung auf Friede! 


Zar joll Vermittelungsanerbieten 

vom Präſident Loubet mit Bor- 
behn't angenommen haben! — 
Die Operationen vor Port Ar: 
thur. — Nogi hat es auf Ab— 
ſchneidnng der Ruſſen abgeſehen. 


Japanuiſche Bahnzerſtörer in Si— 


birien. 

St. Petersburg, 24. Dez. Großes 
Aufſehen macht eine Angabe, daß der 
Zar, mit Umgehung ſonſtiger ruſſi— 
ſchen Regierungsfaktoren, den erſten 
Schritt behufs Herbeiführung des 
Friedens mit Japan gethan habe, in— 
dem er ein Vermittlungsanerbieten 
des Präſidenten Loubet von Frankreich 
mit gewiſſen Vorbehaltungen ange— 


nommen habe! Dies ſoll in einem ei-— 


genhändigen Brief geſchehen ſein, wel— 
chen Maurice Bompard, 
Botſchafter bei der ruſſiſchen Regi 
rung, nach Paris mitnahm. 

Tokio, 24. Dez. Der Sturm auf 
die Höhen öſtlich von Haujangſchukau, 
vor Port Arthur, wurde von General 
Nogi offenbar in Verfolgung eines 
unternommen, ſich um das 
Gelände fühlıh von 203-Meter-Hü- 
gel herum zu arbeiten und fo denRück— 
zug der Ruffen nach derTigerfchwang- 
bat und nach Liautiſchan abzu— 
ſchneiden. Nach den letzten Be— 
richten ſind jene Höhen ſogut wie voll— 
ſtändig in den Händen der Japaner. 


Gefangene Ruſſen ſagen, daß die ruſſi- 


ſchen Verluſte ſehr ſchwere waren, Ge— 
neral Fock auf's Neue verwundet 
wurde, und die Generäle Kondratenko 
und Irman fielen. Das allmälige 
Hindurchdringen der Japaner nach 
dem Südweſten von Vort Arthur ſelbſt 
mag, in Verbindung mit der Einnah— 
me der Feſtungswerke an der Tauben— 
bai, dahin führen, daß die Ruſſen ih— 
ren letzten Widerſtand auf dem Gol— 
denen Hügel leiſten müſſen, ſtatt zu 
Liautiſchan, wo ſie eine vortheilhafte— 
re Stellung haben würden. 

London, 24. Dez. Es iſt jetzt ſo— 
gut wie gewiß, daß die ruſſiſche Dit- 
ſeeflotte, welche ſich jetzt auf der Fahrt 
nach dem fernen Oſten befindet, von 
den Japanern angegriffen werden 
wird, ſobald ſie die öſtlichen Gewäſ— 


fer erreicht; und mahrfcheinlich wird | 


die Seeſchlacht in der Nachbarſchaft 
von Singapore ftattfinden. Eine De- 
kefche aus Tokio beftätigt, daß Admi- 
tal Togo den größeren Theil feiner 
Flotte von Bort Arthur nach dem ©it- 
den gelandt hat. 


St. Betersburg, 25 


25. Die Mi- 
Iitärftationen am Baifaljee_ merden 
rafh von Truppen überfüllt, deren 
Iransport plöblig zum@inhalt durch 
die Entdedung gefommen tft, daß la. = 
ge Streden der Iranzfibiriihen Bahn 
von den Napanern zerjtört worden 
jind! 

Someit fih in Erfahrung brinaen 
laßt, ift Ddiefes Jujtirungsiverk jchon 


Dez. 


ı feit geraumer Zeit von verhältnißmä— 


Big wenigen Leuten betrieben worden, 
deren Berrühungen auf die Gegend Dit- 
lih vom See aerichtet waren. E3 mö- 
gen Wochen vergehen, bis der Schaben 
wieder ausgebeilert fein fann, und 
man fürchtet, dab bis dahin die japa= 
nifehen Spione imitande gemwefen find, 
ihr Zerftörungsmerf weiter oftwärts zu 
wiederholen, troßdem ausgedehnteBor- 
ſichtsmaßregeln biergeaen getroffen 
merden. 
—ñ— 

Dr. Chadwil’s3 Verhaftung 
Wird am Mittwoch in YTew Dorf erwarte‘. 

Cleveland, 25. Dez. Sheriff Bar- 
eh reift, mit den aöthigen Papie- 
ren dom Staatögouperneur bverjeben, 
Sonntaacbend nad New Norf über 
Albany ab, um Dr. Leroy ©. Chabd- 
wie, den Gatten der berühmten 
Rumpfönigin, in Haft zu nehmen, jo- 
bald er mit dem Hamburger Dampfer 
„Bretoria” in New MHork eintrifft. 
Dies dürfte am Mittwoch der al 
fein. In Albann wird Sheriff Barry 
fih auh vom New Yorker Staats- 
gouverneur vie nothwendigen Dotu- 
mente geben lafjen. 


Morion’d Weihnahtsiranben. 
Klotteuniefretär Ponnte fie wicht in Chicaso 
faufen. 

Kanfaz City, Mo., 24. Dez. Mie 
man hört, mar der FFlottenjefretär 
Paul Morton, der‘ in Chicago ein 
Meihnachtsdiner aibt, genöthigt, die 
importirten enaliihen Treibhaustrau- 
ben, die dabei aufaetragen werden fol- 
len, aus Kanſas City fommen zu laj- 
fen, da abjolut feine in Chicago ge= 
fauft merden fonnten. In Kanſas 
Eity wurden alüdlih 15 Pfund diefer 
Irauben aufgetrieben, deren Beeren fo 
groß wie Pflaumen find, und per Er- 
preß Hrn. Morton zugefandt. 

Cpielte Santa Klaus 


Und erlitt tödtlihe Brantwunden. 


Dolores, Kolo., 25. Dez. TR. 
Bartlett, ein Schullehrer zu Stoney 
Greef, 15 Meilen nördli von bier, 
erlitt fchmwere, mahrjcheinliche tödtliche 
Brandiwunder, während er bei einer 
Weihnahtsunterhaltung im Schulhaus 
je den Santa Klaus fpielte.e. Seine 
bärtige Masfe gerieth nämlich durch 

Brand, 


franzöfifcher | 


Nan Patterjon brigt zufammen. 


Ais fir hört, Taf fie nicht zu Bürgfchaft zu: 
celafjenı wird. -- Ihr Weihnactsatend in 
ven Tombs. 

Nerv Hort, 24. Dez. Der Dijirikts- 
anivalt machte heute zu jpäter 
Stunde befannt, daß er fich allen Ver- 
Juden, die Freilaffung der. früheren 
Schaufpteierin Nan Patterfon, in des 
ren Prozeß wegen angeblicder Ermor= 
tung de3 Sportmannes Caeſar 
Young die Gefchworenen fich nicyt 
einigen konnten, unter Bürgichaft her= 
beizuführen, widerſetzen werde. 

Man erblickt darin ein Anzeichen, 
daß das „Florodora“-Mädchen auf's 
Neue prozeſſirt werden wird. Denn 
wenn der Diſtriktsanwalt Solches 
nicht vorhätte, könnte er nichts gegen 
ihre Zulaſſung zur Bürgſchaftsſtel— 
lung haben. Im erſten gäünſtigen 
Augenblick wird der Vertheidiger Levy 
den Antrag ſtellen, einen Tag für die 
Neuverhandlung des Falles feſtzuſe— 
ben. 

Die Nachricht, daß ſie nicht zur 
Bürgſchaftsſtellung zugelaſſen werden 
könne, wurde der Gefangenen ſo zart, 
wie möglich, beigebracht; ſie brach aber 
vollſtändig zuſammen, nächdem ſie ſich 
während des übrigen Tages gut auf— 


u 
a m 
Jerom 


rechterhalten hatte! Obwohl ſie wußte, 


daß ſie die Weihnachten im Tombs— 
Gefängniß verbringen müſſe, hatte ſie 
wenigſtens gehofft nächſte Woche unter 
Bürgſchaft freizutommen: 

Eine große Menge Briefe und Tele— 
gramme, meiſtens mit Worten der Er— 
muthigung, iſt ihr von Freunden, aber 
auch von ganz fremden Perſonen, zu— 
gegangen. 

Ein Telegramm von einer Schau— 


ſpielerin, deren Name nicht mitgetheilt 


wird, lautet: „Ihre Freunde wiſſen, 
daß Sie unſchuldig ſind, und wünſchen 
Ihnen die glückſeligſten Weihnachten, 
die man hinter Gefängnißmauern ha— 
ben kann. 

Wie gemeldet, ſtanden die Geſchwo— 
renen 6 zu 6. Es waren, neuerlicher 
Angabe zufolge, 6 für völligeFreiſpre— 
chung, aber 4 für ein Verdikt aufMord 
im erſten Grade, und 2 für ein Verdikt 
auf Todtſchlag. (Erſt hieß es, keiner 
der Geſchworenen habe ein Verdikt auf 
Mord im erſten Grade begünſtigt.) 
Offenbar hatte jeder der Geſchworenen 
ſich ſeine Meinung ſchon endgiltig ge— 
bildet, ehe er die Geſchworenenbank im 
Gerichtsſaal verließ. Diejenigen Ge— 

ſchworenen, welche für ein Verdikt auf 
Schuldig waren, ſollen geäußert ha— 
ben, ſie hätten zu der Ueberjeugung 
gebracht werden können, daß das Mäd— 
chen unſchuldig ſei, wenn ſie nicht ſel— 
ber den Zeugenſtand betreten hätte! 
Sie glaubten aber ihre Geſchichte nicht, 
und ihr Geſtändniß ihrer ſonſtigen 
Ciünden machte ebenfalls einen ungün- 
tigen Eindrud auf ste. 


Noojevelt hoſfnungsvoll. 


Bezüglich Kosarefaeiches Let effs Eizen/cn 
für Korporatiore ı. 


Wafhingtoen, D. R., 25. Dez. Der 
Korporationgfefretär James R. Gar: 
field jr., der befanntlih in feinem 
Sahresbericht empfohlen hat, dapftor 
porationen genöthigt erben foulten, 
eine Bundeslizens zum Betrieb zivi 
Ichenitaatlicher Verfehrsaejehe zu er 
mwirfen u. f. w., hatte mit Präfident 


Roofevelt eine Konferenz über dieſen 
it der ! 


Gegenitand. Wie man bött, 
Präſident ſehr befriedint von dem all 
gemeinen \ntereile, das 
Sche zeige, und er fühlt, da die jegi 
ge Maitation zu einem rafchen Vorae- 


ben feitens de2 Konareijes, wenigjtens | 
ſeitens eines Zweiges desſelben, füh- 


ren wird. 
Wall Street hat Feiertag. 


Doher nich“s in der Effektenbörſe los. 


New VPVork, 25.Dez. Die Wall Street 


genoß heute thatſächlich einen Feiertag, 
obwohl es kein offizieller Feſttag war, 
und die Banken ſowie die Finanzinſti— 
tute der Regierung wie gewöhnlich of— 
fenhielten. Alle Börſen waren geſchloſ— 
ſen, um erſt am Dienſtag wieder er 
öffnet zu werden. Daher machten auch 
die Banken nur wenig Geſchäfte. 


Muthmaßliches Wetter. 
Schneeflocken auf den Santaklaus-Pelzrock. 
— 


Waſhington, D. K., 24. Dez. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Regen im ſüdlichen Theil 
Schnee im wördlichen Theil 
Sonntag. 

Am Montag ſchön und wärmer. 
Lebhafte Oſt- und dann Südoſtwinde. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe— 
zeit:) 

Wahrſcheinlich leichter Schneefall 
am Sonntag und Montag. Keine grofe 
Temperaturveränderung. Lebhafte bis 
ſtarke Oſtwinde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriumsthurm, 
zeigte Samſtagnachmittag um 3 Uhr 
26 Grad, um 4 Uhr und um 5 Uhr 
Uhr Abends noch dasſelbe, um 6 Uhr 
25 Grad, und von 7 bis 9 Uhr und 
darüber abermals 26. Die höchſte 
Temperatur des Tages, nämlich 32 
Grad, hatte gleich nach Mitternacht 
geherrſcht. Die niedrigſte Temperatur 
des Tages war 25 Grad. Die normale 
Temperatur für den Tag wäre 29 
Grad geweſen. Die höchſte Schnkllig⸗ 


keit des Windes 4 Meilen pro 
Stunde, | 


N-2 


und 
am 


— 
* 


ſich an der 


— — — 
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Wie darin die Semfliwo - Torde: 
rungen erörtert wurden. 


Zarinwillwe 


weinie, 


Tas Minenfprengitoff « Bataillon 
der deutſchen Flotte, 


Zigeunergeigee Rigo wird bald wieder he— 
rathen, — eine Deutſche! 


Polizeiſtandal in Zürich. 


London, 24. Dez. Es werden wei— 
| tere Einzelheiten über den Familien— 
rath mitgetheilt, welcher im Zarenpa— 

laſt zu St. Petersburg abgehalten 
wurde, ehe der Zar das Geſuch der 
Kreisſtände vom Tſchernigow-Diſtrikt 
um Gewährung einer Verfaſſung und 
eine Nationalverſammlung verwarf. 
Dieſe Mittheilungen kommen von ei— 
nem Korreſpondenten des „Daily 
Telegraph“, welcher ſagt, er habe ei- 
nen vortrefflichen Gewährsmann für 
| jeine Austunft. 
| Er berichtet fjodann, daß jenem Fas 
milienrath der Zar, feine Gemahlin, 
die Zarinmwittine (befanntlich eines der 


Häupter der reaftionären Partei) und 
mehrere der Grohfürften beimohnten. 
Der Zar habe Einzelheiten des Pro- 
gramms vom jekigen Mintiter des Jn= 
nern, Fürlten Swiatopolk-Mirsky, 
dargelegt, welche diefer Beamte bis jegt 
Niemandem, als feinem Herrfcher al- 
lein anvertraute. 

Sofort fuhr einer der Gropfürften 
auf — fo erzählt der Korrefpondent 
tweiter — und fagte, folche Pläne feien 
meiter nichts, alö der Beginn einer 
| Revolution, und müßten fchon im Kei- 

nie erjtidt werden! Er fügte Himzu, 
daß, wenn nicht der Krieg mit Japan 
wäre, die Semſtwos e3 niemals ges 
mwaat haben würden, Durch ihre under 
Thämten Forbezungen den Thron zu 
infultiren. SPÜF der Regierung) 
zu helfen, den Sturm m ver 'Mitnh- 

Tchurei zu beftehen, benütten fie da3 

Mikaeichik der Nation für ihre eige- 

nen ſchmutzigen Zwecke. 

Bei dieſen Worten wurde die Zarin— 
wittwe ſo bewegt, daß ſie in Thränen 
ausbrach. Dies ſchien, für den Zaren 
entſcheidend zu ſein; denn er verkün— 
dete alsbald ſeine Abſicht, bekannt zu 
machen, daß er den wahren Zweck der 
Semſtwo-Bewegung errathen habe. 
Auf das eindringliche Bitten der Zarin 
jedoch änderte er ſchließlich ſeinen 
Plan etwas und ſagte, er werde Denje— 
nigen, welche am meiſten 


Abhilfe 

brauchten, ſie gewähren, in der Rich— 
tung des Manifeſtes vom vorigenJahr. 
| Die untern Stlaffen, jaate er, würden 
| befonders in Berüdjichtiaung gezogen, 
| und ihren wirklichen — nicht ihren ein 
gebildeten — Bedürfnifien werde Rech 
nung gelragen werden. 

Der Korrefpondent fügt hinzu, fo 
weit Jich in Erfahrung brinaen laffe, 
würden die geplanten Reformen ganz 
| unabbängia irgendwelcher, Ant 
wort fein, welche der Zar auf die all- 
gemeine Petition der Semftwos erthei- 

n möge. Man hält e2 für jehr wahr: 
| daß eine berathende Ver 
ammluna aejchaffen wird, und no 
onitiae Einrichtungen, welche e3 dem 
ermödalichen jollen, in enaere 
ühluna mit dem Wolfe zu fommen. 
Nielfeicht wird die Volfabildung nicht 
länger einen unverföhnlichen ‘Feind in 

t Regierung finden, und mahrichein- 
th mird Miniiter Mirsfy die Gunft 

e3 Zaren im volliten Mape behalten. 

Der Preſſe wird höchſtwahrſchein— 
lich geſtattet werden, „innerhalb ſiche— 
rer Grenzen“ das Bedürfniß nach 
Aenderungen in der innecen Verwal— 
i tung zu erörtern, und wenn von gut 

angefchriebenen Quellen Borlchläge 
für mehpolle Reformen fommen, jo 
werden diefe Quellen nicht, vie es bi2- 
ber zu geichehen pfleate, aus 
Tirkunastreis gebannt werden. 
an eine Vertretungsreaierung — fügt 
der Korreipondent 
hinzu — Verfalfunataarantien, mi= 
niiterielle Verantwortlichkeit und alle 
übrigen fchönen Dinge, welche die Re- 
former fih träumen ließen, ift gar 
nicht zu benfen! 

* * * 

Profeffor U. B. Pell von der Phar- 
mazeutiſchen Gejellihaft in St. Pe— 
teröburg bat diejer Körperfchaft einen 
umfajfenden Bericht über feine Stu- 
dien und Erfahrungen in Europa und 
den Ber.Staaten unterbreitet. Er war 
audh auf der St. Louifer Weltaus- 
tellung, nachdem er vorher eineRund- 
reife durch die europätfchen Haupt 
ſtädte gemacht. 

Für das Pharmazeutenthum in den 
Der. Staaten bat er „ſehr wenig 
übrig“. Er behauptet, daſſelbe ſtehe 
auf einer ſehr niedrigen Stufe, da die 
meiſten () amerikaniſchen Apotheken 
nur Trinkplätze für Sodawaſſer, 
Whisky u. ſ. w. ſeien. Die Medizinen, 
welche ſie hätien — ſagt er weiter — 
ſeien theilweiſe „ſehr verdächtigen 
Charakters“ und würden zu fabelhaft 

hohen Preiſen berfauft, ziweis oder 


von 


YIaren 
ik 
— 


Aber 


ae 


ee; 


| lIna 


ihrem | 


mit Beitimmtheit | 


— — 
In den meiſten Fällen jeien die Ber- 


fäufer auch „feine Perfonen von be 


fonderer Fachkenntniß“ und bie bor- 
tige Regierung verlange Soldes au) 
nicht. 

* 


* > B 


Auf viele Anfragen hin hat die.beit 
Härung in Sachen bes Torpebojügers > 7 


tifche Admiralität eine gebrängte 
„Karoline“ abgegeben, meldes Bast- 
aus England nad Libau gebrat und 
dort von Sir Roche und Hrn. Siunelt 
ben rujfiihen Behörden ü 

wurde. Die Erklärung hebt bexbor, 
daß big zum Jahre 1819 in Enaland 
fein Gefe beftand, welches die Augrü- 
tung von Kriegsfchiffen für eine aus- 

wärtige Madjt, die zur Zeit Srieg 


führte, verbot, wenn Großbritannien 
nicht felber Partei in diefem Sriege 


war. Durch die „Foreian Enliftment" 
Atte von 1819, die nach einem’ 

der Ver. Staaten vom Jahre 118 
aber noch immer zu Kraft beftehenb- 
gemodelt wurde, jei folche Ausräflung 
und Armirung zu einem Bergeheitige- 
jteımpelt worden. 

Indeh hätten die Briten, mie auch 
die Amerikaner, bis zum amerifani- 
ſchen Bürgerkriege dieſes Geſez dahin 
ausgelegt, daß ein. für Kriegszwec 
gebautes Schiff, welches. jeboch zur 
Zeit feiner Ablieferung machtlos Fi 
Ungriffszmwede fe, nicht unter je 


Beitimmung falle, norausgefegt, bap 


ein folches Fahrzeug in neutralen Ge 
wäflern an den friegführenden Käufer 
abgeliefert würde. — des ame⸗ 
rikaniſchen Bürgerkrieges aber ſei di 
ſer Unterſchied durch ſtillſchweigenden 
Gebrauch aufgehoben worden, und 
heute gelte e3 als eine Berlehung des 


Gejetes, iraend ein, für den Krieg be⸗ —3 


ſtimmtes Fahrzeug an eine Triegfilh- 
rende Macht abzuliefern: 


* * * 


Aus Budapeſt, Ungarn, kommt die 


Kunde, daß der Zigeunergeiger Janes 
Rigo, der frühere Geliebte‘ der Er- 
Fürſtin Chimah-Caraman (geb. Kla— 


ra Ward von Detroity, welche jeinet> - 3 


ben ihren fürftlihen Gemähl: ver- 
ließ, um den Sigeuner zu heirathen, 


fpäter aber auch dieſen verfieß, um - 
eine andere Heirath einzugeben, jet 
Bien cl, 


im Begriff ftehe, in einer Wiebetver 


heirathung Troſt zu. fuchen.- "Fanak 


Nigo tritt gegenmärlig- Übrigens in 
mem: fagiegablen Iriterhältungghlai: 


in Berlin auf, umd von bort hat ee 


an feine Eltern in Budapeft geichrie: 
ben, daß er ein. Fräulein Müller, die 
Ichter eines wohlhabenden Berliners, 
heirathen ierde. Dies mird feine 
dritte Gattin fein. 

* * * 

Eine Depeſche aus St. Petersburg 
enthält nähere Mittheilungen über die 
Entlaſſung des Generals Kowalew 
aus der Armee wegen Mißhandlung 
des Stabsarztes Dr. Zabuſow. Der 
General wollte Rache an dem Doftor 
nehmen und gab daher einfach 7 Ko— 
ſaken den Befehl, dem Doktor am 
Wege aufzulauern und ihn durchzu— 
ſchlagen! Die Koſaken führten den 
Befehl getreulich aus und ſchlugen den 

lücklichen ſo lange mit der Knute, 
er bewußtlos zu Boden ſank. Ge— 
neral Kowalew grollte dem Doktor, 
weil dieſer in einem Bericht geſagt 
hatte, der General ſcheine, gleichgiltig 
gegen die Geſundheit und Wohlfahrt 
ſeiner Truppen zu ſein. 

* * * 

Aus Konſtantinopel kommt bie 
Nachricht, daß Madame Sibold, eine 
ruſſiſche Aerztin, von der türkiſchen 
Geheimpolizei unter der Anſchuldi— 
gung verhaftet worden iſt, die Auf— 
zeichnungen des verftorbenen Er-Gul- 
tans Murad aus dem Lante zu 
ſchmuggeln verfucht zu haben. Diefe 
Aufzeichnungen füllen einen ganzen 
Band und Jollen 
Enthüllungen über den jegigen Sul: 
tan und über die Verhältniffe im der 
Türfi im Wllgemeinen enthalten. 
Madame Sibold mar Xerztin im Ha- 
tem des vormaligen Sultan, und 
durch eine Haremsdame fam fie im ben 
Befiß der Memoiren. 

* * * 


Die deutfihe Aomiralitäl 
hat beiglofien, ein Ertrabataillon ‚zur 
Hantirung vonSprengſtoffen zu ſchaf⸗ 
fen. Zu dieſem Schritt wurde die Ab⸗ 
miralität durch dieLehren des ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Krieges veranlaßt; fortan 
wollen die deutſchen Flottenbehörden 
namentlich der Handhabung von Mi 
nen in der Kriegführung mehr Auf: 
merffamfeit widmen. Ein befonberes 
Fahrzeug wird für das Beförbern und 
2egen von Torpedos gebaut werden 
Da3 befagte Bataillon wird zu Kur: 
haven in Garnifon fein. 

* * * 

Man will auch zu Kiaufſchau 
(Deutih-Chma) weitere Minenjtatio- 
nen anleaen. 

Beträchtliche Aufregung verurfachte: 
zu Zürich, in der Schweiz, die Ab: 
jekung des Polizeidirefterd Dr. Rap 
pold, weldem amtlihe Mikperwal- 
tung der jchmwerfien Art zur Lafi ges 
legt wird. Dr. Rappold bat bereits 
ein theilweifes Geftändnig abgelegt, 
welches auch zur Suspendbirung meb- 
rerer Mitjchuldigen im Polizeibepar- 
tement führte. Eine jtrenge Unterfus 


— 


bis 


una ivird jekt vomfuftigbireftor Dr, 


v. Stoejjel geführt. 


dreimal fo theuer, wie m R PER 


ſehr ſenſationelle— 


* 
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—9 Beau Barbara Smith den Groß 
=" geihworenen überwiefen. 


Ungerathener Sohn. 


Mathew £ce foll feine arme Mutter um 

ihre Möbel beftohlen, fiy verheirathet, 
Mr 9 mit der Beute die Wohnung ansgeitattet 
und die Mutter zu erftechen gedroht.haben. 


Unter der auf Beihilfe zum Ein— 
beuc, in die Wohnung der Frau Gi- 


mon Marks, Nr. 243 Wabajh Xbe,, | 


und Hehlerei lautenden Anflage mur= 
be geitern die Kleivermagerin Yrau 


Barbara E. Smith, Nr. 2307 State | zung von ftaatlichen Fabrikinfpeftoren 


tragen lautenden Anflage um $50 
bezw. $25 zu Strafen. .» 

Hm. Conklin, der bezichtigt mird, 
ans einem Allerweltsladen an State 
Str. Waaren im MWerthe pon $25 ge= 
ftohlen zu haben, wurde gefiern bon 
Richter Brindiville unter $300 Bürg- 
fhhaft den Großgeſchworenen über: 
iviefen. Der Angeklagte war angeblich 
auf frifher Ihat abgefegt morben. 
Das aeftohlene Gut joll in feinem Be— 
fie aufgefunden worden fein. 

9. B. Dorr, Nr. 185 Caß Straße, 
tourde geftern von Richter Mader von 
der Antlage freigefprochen, den Kaffi= 
rer in Charles Brops Speiſewirth— 
Schaft, Nr. 149 N. Clark ©tr., mit ei- 
nem falfchen $20-Goldftüd hineinges 
leat zu haben. E3 fonnten feine Be— 
iweife für die Schuld des Angeklagten 
erbracht werden. Die Polizei war bon 
bornherein der Anficht, daß er das 
Opfer einer Perfonenverwechjelung 


| gemorden fei. 


Etr., dem Richter Prindiville vorges | 


führt, vor dem fich Jacob Baltus, 


alias Charles Florian, wegen angeb= | 
lichen Einbruch zu perantworten hat= | 


te, Frau Smith betheuerte ihre Un— 
ſchuld; Baltus verzichtete auf einVor= 
perhör. Beide wurden ben Großge— 
ſchworenen überwieſen 

Poliziſt Fitzgerald von der Bezirks— 
wache an Harriſon Str., ſagte aus, 
daß Baltus am Freitag Nachmittag 
in Leutnant Maddens Amtszimmer 


ge 


Powers Theater; 
garrenfabrikant, 


Straße; 


Fünf Perſonen, die auf Veranlaſ— 


wegen Uebertretung des Kinderſchutz⸗ 
geſetzes verhaftet worden waren, wur⸗ 
den geſtern Nachmittag von Richter 
Severſon um je 85 und die Koſten 
ſtraft. Die Gemaßregelten ſind: 
Ellis Taylor, Geſchäftsführer von 
A. Wolfram, Zi— 
Nr. 34 Newberry 
Joſeph Lawrence, Zigarren— 


fabrikant, Nr. 364 Johnſon Straße; 


geſtanden habe, mit Frau Smith den 
Avenue. 
geplant und bie Beute nach der Woh- | 
nung feiner Helfershelferin geichleppt | 


Sinbruc in die Marts’iche Wohnung 


zu haben. i 

Den Angaben ve3 Poliziften gemäß 
geſtand Baltus, daß 
dem entworfenen Plane gemäß, Frau 
Marks unter dem Vorwande, ihr ein 
Kleid anzupaſſen, nach ihrer Woh— 
nung lockte. Dieſe Gelegenheit habe e 


Frau Smith, | 


ı nem Gtride 
| Brüdenaerüft baumelnd, entdedt wur= 


il, | 


Baltus, dann dazu wahrgenonmen, ın | 
die Wohnung der Frau Marks einzus | 
breden und Tafelfilber und Schmuck— | 
ſachen zu ftehlen. 13 er nerfuchte, el= | 


nen Theil der Beute bei einem Pjand- 


leiher an Harrifon, nahe Clark Sir., | 
zu verfilbern, fei er verhaftet worden. | 


Frau Smith wurde Tpäter in ihrer 
Wohnung dinafeit gemacht. 
Ein Theil der Beute wurde angeb- 


lich gelegentlich einer in der Wohnung | 


der Frau Smith porgensmmenen 
Hausjuhung zurüderlangt. 
Frau Smith jtellte in Abrede, an 


betheiliat gemefen zu fein. 


| miaenspverhältniffe befanden 


Solomon Cohn, Zigarrenfabrifant, 
Marwell und Kohnfon Straße, und 
Michael Brede, Nr. 330 Milmaufee 


War John Ercpican. 


Die Koronersjury entichied, daß er in einem 
Anfalle von Schwermuth Selbft« 
mord begina. 

Die Leiche des Mannes, der an ei= 
am Meftern Boulepard- 


de, ilt mit Beftimmtheit als die des 
Bauunternehmers John Cepican jr., 
Nr. 5014 Wifcheiter Ape., für die fie 
bon bornherein gehalten wurde, iden= 
tifigirt morden. Die Koronerzjurn, 
welche im Laufe des Nachmittags den 
üblichen ng abhielt, aab den 
Wahrſpruch ab, daß der Mann in ei= 
nem Anfall von Schiwermuth Gelbit- 
mord begangen hat. 

Meshalb der Verjtorbene Hand an 
fich legte, fonnte nicht ermittelt wer- 
den. Sein Gefchäft blühte; feine Ber- 
jih in 


ueſt 


— an en: 00 | beiter Berfalfung; er lebte in glücklich— 
dem Einbruch in irgend einer Weiſe 


Sie aab | 


zwar zu, gewußt zu haben, daß ger | 
jtohlenes Gut in ihrem Haufe berbor= | 
gen ei, behauptet aber, dat Baltus fie | 
umzubringen gedroht habe, falls fie | 


die Polizei in Kenniniß jegen würde. 
Baltus war früher, 


den Angaben 


der Polizei gemäß, auf den Viehhöfen | 
beſchäftigt. Er ſoll ſchon in Syracuſe 


und Buffalo, N. Y., mit den Geſetzen 
in Konflikt gerathen und verhaftet ge— 
weſen ſeim 


Dem Richter gegenüber erklärte er, 


feine Angaben zur Sache machen zu | N an 
| Mann zulegt am Freitag Morgen Te= 


tollen, ehe er nicht mit einem Anmal 


Rücfprache genommen habe. Er jteht | 
unter $800, Frau Smith unter $600 | 


Bürafchaft. 


„sch weiß von nichts“, Tagte Frau | 
Smith, al3 der Richter fie um eine | 


Erklärung erfuchte. „Diefer Mann 
twohnte bei mir, und als er eines ITa= 
ges das Tafelſilber heimbrachte, er= 
klärte er mir, er würde mich kalt ma— 
chen, falls ich der Polizei Meldung 
erſtatten würde. Ich hatte mit dem 
Einbruch nichts zu thun; mein Brot 
habe ich mir mit Kleidermachen ver— 
dient.“ 

Frau Smith behauptete, das ge— 
ſtohlene Gut ſei in Baltus' Zimmer 
gefunden worden. Das wurde indeß 
von der Polizei in Abrede geſtellt. 

Unter der Anklage, ſeine Mutter um 
ihre Möbel beſtohlen und mit der 
Beute ſeine Wohnung ausgeſtattet zu 
haben, nachdem er mit einem 16j@hri- 
gen Mädchen durchgebrannt war und 
fie geheirathet hatte, wurde gejtern 
Mathem Lee, Nr. A Morgan Gtr., 
dem Richter Dooley im Desplaines 
GStr.-Polizeigeriht vorgeführt. Der 
Kabi verfchob das Verhör auf den 31. 
Dezember. 

Die Mutter des Mnaeflaaten, die 
6öjähriae Frau Annie Lee, murde vor 
Monatsfrijt wegen rüdjtändiger Mie- 
the aus der Wohnung, Wr. 26 Aber: 
been Str., auf die Straße aefekt. - hr 
Sprößling verfprach, die Möbel, mel: 
che Konjtabler auf den Bürgerjteiq ge 
fchleppt hatten, im Schuppen eines 
Rachbars unterzubringen. 

Frau Lee fand bei einer befreundeten 
Familie ein vorläufiges Unterfommen. 
Ihr 18jähriger Sohn verſchwand, 
nachdem ſie ſich geweigert hatte, ihre 
Zuſtimmung zur Heirath zu geben. 

Bis vorgeſtern ſuchten die Polizei 
und die Mutter ihn vergeblich. Vorge— 
ſtern ſtöberten ihn die Detektives Ma— 
honey und Weiße von der Bezirkswache 
an Desplaines Str. im Haufe Nr. 84 
Morgan Str. auf. Die Polizei erfuhr, 
daß er die 16jährige Annie Minor ge= 
heirathet und fich mit den Möbeln fei- 
ner Mutter die Wohnung eingerichtet 
hatte. 

Als Frau Lee ihre Habe zurücdver- 
Yangte, joll der ungeratheneSohn fie zu 
eritechen gedroht haben. Sie ermwirkte 
feine Verhaftung. Der Burfche ver- 
diente $2.50 die Woche, al3 er fich ver= 
beirathete. Seit einer Woche ilt er 
arbeitslose. Er und die Frau wurden 
von der Mutter der lebteren, Frau 
Minor, unterhalten. Richter Dooley 
orbnete an, daß er der Mutter ihre 
Möbel zurüdgebe. 

Frau Kate Mazeun, Nr. 212 N. 
= Desplaines Str., und John Roelsti, 
= pie verbächtig waren, das jechs Mochen 
alte Pind ausgefeht zu haben, das 
Sergeant O’Tonnell am Freitag Abend 
in einem Schuppen fand, wurden ge- 

Htern dem Richter Seberfon norgeführt. 
h Mangels an Bemweifen mußte 

ber Kabi fich begnügen, die Angeflag- 

unter der auf unorbentfihes Be- 
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iter Ehe, Geit Freitag früh wurde er 
vermißt. 

Der Leichenbeſtatter Bart Fiala, Nr. 
4954 Hermitage Ave., gab, als Zeuge 
vernommen, an, daß Cepican ihn vor 
einer Woche fragte: „Wie gehen die Ge— 
ſchäfte?“ Als Fiala antwortete: „Nicht 
beſonders“, ſagte Cepican angeblich: 
„Nun gut, ich werde Ihnen etwas zu 
verdienen geben!“ 

Er habe der Aeußerung keine beſon— 
dere Bedeutung zugelegt, bis er von 
dem Ende des Mannes Kenntniß er— 
langte. 

Die Wittwe gab an, daß ſie ihren 
bend geſehen habe. Er habe ſich von 
ihr verabſchiedet, um angeblich, wie üb— 
lich, ſeinenGeſchäften nachzugehen. Als 
er Abends nicht heimkehrte, habe ſie die 
Polizei benachrichtigt.“ 

Der Inqueſt wurde unter der Lei— 
tung des Hilfs-Koroners Czekala in 
Kelly & Horana Beltattunasaeichäft, 
Nr. 1920 MW. 38. Str., abgehalten. 

E — 


Dowie in Chicago 


Großer Feſtgottesdienſt im Zentral Zion 
Cabernakel. 

John Alexander Dowie kehrt nach 
Chicago zurück, aber nicht als reuiger 
Sünder, ſondern um dem Sünden— 
pfuhl Chicago ein Zeichen ſeiner Lang— 
muth und Geduld mit den „Stink— 
töpfen“ zu geben. Er hat in ſeiner 
Gnade ſich entſchloſſen, das lang ge— 
ſchloſſene Tabernakel, 1621 Michi— 
gan Ave., heute wieder zu eröffnen 
und unter Entfaltung ſeiner ganze 
Propheten - Herrlichkeit einen Weih— 
nachtsgottesdienſt darin abzuhalten. 
Seine Beamten in ihren Trachten, der 
Chor von 500 Stimmen im weißen 
Gewand, die Zionswache und ſein Or— 
cheſter werden ihn alle begleiten und die 
Augen der Neugierigen und Gläubigen 
blenden. Da Dowie nun aber ein 
ſchlauer Geſchäftsmann iſt, ſo geht 
man wohl nicht fehl, wenn man an— 
nimmt, daß er hier ein neues Abſatz— 
gebiet ſucht für ſeine Spitzen und die 
anderen in Zion City angefertigten 
Waaren, und daß er eingeſehen hat, 
daß er ohne die guten Chicagoer doch 
nicht recht fertig werden kann, ſelbſt 
wenn ſie Tabak rauchen und ein Glas 
Bier nicht verſchmähen. 

ne — 
Zum letzten Appell. 


Der 85jährige Oberſtleuinant John 
Sim vom 36. Indiana Infanterie-Re— 
giment ,‚ein Veteran des Bürgerkrieges, 
iſt in ſeiner Wohnung, 372 Mohawk 
Str., geſtorben. Er zeichnete ſich in vie— 
len Schlachten aus, beſonders in der 
von Chickamauga. NachBeendigung des 
Krieges kehrte er nach ſeinem Hei— 
mathsſtaate Indiana zurück, deſſen 
Bürger ihn in die Staatslegislatur 
wählten und ihm auch ſonſt verſchiede— 
ne Ehrenämter übertrugen. Als alter 
Mann ſiedelte er vor einigen Jahren 
mit ſeiner Familie nach Chicago über. 
Er war Mitglied des U. S. Grant 
Poſt, G. A. R. Seine Wittwe, zwei 
Töchter und ein Sohn überleben ihn. 
Die Beerdigung findet heute um 1 Uhr 
bon der Wohnung aus Statt. 

—. — 


Tödtlicher Unfall. 


Der 50jährige John Kelly, Nr. 180 
Dearborn Ave., der am Freitag, wäh— 
rend er Fenſter putzte, abſtürzte, iſt im 
Alerianer-Hofpital den erlittenen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 


Sefet die „Abendpofte, 


Sonntagpen, Uhtcage, Zontttag, den 25. Dezember 1904. 


Schmetterlinge, 


Frauen, die ihr „Ydeal“ zu jpät 
entdedten. 


Der Ihöne Scheerenſchleifer. 


Die Pifnif-Ehe und ihre Ende, — Hadıts 
fhwärmerinnen. — Stau und Kinder er= 
halten Waffer und Brod; der Mann ver» 
trinft alles. — Advofat als Wütherich. 


Die Scheidungsmühle jtand geftern 
auch unter dem Eindrud des hohen TFe= 
tes. Die Zahl der zur Verhandlung 
angejegten yälle mar im Vergleich zu 
den vorhergehenden Samjtagen eine 
geringe, Diejenigen aber, welche zur 
Verhandlung famen, entmwarfen ein 
troftlojes Bild von den Gittenverhält- 
nijjen in einem Iheil der Bevölke— 

| zung und zivar ganz verjchiebener 
| Schichten. 
| Sohn Klimas, ein Litthauer, Elagte 
ı Richter Dunne geftern, daß feine Ma- 
| th ihn Schon in der alten Heimath au3=- 
gebeutet habe, too er fie vor neun Jah— 
| ren geheirathet hatte. „Sie mollte nur 
ı mein Geld haben und fie hat es zu= 
meijt auch befommen,“ Tagte er aus, 

„Bis zum ‚sahre 1900 Tebte ich mit ihr 

zufammen und ich gab ihr 2500 Rus 

bel, ganz abgejehen von den pielen 
| tleineren Summen. Wie viel das mar, 
| fann ich hicht einmal zufammenzählen. 
; Unfere Ehe war alüdlic), da entdedte 
ih, daß fie einen bildijhönen Mann 
getroffen hatte und in ihn verliebt 
| war. Gie wollte nur mein Geld, und 
| als fie nichts mehr befommen fonnte, 

verließ fie mich.” 

James NRomadfa heirathete feine 
Antonie zwei Tage nad) ihrer Befannt= 
Tchaft, die vor vier Jahren auf einem 
PBifnik aefchloffen worden war. Unto= 

| nie it, wie wenigftens ihr Gemahjl ge= 
ftern vor Richter Dunne behauptete, 
| eine Yeichtlebiae Berfon. „Schon eine 
| Woche nach der Hochzeit lief fie mir da= 
bon,“ fagte Romadfa aus. „sch holte 
fie heim, und fie blieb eine Woche bei 
| mir. Dann aing fie wieder davon. ch 
| habe fie nicht mehr aufgeſpürt.“ 
| „Kam fie wieder?“ fragte der Rich- 
ter, 
|...” fur der Zeuge fort. „Sie 
| fam wieder, blieb aber nur eine kurze 
| Weile. Das wiederholte fich noch meh- 
| tere Male, und fchliehlich fiellle ich 
| Nachforſchungen an. ch traf fie in 
| Gejelihaft eines anderen Mannes. 
Lebiwohl, faate ich zu ihr, und feither 
yabe ich fie nicht mehr gefehen.” 

Frau Sarah White bat geitern nad) 
| zwölfjähriger Heirath um Löfung der 
| Chereifeln. Wie die Frau dem Nichter 
| tlagte, und mas auch mehrere Nach 
barn Beitätioten, mußten die Frau und 
ihre Kinder zumeijt von Waffer und 
| Brot leben, während es dem Familien— 
vater Auftin White nie an Schnaps, 
Mein und Bter fehlte. „Er war über- 
| haupt fein Dann,“ fchilderte Die Yrau 
pen Gatten, „er war eine betrunfene 
| Deitte und ein roher Gefelle. Wenn er 
| Geld hatte, betrarf er ji.“ 
| Frank Lanzellotti's Eheglück ſchei— 

terte an dem Auftauchen eines Schee— 
renſchleifers im Geſichtskreiſe ſeiner 
Frau. Vor ſieben Jahren hatte Frank, 

wie er Richter Dunne geſtern klagte, 
— Angela zum ehelichen Weib ge— 
nommen. Und als er nun ſeine trauri— 
| gen Srfahrungen dem Richter mit- 
theilte, da jeufzte er tief auf vor Weh 
und Leid. „Ach, fie war eine wantel- 
müthige Perjon. Sie hatte ein leicht 
| entzündliches Herz, und fie verließ 
| mich megen eines Scheerenfchleifers.“ 
| Ernit Blchm hat eine rau, melde 
| er por dem Hichter eine geborene 
| Nahtihwärmerin nannte: Diejelbe hat 
| den Tönen Namen Ruth. „Wenn ich 
| fie ermahnte,“ erflärte der Zeuge, 

„nicht To Tpät heimzufommen, warf fie 

Kaffestaffen nad) mir. Sedes Mal, 
menn fie jpät ausgemwejen mar, griff fie 

mid an.” 
| Frau Flo KHiftler faate Richter Tu- 
| Tey, daß Ste Clyde Kiſtler in WeſtHam— 

mond, $nd., geheiraihet habe, aber 
faum zwei Jahre darauf in Todesge- 
fahr tor ihrem Gatten geflüchtet jei. 
Schon vorher habe fie ihn einmal in= 
folge der araufamen Behandlung, wel: 
he ihr angeblich von ihm zutheil wur— 
de, verlaifen müffen. Da jei er eines 
Tages mit einem Revolver in ihre 
Wohnung gelommen. Er zeigte ihr, 
daß Die Waffe geladen war. „Dann,“ 
fuhr die Frau unter Weinen bei der 
Erinnerung an jene Stunde fort, 
„bielt er die Waffe mir an den Kopf 
und jagte mir, entweder folgte ich ihm 
oder er werde mich erfchießen. Ich ant— 
mwortete ihm, lieber wolle ich todt fein. 
Er enifernte fi, fam aber jpäter in 
voller Wuth wieder und fchüchterte 
mich jo ein, daß ih ihn nad Weit 
Hammond und von dort nah South 
Bend begleitete. Yh habe auf der gan- 
zen Fahrt geweint, und fobald fich mir 
eine Gelegenheit Dot, ergriff ich die 
Flut.“ 

zrau Adele T. Bifhop hat gejtern 
auf Scheidung von dem Anwalt James 
%. Bifhop geklagt, deffenGefhäftzftelle 
fi im Title and Truft-Gebäude befin- 
det; gleichzeitig verlangt fie einen An 
theil an dem von ıhr auf $50,000 ge- 
Ihabten Vermögen des Gatten. Die 
(Fhefeute heiratheten vor zwei Jahren 
nad einer „romantijchen Brautzeit“ 
in Milmaufee und trennten fich am 15. 
November, nachdem der Beklagte fich 
angeblich thätlih an feiner Frau ver- 
ariffen hatte. Bifhop foll ein beträdht- 
liche Einfommen aus feiner Mbpofa- 
tenprariß haben und in McRean Coun— 
tn Grundeigentfum im MWerthe von 
$50,000 befigen. Die Frau will fich 
mit einer einmaligen Nährgeldzahlung 
bon $3750 zufrieden geben... Sie be- 
bauptet, Bifhop habe fie am Haar ge- 
packt, in's Geficht gefchlagen, zu Boden 
seftogen und im Zimmer herumige- 
Tchleubert. . 

uaisolas An Sit, ein SELL Late 


zialift, hat gefiern auf Scheidung von 
feiner Wanda angetragen, und Richter 
Honore hat fofort eine Verhandlung 
abgehalten. Der Mann bezichtigt feine 
Yrau wiederholter Graufamteit. Der 


Sohn des Paares, Hugo, dürfte ver f 


Mutter zugejprodhen merden. Der 
Richter deutete an, daf er die Schei- 
bung bewilligen werde. 

Erit ein vollee Nahr nad ihrer 
Hochzeit machte Frau Meta €. Blap, 
wie fie geitern Richter Kavanagh fag= 
te, die Entdedung, daß ihr Gatte, Kohn 
Henry, wenn er drei, bier Mal die 
Mode fpät Abend: heimfam und das 
Shläffelloh nicht finden fonnte, nicht 
an hodharadiger Nerpofität litt. „Er 
kam,“ jagte fie yejtern aus, „nahezu 
drei Mal die Wache betrunfen heim. 
Nah mußte erjt gar nicht, mas mit ihm 
los mar, da ich nicht wußte, mie fich 
ein Betrunfener benimmt. Ich half ihm 
in’s Bett und forgte auch jonft für 
ihn.“ Erft nad einem vollen Jahre 
fam jie dahinter, was John Henry's 
erfolalofe Verfuche, das Thürſchloß zu 
öffnen, verurfachte. Die Frau fagte, 
daß er bei feinem Austritt aus ber 
Morton Pure Food Eo. $1500 befam 
und das Geld in zwei Monaten ber- 
jubelte,. Kett wohnt er in St. Louis, 
und rau Blaß im Haufe 2367 Mag- 
nolia Vve. Das Paar heirathete vor 
lieben Jahren. Das Scheidungsgelud 
der Frau wurde bemilliat. 

rau Nettie Dicefe war AUgentin für 
eine  Lebensperficherungsaefellichaft, 
bis fie am 8. Upril dieſes Jahres 
2oui3 Dlcefe, einen Wittwer und Va— 
ter son acht Kindern, heirathete. Die 
Frau war am 26. November Iebten 
Sabr23 nach Dicefe’3 Haus, 250 Elin- 
tor Avenue, Dat Park, gefommen, um 
ihn zu berfichern, hatte ihn aber nicht 
angetro fen, dagegen trafen fi die 
Beiden am 6, Dezember. Dann jchrieb 
die yrau ihm, fie wohne 3155 Wallace 
Straße und bitte ihn um feinen Bes 
fud. Dlcefe fam iımd hörte ihre Klage 
an, dad fie ganz fremd in der Grof- 
ftadbt je. Ahr Vater und ihre 
Brüder wohnten in New Hort; 
erjterer jei früher Bauunterneh- 
mer in Columbus, Ohio, ges 
mejen. Sonjt ließ die Frau fich über 
ihr Vorleben nicht aus. Dicefe machte 
ihr noch ein paar Bejuche, und dann 
trat jie eine angebliche Gefchäftsreife 
bon mehreren Monaten an. Anfangs 
April fam fie zurüd, und Dlcefe ftellte 
ihr einen Heirathsantrag, den fie an= 
nahnı. Auf ihren Wunfch begab fich 
das Paar nach Hot Springs, Urk., mo 
es bis zum 20. Mai blieb. Dann be- 
Juchte er die Ausftellung in St. Louis 
und fehrte nach Shicago zurüd. Als 
Dlcefe am Abend des 14. Juli heim- 
fan, vernahm er zu feiner ileber- 
rafhung, daß fie ihn verlaffen habe. 
Bald darauf erhielt er einen Eilbrief 
folgenden Inhalts: „Louis, ich habe 
Dih für immer verlafjen. Solite ich 
Deine Behandlung länger erdulden 
müffen, jo würde ich verrüct werden. 
Sc fomme nicht wieder, merbe aber 
morgen Durch einen Gepädfahrer meine 
Sagen holen lafjen.“ Schon vorher 
hatte die Frau unter Beichuldinunaen 
der Graufamfeit auf Scheibung von 
Olceſe geklagt, dieſer ſetzte aber die 
Abweiſung der Klage durch und wurde 
geſtern auf eigenen Antrag geſchieden. 

— ——— — — 


Intereſſante Ausſtellung. 


Federvieh, Uaninchen, Katzen und Hunde 
im Wettrewerb um Preiſe. 

Während der ganzen vierten Woche 
des Monats Januar wird imKoliſeum 
die neunte jährliche Ausſtellung von 
Geflügel, Tauben und belgiſchen Ka— 
ninchen von der „National Fanciers' 
and Breeders' Aſſociation“ abgehalten 
werden. Auch Katzen und Hunde wer— 
den zur Schau geſtellt werden. Wie 
gewöhnlich ſind werthvolle Preiſe aus— 
geſeht worden, deren Liſte vom Sekre— 
iär Fred L. Kimmer, Zimmer 500, 
325 Dearborn Str. erhältlich iſt. Die 
Einſchreibegebühr für jedes Thier be— 
trägt einen Dollar, für Tauben jedoch 
nur 50 Cents. Dafür werden Käfige, 
Futter und Wartung geliefert. Trotz 
des rieſigen Raumes, welcher im Ko— 
liſeum zur Verfügung ſteht, erwartet 
man doch, daß die Zahl der Anmel— 
dungen zu groß ſein wird, und es be— 
hält Jich dieOberleitung das Recht vor, 
die Lilten jederzeit zu jchließen. Auch 
Tabrifanten von Brut-Apparaten und 
Händler in Artikeln für Geflügelzucht 
werden ihre Waaren auzftellen. 

Als Preisrichter für Geflügel mer- 
den die Herren Sharp Butterfield, 
Thomas %. Rigas, IT. €. Orr, D. J. 
Lambert, ©. 8. Johniton, Frank Hed, 
E. W. Rankin, Heury Trafford, Sa— 
muel Eufhman, Chas. McElave, Geo, 
9. Brugott, Roß €. H. Hallod, W. 3. 
Shantlin, Dr. D. B. Bennett, Ostar 
Herbiter, W. €. Ellifon und E. J. W. 
Dieß dienen, mährend James Glas- 
goww, 9. D. Korkover, Robert Joos, 
C. E. Twombly, L. A. Janſen, H.Tie- 
man und R. F. Witmer über die Tau— 
ben urtheilen werden. Die Namen der 
Preisrichter für Katzen, Hunde, uſw. 
können erſt ſpäter bekannt gegeben 
werden. Präſident Eddy, 87 Wafhing- 
ton Str., ift Superintendent der Ab- 
theilung für Geflügel, und K. J.Muir, 
1753 N. Samyer Xbe., hat die Auf: 
Jiht über die Tauben. Schatzmeiſter 
der Affociation ift Geo. ©, Bates, 325 
Dearborn Straße. 


=—-9 —— 
Shanfwirthe in Ehiwulitäten. 


Unter der Anklage, die den Verkauf 
bon Spirituofen regelnden Gefehe 
übertreten zu haben, ertwirkte X. M. 
Gillette, Anwalt der Citizens Affocia- 
tion, gejtern Haftbefehle gegen drei 
Schankwirthe. Die betreffenden Mirthe 
find Wm. %. Loftus, Nr. 605 ©. 
Metern Ave., Michael Loftuz, Nr. 138 
©. Center Abe., und David S, Me- 
Hale, Nr. 759 Dgden Ave. Mm. Lof- 
tus fol einem Betrunfenen und einem 
Gemohnheitsfäufer Spirituofen verab- 
folgt haben; Michael Loftus und Me- 
Hale werben bezichtigt, Spirituofen an 
Minderjährige verkauft zu Haben. Die 
Angeklagten werden ji am 3. Ya- 


nuar vor Richter Grant zu verantiwor- 
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Eine Siudienreife. 


Ald. Foreman und Ingenieur Jad- 
Jſou machen ſie gemeinſam. 


Kampf nm Die ſtontrole. 


| Die Intereffenten der Union Traction Co. 
| führen ihn mit Aftionären der Stamm: 

Gefellihaften. — Die Straßenbeleud:- 
tung. — Hanreddys Klage. 


Borfiter Foreman vom ftadträthli- 
hen Verfehrsausfhuß und der Inge— 
nieur George V. Jackſon ſind geſtern 
nach dem Oſten gereiſt, um in New 
York, Bojton und Baltimore Studien 
an den dortigen Verfehrseinrichtungen 
zu maden. 


reits in Betrieb befindlichen, theils im 
Bau begriffenen unterirdifchen Bah- 
nen berüdjichtigen, dann imollen 
aber auh Material jammeln, 
Neu-Arrangirung der hiejigen Stra= 
Benbahnlinien machen zu fünnen. 
; Die Vertreter der Union Traction 
Co. verſichern zwar, öffentlich, mit gro— 
| ber Beitimmitheit, daß fie die Kontrole 
über die Weit: und die Norbjeite- 
Straßenbahngefellihaft bereits er- 
langt haben, aus einem Zirkular aber, 
welches der dem aropen . Pierpont 
Morgan fehr naheftehende Nem Yorker 
Finanzmann Alfred Stkit hieligen At- 
tionären der beiden Gejelljchaften zu— 
geichidt hat, fcheint herborzugehen, 
daß es bis jet noch nicht ganz To 
weit ift. In dem Zirfular merben 
nämlich die Adrefjaten dringend aufage= 
fordert, mit ihrer Stellvertretung in 
der am 10. Januar jtattfindenden Ge= 
neral = Berfammlung doh ja Leute 
| aus dem Djten, bezw. deren Sachmal- 
| ter, zu betrauen. &s fönnten nur 
| dann alle in Yrage fommenden \n= 
Fe gleichmäßig geſchützt werden, 
heißt es weiter in dem Rundſchreiben, 
| iwenn man feit zufammenhalte und vor 
' Allem die bevorftehende Verfehmelzung 
mit der City Railway Co. nicht ver- 
bindere, das aber würde man thun, 
wenn man die öftlihen Kapitaliiten 
befämpfte, welche hinter der Union 
Iraction Co. ftehen und denen allein 
es möglich fein würde, die Verjchmel- 
zung zuftande zu bringen. Nun find 
aber die hiefigen Aftionäre der alten 
Geſellſchaften keineswegs davon über— 
zeugt, daß ihre Intereſſen und die der 
leitenden Herrſchaften von der Union 
Traction Co. zuſammenfallen. Sie 
glauben vielmehr, daß ſie aus reiner 
Nothwehr gegen dieſe Leute Front 
machen müßten, wenn ſie es nicht dazu 
kommen laſſen wollen, daß man ihnen 
ihre Verkehrsanlagen völlig aus den 
Händen windet. Pachtzins für dieſel— 
ben haben ſie ſchon ſeit Jahr und Tag 
nicht mehr erhalten, und deshalb ſind 
ſie darauf bedacht, die Anlagen den 
Pächtern wieder zu entziehen. Es 
wird demnach am 10. Januar wohl zu 
einem hitzigen Kampf zwiſchen den bei— 
den Intereſſengruppen kommen, und 
der unterliegende Theil dürfte in höchſt 
unliebſamer Weiſe an die Wand ge— 
drückt werden. 

Herr Ellicott eröffnete 
Angebote, welche auf die 
leuchtung eingelaufen ſind. Die 
„People's Gas Co.“, welche — ge— 
wiſſermaßen unter Proteſt und ohne 
dafür direft Bezahlung zu erhalten— 
die 11,000 Gaslaternen fpeilt, hatte es 
nicht der Mühe für werth gehalten, ein 
Angebot einzureichen. Weiter liefern 
muß fie das Gas ja doch, und wie es 
mit der Bezahlung gehalten merden 
foll, das wird fie” mit der Zeit wohl 
auch finden. — Um die njtandhal- 
tung, bezw. Neulieferung der Glüh— 
ftrümpfe für die 11,000 Gaslaternen 
bewerben fich die Peerleß Ga3Eo., mel- 
che dafür $2.35 für jede Laterne be— 
rechnen will, Albert Whitfield, der 
nehmen will, Albert Whitfield, der 
$2.40 verlangt, und die Chicago 
Street Lighting Co., $3.12. — Für 
Inſtandhaltung und gelegentliches 
Neubeitreichen der 11,000 Gaslater- 
nen-Pfoften verlangen: Sohn Mic: 
Zaughlin, 45 Cents das Stüd; Chi- 
cago Street Lighting Co., 48 Cents; 
Veerleß Gas Light ECo., 51 Cents. Auf 


gejtern Die 
Straßenbe- 


un nn nn — 


Yuslöfchen der 4000 Gajolin-Later- 
nen bietet nur die American Develop- 
ment Co.: $26.40 das Yahr für jede 
Laterne. — Für die fernere Speifung 
der 330 Bogenlampen, welche die&om= 
monmwealthb Electric Company der 
Stadt noch immer ftellt, verlangt diefe 
Gefellihaft wie bisher $103 per Stüd 
und Jahr, während die Chicago Sub- 
urban Waier & Light Co. für die 120 
Lampen, welche fie ftellt, fih gqroßmü- 
thig mit 50 Cents weniger für jede 
begnügt. Die Speifung ihrer eigenen 
eleftrifchen Straßenlampen fommt die 


zu ftehen, und bei. den genannten Pri- 
patgefellfichaften ift muihmaßlich ber 
„Selbitkoftenprei3“ noch niedriger. 

Der Polizeichef hat dem ſtellvertre— 
tenden Stabteinnehmer McCarthy ge- 
melbet, daß feine Leute eine ganze An- 
zahl zur Entrichtung von Lizensabga- 
ben verpflichteter Gejchäftspläße ent= 
det haben, die fich ohne jolche behel- 
fen. €3 handle fih um 2 (allerdings 
erit vor Kurzem eröffnete Wirthichaf- 
ten), 1 Theater, 1 Konzerthalle, 16 
Tanzlofale, 11 Kegelbahnen, 8 Holz- 
bandlungen, 2 Bädereien, 5Großhand- 
lungen mit Spirituofen, 2 Trödellä- 
den, 1 Lumpenhandlung, 9 Fleilchge- 
chäfte, 3 Abdedereien, 2 SHofpitäler 
und 4 Maflerfirmen. 3 werden nod) 
vor Ablauf des Jahres Schritte zur 
Eintreibung der Lizendgebühr von bie- 
fen Parteien geihan werben. 

Ald. Frieftent hat fih veranlaßt ge- 
fehen, in einer längeren Zufchrift an 
Mayor Harrifon einzu= 
legen gegen bie in einer von bem Un- 


um Sn eriter Linie wollen fie | 
die in genannten Städten theils bes | 


fie | 
um 
zweckmäßige Vorſchläge bezüglich einer 


die Speifung und dasAnzünden, bezm. | 


Stadt jährlich nur auf $50 das Stüd | 


lung, baß zwifchen ihm, rieftebt, und 
dem Stabt = Angenieur Ericfon oder 
dem Ober-Baufommiffär ein geheimes 
gejchäftliches Einverftändnif eriftire. 
Herr Hanrebby führt Klage darüber; 
daß vom Stabt-ngenieur — bei der 
Keueinforberung von ingeboten auf ei- 
nen neuen Unterbau für eine Wajler- 
werf3 - Saugftation — al3 ganz neue 
Klaufel der Spezifilationen ein Ber- 
fchalung3material genannt werde, das 
nur die SFrieftebt’fche Fabrik  herfiellt. 
Herr Frieftedt jagt nun, es jei ihm 
bon dieſer Spezifikations -Klauſel 
nichts bekannt geweſen. Er habe ſeit 
Monaten weder HerrnBlocki nochHerrn 
Ericſon zu Geſicht bekommen, ſei aber 
überzeugt, daß dieſe beiden tüchtigen 
und gewiſſenhaften Beamten nichts 
thun würden, was den Intereſſen der 
Stadt zuwider laufen könnte, daß dieſe 
Herren aber auch ebenſo weit entfernt 
davon ſeien, ſich auf Durchſtechereien 
irgend welcher Art einzulaſſen. 
— —— — — 
Deutſches Theater in Powers'. 


Um heutigen Weihnachtsabend der nene 
Schwank „In Vertretung“. 


Am heutigen Weihnachtsabend wird 
das Pabſt-Theater-Enſemble in 
Powers'Theater in einem militäriſchen 
Schwank auftreten, deſſen Verfaſſer, 
Heinz Gordon, früher jugendlicher Ko— 
miker am Pabſt-Theater, beim hieſigen 
Andenken 


Publikum noch im beſten 


tretung“ oder „DerEheſtifter“, und hai 
an vielen Bühnen Deutſchlands große 
Lacherfolge erzielt. Die Handlung, ſo— 
wie die Charakterſchilderung bieten viel 
Originelles. Die Perſonen, beſonders 


zwei Offiziersburſchen und eine dralle 
Küchenfee, ſollen mit überwältigender 


Komik gezeichnet ſein. Der Aufbau 
des Stückes iſt ein ſehr geſchickter, und 
neben den drolligen Verwechslungen 
der Perſonen, welche die Grundlage 
des Ganzen bilden, wird der witzige 
Dialog als von durchſchlagender Hei— 
terkeit gerühmt. Freunden geſunden 
| Humotz3 fteht heute aljfo ein genußrei= 
ı cher Abend in Ausficht. 

| Die Belegung lautet wie folgt: 


| bon Redern, Gut&bejiger 
| Meta, feine Tochter 
| Karla von Wendhaufen, jeine Echmeiter 
Camilla 
von Mae. SEE nunssaucsanennn Friedrich Gros 
Erich von Fallenhagen, Oberleutnant 


Fritz von Gernsdotf, Leutnant 
Wilhelm, Burſche bei Gernspdorf....Yudiwia Kreik 
Franz, Burſche bei Fallenhagen Kari Koenig 
Pöhlemann, Schlähtermeifter ........ Willy 
Minna, Dienſtmädchen 
Ort der Handlung: 
Spielleitung: Emil Marr. 


Die Kaffe von Pomers’ Theater tft 
heute von 10 bis 1 Uhr und von 
Abends 6 Uhr an geöffnet. 
| 


Berlin. 


— — —ñ—— — — 
Nordſeite-Turnhalle⸗tonzert. 


Der Tenoriſt Albert Zimmermann 
wird heute Nachmittag im Nordſeite— 
Turnhalle-Konzert als Soliſt auf— 
treten. Dirigent Bunge hat das nach— 
folgende Programm zuſammengeſtellt, 
das ſicherlich nicht verfehlen wird, trotz 
des Weihnachtsfeſtes zahlreiche Befu- 
cher anzulocken: 

1. Warſch, „Waving Plumes“... —X — Miner 
2. Ouvertüre, „Maximilian Robespierre“....Litolff 
3. „»Beloved — Fordotten“ ung: 
4. Grote Bhantafie aus „Der Vrophet“..Meperbeer 
5. Dumerture, „Leichte Kapvallerie”..........- Supp: 
>. Ezese und Arie cu3 „Der Freiihüß”....MWeber 
Aidert Zimmermann. 
. A Night's Frolic“. Deſcriptive 
Bhrntajie er — 
8. Walzer, „Blaue Donau“..... — Strauß 
. Frauffurter Meſſe“, humoriſtiſches 
Potpourri 
. ‚La Paloma“. 
. Gavstte, „Venrs 
2 Farinelli“ 


— — —— — — 
Mißs lüũckte Spetulation. 


Spaniſche Serenade.... Vradier 
Forever⸗ 
Zumpe 


Die Aftionäre der Springer Dil Co. 
hielten geftern in Connor Hal in 
Evanfton eine Berfammlung ab. Die 
Gefelfihaft wurde im vergangenen 
Herbit von einem Gtubenten ber 
Northiweitern Univerfität, J.E.Sprin- 
ger, mit einem Kapital von $1,000,000 
gegründet. Die Verſammlung beſchloß, 
die Aktionäre aufzufordern, je 7 Pro- 
zent ihres Antheils beizujteuern, um 
damit die Schuld ron $8000 zu. :ilgen, 
welche auf dem der Gejellichaft gehöri- 
gen Dellande in der Nähe von Cha- 
nute, Ranfas, ruht. Falls die Mftio- 
näre fich weigern, mit dem Gelbe her- 
auszurüden, wird die Blafe plahen. 

— — — — — 
Bergeblich abgemüht. 


Einbrecher ſprengten einen Geld— 
fhrant im Gefchäftszimmer bes 
Grundeigenthumshändlers Eric Lar- 
| fon, Nr. 849 W. North Upe., in dem 

fich nur Befigtitel und Hnpothefen- 

urfunden befanden. Sie eiqneten fich 
mehrere diefer für fie werthlojen Pa- 
piere an, jtedten fie aber dann in einen 
an Fairfield und North Ave. befind- 
lichen Brieffaften, wo fie bon dem 

Poſtguteinfammler ſpäter gefunden 

und vom Poſtamt dem Eigenthümer 

zugeſtellt worden. Die Polizei fahndet 
auf die Diebe. 
— — — — 


Ueber den Strich. 


Einer von den 150 Studenten der 
Univerſität Chicago, welche einenTheil 
ihres Unterhaltes dadurch verdienen, 
daß ſie ihren beſſer geſtellten Kommi— 
litc /n im Speiſeſaal aufwarten, Wm. 
J. Bradley von Atlanta, Ga. iſt ſo 
ſehr von den in ſeiner Heimath vor— 

herrſchenden Anſichten über die gegen— 
ſeitige Stellung der weißen und der 
ſchwarzen Raſſe durchdrungen, daß er 
| eö borzog, fein Studium bier aufau- 
| geben, ala einen von den beradjteten 
„Niggers“ zu bedienen. 


+ 


Gv. &t. Jacobis@emeinde, 


Die Weihnachtsfeier der Sonntag?- 
f&hule der evang. St. Yalobi-Gemeinde 
findet heute Nachmittag, 4 Uhr, in 
der Kirche, an North Park Abe., ftatt. 
Ein reichhaltiges Programm ift für 
die eier aufgeftellt morben. Prof. 
Kraft wird eine Anfpradhe halten. 

Sn ber lebten — ge 
fung mwurben folgende Beamte ge- 
mählt: Ernft a er des 


Denen 


Emif Mars 
Frieda Schultz | 


Sigismund Flield 
Eurt Start 


Schaft 
Eliſe Ktamm 


Hermann 


* 
7 


Intereſſante Klagen. . 


Dsfar Obelius durch Richterfprud 
ans der Schulöhaft entlaffen 


Sin... 


ud ein Erwerb? 


Reifen herum, um Schuldfcheine gegen 
Eijenbahner aufzufanfen.— Die Monons, 
Bahn tritt für ihre Eente ein. — Die Rech⸗ 
nung des Gepädmeifters, 


Oskar Odelius, Nr. 284 Franklin 
Str., wurde geftern auf Anordnung 
bon Richter Kavanagh aus dem 
Eountygefänanig entlaflen, gemäß 
dem Gejuch des Gefangenen. Der Rich- 
ter entjchied, dak die Gefangenhal- 


| tung, wegen Nichtbezahlung eines Zab- 
| Iung3urtheils, ungejeglich jet, und daß 


zwei 


| hatte, dem Richter zufolge, nachdem er 


| Odelius’ Cigenthum gepfändet hatte, 


berjchiedene Gerichtäperfahren 
zum med der Eintreibung einer For- 
derung gejeglich nicht zuläffig find. 
Freberid W. Loehr, der Gläubiger, 


| die ihm zur Verfügung ftehenden ge- 


jeglichen Mittel erfchöpft. Zoebr waren 
wegen angeblih bösmilliger Berfol- 
sung $200 Schabenerjat gegen Dde- 
tus zugejprodyen worden. Lebterer 


ftebt. Das Stüd betitelt fid) „In Ver- | utte ihm berhaften Iaffen, eine Jury 


| 


| dung verlief. erfolglos, und Loehr 


ihn aber freigefproden. Die Pfän- 


| hatte dann den Mann - einfperren 


Marbag | hauptet, daß 


Stroß | 


laffen. 
| _Die Indianapolis & Louiöpille- 
| Bahngefelichaft hat im Guperior- 
ı gericht gejtern um einen Einhaltsbefehl 
| gegen riedensrichter Ajıa G. Adams, 
ı Sohn Daly und den Adpolaten 9. 9. 
| Epjtein nachgefucht, um fie an der mei- 
| teren Verfolgung don Lohnbefchlag- 
ı nahmeflagen gegen neun Angeftellte 
ı der Bahn zu verhindern. Das Gefuc 
| ftüßt fi) darauf, daß. bie verflagten 
| Bahnbeamten in Indiana wohnen, 
Adams aljo feine Gerichtsbarkeit be- 
| fige. Zmei der Klagen follen jchon in 
| Zafayette, Ind., anhängig gemacht, 
| aber dort bon den Gerichten abgemwiefen 
worden fein. Die Bahngefellfichaft be= 
Daly und Epjtein bon 
Staat zu Staat reifen und Schuld⸗ 
ſcheine von Eiſenbahn— Angeſtellten 
aufkaufen. Dann leiten ſie angeblich in 
Chicago Lohnbeſchlagnahmeklagen ein. 
Laut der Klageſchrift ſind die verklag⸗ 
| ten neun Bahnangeftellten unter den 
Gefegen des Staates Andiana bor 
Pfändungsverfahren gefhüßt, und in 
anderen Staaten können fie nicht recht- 
mäßig verklagt werden. 
David Evans, 4550 Dalenwalb 
Abe, hat gejtern im Guperiorgericht 
ein Cinhaltöverfahren gegen John 
Dorfen eingeleitet, um diefen an der 
Geltendmahung eines gerichtlichen 
Zahlungsurtheils über$500 zu verhin- 
bern. Evans behauptet, diefes jei un- 
giltig, meil ihm zu dem Ptozeh, in 
weldem Dorfey jene Summe, zuge- 
ſprochen wurde, keine Vorladung zu= 
geſtellt worden ſei. Die Vorgeſchichte 
des Falles iſt intereſſant. Im Juli 
letzten Jahres reiſte Ebans nach Ria— 
gara Falls. Für ſeinen Koffer ſollte 

er Uebergewicht bezahlen, Dorſeh ver— 

langte 82.40, erbot ſich angeblich aber, 
| den Betrag zu theilen. Evans beftritt, 
| Daß er vaS llebergewicht zu zahlen ver= 
pflichtet ‚jet jedenfalls nicht mehr als 
$1.50 zu bezahlen Hätte. lm 
nit den Zug zu verpaffen, be- 
zahlte er Dorfey die geforderte 
Summe und führte fpäter bei der 


— Beſchwerde. Infolge 


deſſen wurde Dorſey entlaſſen. Dieſer 
verklagte nun Evans auf $10,000 
Schadenerfaß, und es wurden ihm 
9500 zugefproden. Evans beftreitet 
aus dem oben angeführten Grunde 
die Gejegmäßigteit des Erfenntnijies. 

Sn Richter Windes’ Gerichtshof 
wurden der Stadt geftern $685 Scha- 
denerfab von der Graham & Mor- 
ton Transportation Co. zugefprochen. 
Mährend eines fchiveren Sturmes im 
Mat 1901, bei dem allein auf dem 
Eriefee dreißig Fahrzeuge fcheiterten 
oder untergingen, wurde der jener Ge- 
fellichaft gehörige Dampfer „City of 
Milwaukee“ aus dem Kurs getrieben 
und gegen die Saugftelle der Waffer- 
merfe auf der Höhe der 68. Str. ge- 
ſchleudert. Schließlich konnte der 
Dampfer doch den Hafen erreichen und 
ſeine hundert Paſſagiere landen. Die 
Stadt ſtützte ſich bei der Klage darauf, 
daß bei gehöriger Sorgfalt der An— 
prall an die Saugſtelle und deren Be— 
ſchädigung hätte vermieden werden 
können, und die Geſchworenen gaben 
ihr nach längerer Verhandlung Recht. 

Das von Geo. Deſſauer oder 
d'Eſſauer vor Richter Kabanagh an— 
hängig gemachte Habeas Corpus-Ver— 
fahren, mittels deifen ber einftige Afs 
tienmafler und Lebemann feine reis 
laffung aus dem Zuchthaufe zu erwir- 
ten fucht, ijt geitern zurüdgezogen und 
ein neues Verfahren dann por Richter 
Brentano eingeleitet worden, weil ber 
Gefuchfteller auch vor diefem megen 
Falfhung des Namens jeiner Schtwie- 
germutter auf Pfondbriefen u. |. w. im 
MWerthe von $50,000 progeffirt - und 
peruriheilt wurde. Es ſtützt ſich dieſes 
Vorgehen auf eine unlängſt vom 
Staatsobergericht getroffene Entſchei⸗ 
dung, wonach derartige Geſuche vor 
dem Richter geſtellt werden ſollen, wel⸗ 
cher den Prozeß geleitet bat, 


Erhalten ihre PButer. 


Frau J. Ogden Armour geſtern 
wie in früheren Jahren ——— vor 
Weihnachten jedem Mitgliede des Ha— 
fen und Leiterzuge Nr. 11, en 
Hauptquartier in ihrem MWohnbezirk 
an 36. Place und State Str. gelegen 
ift, einen Puter ala Liebesgabe über- 


reichen. 
‚Geld! Seid: 
na den er in ee Sein, 





Solalberigt. 
henorflehende Wergnügungen. 


Hente und demmächit ftattfindende 
‚ Bereinsfeitlichkeiten. 


Bereins⸗Weihnachtsfeieru. 


15. Stiftungsfeit der Deteranen der dentſchen 
Armee. — Hamburger, Thüringer und 
Magdeburger unterm Chriftbaum. — 
Turnvereins: Bälle. 


Mie alljährlich, fo veranftaltet au heuer 
der Turnverein greibheit heute, 
Sonntag, in feiner Halle, 3417-3421 Süd 
Halfted Str., ein großes Weihnadhtsfeft, ver: 
bunden mit Schantirenen. Das mit den Nor: 
bereitungen betrautestomite hat Diesmal ganz 
bejondere Anjtrengungen gemadt,jo daf die 
Theilnchmer jicherlich nicht bereuen werden, 
fich eingefunden zu haben. Natürlich ift in 
erfter Linie für einen großen, teichge- 
fchmüdten Chriſtbaum Sorge getragen wor— 
den, ſowie für Geſchenke an die kleine Welt, 
abet auch die erwacdhfenen Bejuher werden 
nicht leer ausgehen. Die Kleinen werden der 
Gelegenheit angepafte Lieder jingen, wie 
auch, außer für turneriihe Vorführungen, 
für ein Hübihes mufilaliihes Programm 
Sorge getragen worden tft. Der Anfang ijt 
anf Abends 6 Ahr feftgefegt worden. Mit- 
alierer und folche der Damenjektion haben 
freien Cintritt, Nichtmitglieder haben 25 
Cents Einrittsgeld die Berfon zu zahlen. 
Mer früher jhon an einem Weihnachtzfeite 
des „zreikeit“ theilgenonmen, tvird jicherlich 
nicht verfehlen, jih auch diefes Jahr am 
MWeihnachtstäge dazu einzufinden, denn es 
wird ein twirfliches Familienfeft werden. 

Der Turnverein Bormwärts bes 
gcht heute, Somutag, in der Vorwärts— 
Turnhalle, 1108 Weit 12. Straße, jein 
Weihrachtsjef. Der Anfang ift auf S Uhr 
bends feitaeieht, und c3 Wird erivartet, 
daß Alle mit turnerijcher Wünktlichteit ein 
treffen. Gintrittsfarten foften 35 Gents die 
Perſon. Die Feitlichteit beginnt, wie jich 
ven jeloft versteht, mit einem Schauturnen, 
für welches die verfchiedenen Klafien jeit ei= 
nigen Wochen mit bejonderem und erhöhten: 
Gifer ihre Shönften und beten Turnerftücchen 
eingeitbt haben. Auc) jonit hat ein fleikiges, 
geichidtes Komite für allerlei Leberrafjdunt: 
gen gejorgt, jo daß ein überaus reichhaltiges 
Programm vorgeführt werden wird. Ein 
großer, herrlich aufgeputzterChriſtbaum wird 
im blendendften Lichte ſtrahlen, und Santa 
Claus hat Auftrag, Alle reichlich zu beden— 
ken. Alle Vorbereitungen ſind getroffen, den 
Abend zu einem echt deutſchen Familienfeſt 
zu geſtalten. 

Der Aurora Turnverein veran— 
ſtaltet heute, Sonntag, in Schönhofen's 
großer Halle, Ecke Milwaukee und Aſh— 
land Avenue, eine Weihnachtsfeier, für 
welche ein äußerſt reichhaltiges Programm 
aufgeſtellt worden iſt. Außer der Beſchee— 

rung und dem Ball wird auch ein großes 
Schauturnen abgehalten werden. Der ſeit 
September im A. T. B 
Rich. Laube hat ſeine Pflichten ſo wacker er— 
füllt, daß ſeine Schüler begierig ſind, zu zei— 
gen, was ſie gelernt haben. Sämmtliche 
Klaſſen werden ihre ſchönſten Leiſtungen vor— 
führen, darunter die 2. Mädchen-Klaſſe einen 
ſpaniſchen Reigen im Koſtüm. Auch eine 
Pyramide von Damen und eine von den At— 
tiven wird aufgeführt werden. Die erſte 
Mädchenklaſſe hat eine Weihnachtsſzene ein— 
geübt und das Trommler- und Pfeifer— 
Korps wird ſchmetternde Muſik machen. 
Eintrittskarten ſind zu 35 Cents erhältlich. 





3. thätige Turnlehrer 


lich. 


Der Anfang der Feier iſt auf 4 Uhr Nach- 


mittags feſtgeſetzt. 

Heutc,. am Sountaa, feiert 
jsiale:Tnrenverein in Feiner 
Halle, Ede Velmont Avenue und Pau 
lit Ste.) Weihnachten. Fin riefiaer Meih: 
nachtsbaunt; - herriicy aufgeputst, mit vielen 
brennenden Xichtern beftedt und behangen 
mit alterlei Näjchereien, wird den Slleinen 
bejcheert werden, um jie in die rechte ‚yeit: 
ftimmuna zu verjeien, und an ihren jtrah 
lenden (Scejichtern werden Die 
erfreuen und jich die jchönften (Frinnerungen 
aus der eigerien Kindheit ins (Sedächtnt'; 
rufen. ber auch Für materielle (Senitjje 
wird im reichlichäter Weile acrorgt Werden. 
An lei und Groß twird der Weihnachts: 
mann Geichenfe austheilen, und das Komite 
wird allerlei Ddrollige 1leberraichungen im's 
Mert feren. Die Halle wird zweifellos die 
Zahl der frohen Menjchen faun fajien fön= 
nen. (intrittsfarten folten 25 Wents Die 
PBerjon.. Die Feier. beginnt um 73 Albr. 

Am heutigen Abend feiert Der Turn 
verein Kintgfeit in Doerber's Halle, 
719-714 Pre Island Ave, Weihnachten 
Wintrittstarten find zu 25 Sents die Perjon 
zu haben. 
Abends mit einem Schautirnen, fir 
die verſchiedenen Klaſſen des Vereins 
Wochen ſich einübten ſo daß die Zuſchauer 
darauf rechnen dürfen, daß die vorgeführten 
Leiſtungen auch den höchſtgeſpannten Erwar 
tungen entſprechen werden. Für die eigentliche 
Weihnachtsfeier ſorgt ein ſehr ftüchtiges Ko— 
mite, welche viele originelle Gedanken zur 
Ausführung bringen ı. 
Diejelben überraichen deird. Ar ehttem Tan— 
venbaum, tm den geichaart Die Steinen Die 
alten lieben Weihnachtslieder fingen, wird's 
nicht Fehlen, and auch richt um Weichenten 
und Leckerbiſſen. 

entral Turnverein 
heute das Weihnachtsieſt in ſeiner Halle, 
11034115 Milwautee Ave. Das Feſt, zu 
welchem Mitglieder freien Zutritt haben, 
ginnt um 7 Uhr. Eintrittstarten koſten 35 
Cents die Perſon. Das Komite hat keine 
Mühe geſchent, um das Programm des 
Abenos möglichſt intereſſant zu machen. In 
den wohlvorbereiteten Uebungen der Zog— 
linge wechſeln Märſche, Geräthturnen, Stab— 
Uebungen und Reigen in bunter Aufeinan— 
derfolge ab, eine Vertheilung von Ehrendi— 
plomen findet ſtatt, und eine Beſcheetung 
fir alle Schüler unter dem Chriſtbaum 
fchlieht den. erjten Theil der Feier. Die er: 
ften drei Tänze des dann folgenden Balles 
find den Schüfeen und Schülerinnen einge- 
räumt, die dann wohl müde genug jein wer— 
den, während d.: Großen jich jpäter den 
Freuden dei Tanzes hingeben werden. Man 
erwartet, daß alle Schüler md Mitglieder in 
voller Ich! antreten und ihre Freunde mit= 
bringen. 

Die Humbold 


der So— 


welches 


begeht 


Bart Boge Nr. 35 
8. & X. of U, veranftaltet heute in der 
Gampbefl Helle, Ede Campbell und Armi: 
tage Avenue, ihr erftes Weihnachtsfeit, mel: 
des um 3 Ahr Nachmittags beainnen wird. 
imtrittsfarten koften an der Kajje 25 Cents 
die Perjon. Für die Kinder, groß und Nein, 
gibt's natürlich einen garoken Weihnachts: 
baum mit glizerndem u. funtelndem Behang, 
aber bis das Yeichen zur Beicheerung ertönt, 
würde ivohl mandres Gemüth ungeduldig 
werden, wenn nicht das Momite für eine 
reichliche und interejfante Unterhaltung durch 
müjitalijche und erg Vorträge 
Sorge getragen hätte. Nach der Beicheeruitg, 
Dei melcher für jeden Theilmehmer eine hüb— 
jche Ueberrajchung geplant ift, beginnt der 
Ball, jodak auch die Tanzluftigen zur ihrem 
Rechte fommen. 

Das diesjährige Meihnachtsfeit und Kin: 
betbejheerung Ss Magdeburger 
Klubs findet morgen, Montag, in 
Hänel -& ES pringguth's Halle, Fde Millow 
umd Halfte Str., ftatt. Auf Diefe Weife 

t der Verein getreulich an dem quten deut: 
Gebrauch feft, den zweiten Weihnadts: 
tag and zu feiern, weldyer vorläufig fir vie 
-WUmeritaner noch zu den völlig unbekannten 
Fr ebört, ebenjo wie das ganze jchöne 
Rn Bien und der Oftermontag. Die Ror- 
bereitungen der Magdeburger. für ihre 
Meihnachtsfeier waren jchon lange im Gange, 
umd cd inurden gewaltige Anftrengungen gc- 
— den zweiten Weihnachtstag den Theil⸗ 
en zu einem noch ſchöneren zu ma— 

Bon ‚als der erfte zu Haufe, in der Familie, 


Aa: 
Größeren fid | 


Die Freitlichfeit beginnt um 8 Ahr | 


seit | 


I menden Zamitag in Seinen's 


| ‚seit beaiunt mit einem Konzert, 





At und Kung durch j IN - 
Feſte beigewohnt hat, 


be⸗ 


war. Am 4. Febrnar wird der Verein in 


der Nord Chicago Halle, Ede North Avenue’ 


und Ginbourn. pe, jeinen 3. Preis-Mas: 
ball abhalten. 

Morgen, am Montag, hält die &hica= 
g0 = Turngemeinde, zujanmen mit 
ihrem Damen = Verein, in der Nordjeite- 
Turnhalle, 255—259- NR. Clart Str, eine 
große Weihnachts = Veicheerung ab, verbuns 
den mit Schauturnen Der Yöglings- und 
Kinderflaffen. Der Beginn ift auf 8 lihr 
Abends fejtgejet. Tas PVergnügungs - Ko: 
mite ift jeit Wochen an der Arbeit, die Vor— 
bereitungen für diefes Tyeft in umpfajiendfter 
ind umjichtigfter Meife zu treffen, jo daß 
den Iheilnehmern jedenfalls ein großer Ge: 
us bevorfteht. Die Feſte dieſes Nereins 
zeimnen fich Durch die gediegene Ilnterhaltung 
aus, welche geboten wird, Durch die gemüth- 
liche Weife, in der Alle fich dem Bergnügnen 
hingeben, und Durch die Herzlichfeit, melche 
cs den Gäften leicht macht, fid; heimiich zu 
fühlen, Tas Feit verjpricht für Groß und 
Klein zu einem der jehönften und erinue= 
rungsteichiten zu werben. 

Ter rühriee Samburger Klub 
veranjtultet morgen. für feine Mitglie: 
der, Deren  Jjamilten und eingeladene 
Säfte in der arohen Echönhofens Halle, 
Ecke Aſhland und Milwaukee Ave., ein 
Weihnachtsfeſt, welches um 8 Uhr Abends 
ſeinen Anfang nimmt. Der Eintritt koſtet 
35 Cents. Nach den früheren Erfolgen des 
Klubs zu urtheilen, wird auch dies eine 
höchſt gemüthliche Familienfeier werden, bei 
welcher Geber und Empfänger miteinander 
wetteifern an Herzlichkeit und Gemüthlichkeit. 
Ein bewährtes Komite iſt eifrig bemüht, für 
Unterhaltung zu ſorgen, und wer es mög— 
lich machen tann, ſich eine Einladung zu 
verſchaffen, ſollte ſich dieſe Gelegenheit nicht 
entgehen laſſen, die Söhne der ſtolzen Ham— 
monia einmal zu beobachten, wenn ſie unter 
ſich vergnügt ſind. 

Der nperein Zıncoln ber 
anſtaltet, wie alljährlid, auch heuer, 
morgen, Pontao, Ybends 8 Uhr, jür 
jeine Mitglieder und Gäfte cine Weib: 
nachtsfeier. Wer jchon Gelegenheit hatte, ein 
derartiges Felt im Nincoln mitzumachen, 
weiß, daf der Verein aud) bei Diefem feinen 
Ruf gediegener Arrangements aufrecht er= 
hält. „Für diesmal werden ganz bejondere 
Anftrengungen gemadt. Die Schüler ver: 
den von der Tamen=Sektion bejchenft iver: 


Tır 


den, und der Weihnadjtsbaum wird jtücftweiie | 


verlooft. Xede Gintrittsfarte berechtigt zu 
einem Xoofe, jo Da mancher noch unverhofft 
zu einem Wwerthvollen und willfonmenen 
Meihnachtsgejchenf fommen fan. Zur Un: 
terhaltung der Säfte ift ein reichhaltiges, in 
tereffantes Programm ausgearbeitet vor: 
den, und jo fteht den Bejuhern ein hödyit 
vergnügter Abend bevor. 

Ter Chicago AUihenbrödel Ver: 
ein feiert jein jährfiches Weihnachtsfeit 
am fommenden Tienjtag in Kretlow'3 Wra- 
demy, 401-403 Webfter Ave. Der Zutritt 
ift nur Mitaliedern und deren Familien ge— 
ftattet. Ginzelne andere Säfte fünnen je: 
doc; an dem um 73 Uhr beginnenden Baif 
—— Einladungskarten ſind beim 

Verwaltungsrath zu haben. im 43 Ahr 
werden die Kinder jich jammeln, um gemein: 
jan der jehönen Dinge zu warten, die da 
tommen jollen. Die Beicheerung wird eine 
volle Stunde dauern, jo reichlich jind Alte 
bedadıt worden. Wenn alle Gaben im die 
Hände der Befchenften gelangt jind, tvenn die 
Freude am Empfangen und die Luſt zu ge— 
ben ausgekoſftet ſind, findet das Familieneſſen 
ſtatt, und daran reiht ſich ein großer Ball. 
Die Muſiker vom Aſchenbrödel-Verein ver— 
ſtehen es, ihren Feſten einen künſtleriſchen 
Grundton zu geben, und wer dem ganzen 
Feſte beiwohnen möchte, lann dies durch An— 
meldung als Kandidat für Aufnahme errei— 
chen. 

Tie Weihnachtsfeier des Turnverein 
Yazalle findet am Samftaq, den >31. 
—— in Mueller's Halle, Ecke Nerth 
Ave. und Sedgwick Str., ſtatt. Eintritts— 
karten ſind zu 25 Cents die Perſon erhält 
Ynfana ift auf 73 llhr feitgeiest, 
dos Pünktlichkeit 
des Turners tt. 


Der 
die Mitglieder wiſſen, 
der erſten Pflichten 
dem — ſteht eine große An— 
von Veranſtaltungen, unter denen die 
große veſcheerung unter dem Ehriſtbaum den 
erſten Rang einnimmt. Das Komite, welches 
mit den Vorbereitungen betraut iſt, hat mit 
großer Mühe und Sorgfalt gearbeitet, um 
den Abend zu einem der ſchönſten Feſte in 
der Geſchichte des Vereins zu ſtempeln, und 
der freudigen Anerlennung und Mitwir 
Theilnehmer gewiß. 

Chicago Beͤ— 
findet am kom 
Halle, Larrabee 


und 
eine 
Auf 
zahl 


kung aller 
Sylveſter-Feier des 
3Zither Klubs 


Die 


der 
und Menomincee Str., jtatt. Ter Anfang it 
auf 7& Uhr feſtgeſetzt. Wintrittsfarten kojten 
im Norverfauf 25 Sents fir Herrn und Ta 
ne, an der Kajie 25 Kents die Perjon. Tas 
für welches 
die Mitglieder jeit geranmer Zeit tüchtig ge 
übt haben, jo das jie ihren Zuhörern einen 
wirflichen Senuh bereiten werden. Die ütbri 
aen MWeranitaltungen des Komites werden 
ebenfalls nicht verfehlen, den vollen Beifall 
Alter zu finden, jo daf den Iheiinehmern ein 
höchit vergnüglicher Abichluß Des Nahres de: 
boriteht. 

x der Züdjeite Turnhalle, 3143 bis 3147 
State Str, bält der Sejangverein 
Keohjinn am fommenden Samftag einen 
arogen Sptveiter-Ball ab. Fr beginnt um 8 
Uhr Abends. Der Kintritr foftet 0 Wents 
die Berjon. Wie befannt, tradytet der Verein 
danad), jeinem Namen ımter allen Umftän: 
den (Fhre zur machen, und wer je einen jeiner 
der weiß, was man 
von ihm am Sylveſterabend erwarten darf, 
wo ſelbſt der grämlichſte Philiſter geneigt iſt, 
die Sorgen und Mühen des zur Rüſte gehen 
den Jahres zu vergeſſen und vom neuen 
Jahre nur das Beſte zu erwarten. Aber der 
„Frohſinn“ iſt auch Geſangverein, und dem— 
entſprechend wer den die Tanzpauien durch 
den Vortrag von einigen ausgewählten Lie— 
dern auf's Angenehmſte verkürzt werden. 

Die Vergnügungs-Sektion des Deut— 
ſchen Krieger-Vereins von Chica— 
go veranſtaltet am kommenden Sonn— 
tag. Nachmittags 2 Uhr, in NMondorjf's 
Halle, North Ave. und Halſted Str., eine 
Weihnachtsfeier und Ball. Der Eintritt ko— 
ſtet im Vorverkauf 15 Cents die Perſon, an 
der Kaſſe 25 Cents. Kinder unter 12 Jah 
ren ſind frei. Das Arrangements-Komite 
trifft großartige Vorbereitungen, um den 
Anfang des Jahres für ſeine Vereinsmit— 
glieder und deren Famiſien und Gäſte zu 
einem recht vielverheißenden und vergnügten 
zu machen. Weihnachtsbaum und -Tiſch wer— 
den mit Geſchenken beladen ſeit und nach al— 
ter Sitte geplündert werden, und da jede 
Eintrittskarte zu einem Looſe berechtigt, Nie— 
mand aber eine Niete ziehen wird, ſo wird 
die Beſcheerung allgemeinen Jubel erwecken. 
Auch alle Kinder werden bedacht werden. 
Als ſonſtige Unterhaltung ſind verſchiedene 
Genüſſe geplant, welche ſchließlich mit einem 
flotten Neujahrsball ihren Abſchluß finden. 

Am Samſtag, den 7. Januar, feiert der 
Frauen Kranken-Unterſtü— 
Bungs = Verein Lily of the Weft 
in der Norirärts = Turnhalle jeinen dritten 
großen Preis-Maskenball. Kintrittsfarten 
ind im Worvertauf für 35e Cts., an der 
Kafie für 50 Cents erhältlih. Der Verein 
hat in Frau Hulda Frenzen eine jehr tüch: 
tige Präfidentin, weicher das aus den Da: 
men Carrie Hanje, Hermine Frike, Agnes 
Fulfgrif, Margaret Heijelman und Auguſte 
Goldbohm beitehende Komite eifrig zur Hand 
geht, um joldhe Norbereitungen zu treffen, 
daß der Erfolg des Feſtes von vorneherein 
gejichert ift. Die Mitglieder und Freunde 
des Vereins Dürfen auf einen genußreichen 
und gemüthlichen Abend rehnen und werden 

zweifellos in großer Zahl erjheinen. 

An der Zentral-Turnhalle, 1105 bis 1115 
Milwautee Ape., findet am Samſtag, den 
7. Januar, ein großer Preis-Mastenball des 
Feutonia Grauen = Vereins 
ftatt. Gintrittsfarten foften im Vorverkauf 
95 Gent3, an der Kafje 35 Cents. Der An: 
fang iſt auf 8 Uhr Abends feſtgeſetzt. Eiun 
tüchtiges, bewãhrtes Komite iſt beauftragt, 
feine Mühe zu ren, um dem Ball’ zu eis 
nem großartigen Erfolge zu verhelfen, und 
Hac) ver - Vergangenheit des Vereins zu 
jehlichen, wird das ſelbe ſeine Schuldigkeit 


voll und gand er 2 Aura feüßeren, de # 


| das 


I gen Werbereitungen fehlen 


ı Narnevals- Szene 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 25. Derember 1904, 


ftert Diefes Vereins war die Halle bis auf 
den legten P lat gefüllt, und. die Theilneh- 
mer blieben bis zum legten Augenblid alle 
in der heiterften Yaune. Für diefe Gelegen- 
heit hat das Komite mehrere ierthpolle 
reife ausgejegt, um welche ſich ein lebhaf⸗ 
ter Wettbewerb entwickeln dürfte. 

Der gegenſeitige Unterſtützungs -Verein 
der Vereinigten Oeſterreicher 
und Bayern gibt am Samftag, deu 7. 
Sanuar, in Müllers Halle, Ede North Une. 
und Scdgwid Str, einen Mastenball, zu 
welchem ein Ktomite die umfaſſendſten Vor— 
bereitungen trifft. Die den beiden fitddeut- 
ihen Stämmen angeborene Gemüthlichteit 
u. Yeichtlebigfeit bürgt dafür, Dak das bevor= 
ftehende zeit allen Theilnehmern ungetheil= 
tes Vergnügen bereiten wird. Worausjidt- 
lich wird der ‚Zudrang bei diejer Gelegenheit 
ein bejonders großer jein. Der Ball be= 
ginnt um 8 Uhr Abends. (Fintrittsfarten 
jind an der Kajje zum Preife von 25 Cents 

Um 7. Januar hält die Groß Kart 
LogeNr. 9, Srden der Hermanns:-Schiwe: 
ftern, in der Spzialen-Turnhalle, Gde Bel: 
mont Une. und Paulina Str., ihren jieben- 
ten großen PRreis:Mastenball ab. Eintritts— 
farten foften 25 Gents die Perjon. Tas Ar— 
tangementstomite befteht aus der Präliden= 
tin Minna Sajfer, der Worjigenden Martha 
Gehrte, der Sekretärin Roja Behr, der 
Schagmeifterin Meta Kertha und den Da: 
men Roja Helfers, Minna Sentbeil, Sta= 
tharine Tberbillig, Bertha Bodhaus, Ada 
Sordan, Auaufta Schulz, Henriette Müller 
und Anna Srapp. Die vom Stomite getrof- 
fenen Vorbereitungen jind derart, daß die— 
ſes Feſt ji der großen Zahl der jchon mit 
gröhtem Krfolge gefeierten Unterhaltungen 
der Yoge würdig anreihen wird. Es werden 
aud) mehrere iverthvolle Preiſe zur Werthei: 
fung gelangen. Die Tamen werden jich in 
ihrer Hoffnung, die Halle bis auf den let 
ten Plai; gefüllt zu schen, ficherlich nicht 
täujchen. 

Un Samiftag, den 7. Nanuar, veranftaltei 
der Bayerijhe Jrauen - Unter: 
tüsungsdercin von Ghicago in Yon: 
dorf's Halle, A(fcde North Ave. und Haljted 
Ztr., einen großen Preis-Mastenbalf, zu wel: 
chem arohe Vorbereitungen im Gange jino. 
Der Verein hat mehrere Geldprerje für Die 
beiten Masten ausgejest, und Die Herren 
jowohl wie die Tamen jind eifrig darauf be> 
dacht, den Preisrihhtern ihre Wahl einer 
Maske und ihren Sejhmaf in der Ausfüh- 
vung derjelben als preiswerth erjcheinen zu 
fajjen. Aber auch das Ktomite, weldyes a.ı3 
den Damen 6. Steftner. 8. Hof, U. Yaum: 
garten, ®. Rampel, Wally Kraemer, Gretcen 
Scheiner, Barbara und Amalie Mueller be: 
jteht, gibt fid) große Mühe, Ehre einzulegen 
mit jeinen WUrrangements, und jo wird 
zweifelsohne Ddiejes zeit zu den jehöniten ti 
der Geichichte des Wereins gerechnet werden 
Dürfen, 

Tie Rlattdeutihe Silde Ghi- 
cagoNr. 1 hält am 7. Januar in Schön= 
hofen's Halle ihren 20, großen Preis-Was- 
fenball ab. Ta die derartigen efte Diejer 
Hilde einen arogen Erfolg aufzuweiſen ge— 
habt haben, jo fteht zu erwarten, dab 
diejes Mal die Vemühungen des rührigen 
stomites Beifall erringen werden. Die er: 
gnügungen des Vereins zeichnen jich Due) 
urvüchjigen Humor und echte Gemiüthlich- 
feit aus, jodaß jie wahre Familienfefte jin), 
an denen auc) die Frauen und Kinder großen 
Gefallen finden. Um das NAnterefie zu er: 
höhen, jind mehrere werthvolle PRreiie für 
Gruppen ſowohl, wie für einzelne Masten 
ausgeieht. Da die Gilde ein Unteritügungss 
verein ijt, jo joll der Ueberichuß des Masfent- 
balles der Karie zugute fommen, und jchon 
aus Diejem (Srunde tft eine zuabireiche Be— 
theiligung wirnjchenswerth und jicher. Nies 
mand wird bereuen, dem zzeite beigewohnt zu 
haben. 

An Sonntag, den 8. Ianuar, findet, zu: 
gleich als Grinnerungsfeier an die Kinigung 
Teutjchlands, das 15. Stiftungsfeit Des 
Verbendes der Beteranen der 
deutjhen Mrmee in Brand's Halle, 
Clark und Erie Str., ftatt. Es iſt eine ſchö— 
ne Sitte der alten Krieger, die Erinnerung 
an jene große Zeit zu Frwahren, in welder 
endlich nach langem Harren der Traum Der 
dentjchen Patrioten in Erfüllung ging. Nur 
iver das Alles miterlebt hat, fann ganz und 
voll die Gefühle verftehen und würdigen, wel— 
che den Weteranen bei ihrer bevnrftehenden 
eier das Herz beinenen. Aber a, Y für Die 
anderen Iheilnehmer wird Das jFeit einige 
iweihevolle Stunden bringen, deren Nachwir— 
tung twohl eine nachhaliige jein wird. Tas 
Yrogramm für die zFeitlichteit licat im den 
Händen eines umfichtigen, bewährten Komi= 
tes, twelches Alles aufbietet, um mit jeinen 
Vorbereitungen Ehre einzulegen. So Wer: 
den aegen 100 Zänger von der sivelia, Dev 
Harmonie ımd dem Harugari Zängerbund 
Ionwert „sriedrichRothbart” aufführen, 
und der Geſangverein Edelweiß, ſowie die 
beliebten Soliſten Frl. Lucie Knackſtedt und 
Frl. Emma Bohm haben ebenfalls ihre Mit— 
wirkung zugeſagt. 24 junge Damen üben 
altdeutſche Tänze ein, welche ſie in entſpre— 
chender Tracht ausführen werden. Man ſieht, 
die Veteranen wollen den Ruhm haben, dies— 
mal, wie alljährlich, eines der ſchönſten unter 
allen deutſchen Feſten in Chicago vom Sta— 
pel zu laſſen. 

h wäbiſche 

ßungs-Verein hält am 
14. Januar, in Folz' Halle, 
Larrabee Straße und North Avenue, einen 
großen Maskenball, verbunden mit Theater 
Aufführung, ab. Die Thüren werden um 7A 
Uhr Abends geöffnet fein. @intrittsfarten 
toften im Vorperfauf 25 Gents, an der ftaile 
35 Gents. Die Schwaben erfrenen jidy De3 
beneidenswerthen Rufes, dak man jich bei ıb 
nen jofort zu Dauje fühlt. Deshalb jind jie 
stets aewih, dab ihre Anftrenqungen, ihren 
Mitaliedern und» Säjten Die Zeit angenchm 
jıt vertreiben, dom beiten Erfolge gekrönt 
werden. Diesmal aber werden fie jich jelbit 
itbertreffen, jo dab Niemand zögern jollte, 
fi) zur rechter Zeit zu entſchließen, theilzu— 
nchmen, um feinerjeits nichts an den nöthi: 
zu lajien. „ur 
Aufführung aslangt cine echt heimathliche 
au? alter Zeit, betitelt: 
jo wie eS weint und wie 


Unteritü 
Samitag, den 
Nordoſt-Ecke 
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Schwabenland, 
es lacht“, 
Herrn Adolf Schleehauf. 

Der Thüringer Verein feiert am 
Sodnntag, den 22. Januar, in der Yincoln: 
Turnhalle am Diverjen Bivd., nahe der 
Sheffield Ane., jein Ybjähriges Jubiläum. 
Das ſeltene Feſt beginnt um 3 Uhr Nach— 
mittags mit einem Konzert und ſchließt mit 
einem Ball. GFintrittsfarten find für 25 
Cents Die Perjon erhältlih. Wer je einer 
der Feftlichfeiten Ddiejes Vereins Teigewohnt 
hat, der weil aus eigener Erfahrung, wie ge= 
mitthlih und vergnügt es Dort zugeht, und 
das bejondere Wreigniß, welches jekt bevor: 
fteht, wird jicherlih das mit den Porberei: 
tungen betraute Komite zu nie Dagewejenen 
Unftrengungen anipornen, um den hochae= 
fpannten Erwartungen der Mitglieder und 
der ceingeladenen Gäfte zu entiprechen. Der 
Abſchluß des eriten Vierteljahrhundert3 im 
der erinnerungsreichen Geichichte des rühri= 
gen Vereins wird jedenfalls ein Glanzpuntt 
desfelben inerden. 

Seren 


Auf ihrer Hut. 


Obgleich geftern fämmtlihe Mannen 
des Hilfspolizeihefs Schuettler auf 
Buchmader fahndeten, fonnten nur 
vier VBerhaftungen vorgenommen wer— 
den. Die BVerhafteten find: H. Wolf, 
betrieb angeblih eine MWettbude im 
Haufe Nr. 284 Clark Str; Harry 
MeKenna und Charles ones, betrie- 
ben angeblich eine Wettbude im Haufe 
Nr. 4 Wells Str., und James Brad- 
ley, der eine Wettbude an Canal und 
Madifon Str. betrieb. 


Magenleiden 


jeder Urt (ansg. Rrebs), wenn auch viele Jahre be— 
Bebend, rind heilbar unter abjeluter Garantie duch 
%. €. Kräuterfur für Magenleiden. u 
ie 3 _643.) linjere Raturbeilmittel bejetti 
ER —— in —— und ee S 
e n r en Zeugniſſe n 
en zu baden cher bireft" bon mM... Braums 
. 156 Feinant Adenue. 


aud | 


unter Der bewährten Yeitung des | 


Nimts ift ihnen heilig. 


‚Selbft an Kinderfpielzeng vergre'fen fich 
Straßenräuber. 


Sofeph Lob, 172 Gault Court, 
Ichritt geftern Abend, mit Spielzeug 
für feine Kleinen beladen, in Scelen- 
ruhe den heimifchen Penaten zu und 
hatte gerade die Edfe von Chicago Ave. 
und Zarrabee Str. erreicht, als ihm 
bier Kerle den Weg vertraten. Einer 
bon ihnen verlangte von Loß Geld, 
damit fie fich einen Feittrunf anjchaf- 
fen fünnten, und als Zoß von einer 
folhen Zmangsanleihe nichts iwiffen 
wollte, führte der Burfche einen 
Schlag nad) ihm. Loß ließ fich nicht 
lumpen und bald war eine Keilerei im 
Gange, die aber für Zoß, auf den die 
bier Kerle loshämmerten, natürlich 
nur einen unaünftigen ®erlauf neh- 
men fonnte. Während des Kampfes 
maren ihn die Spielfahen entfallen, 
und feine Angreifer, welche wohl das 
Nahen von Siraßengängern fürchteten, 
wandten jich zur Flucht, aber nicht 
ohne vorher die Spielfahhen aufgelefen 
und eingejtedt zu haben. Xoß eilte dann 
nach der nächſten Bezirfsmache und er: 
ftattete Meldung. Bislana fonnte man 
der aemeinen Gauner nicht habhaft 
werden. 

— —“⸗ — 


Schadenfeuer. 


Es ſuchte die Anlage der National Casket 
Co. heim. 


Ein Brand, der geſtern Abend in 
dem fünfſtöckigen Gebäude der Na— 
tional Casket Co. 465 — 467 Canal 
Sir., auskam, richtete einen Sachſcha— 
den von $15,000 an und drohte ae- 
raume Zeit, jih auf die anjtoßenden 
Gebäude auszubreiten. Der Nacht: 
mächter Charles Tichy befand ich im 
vierten Stodmwerf, al im fünften 
die Flammen ausbracdhen. Er meldete 
der Polizei, daß er auf feinem Rund- 
gang ein Geräufch hörte und dat aleich 
darauf jein Hund müthend anjchlua. 
Dann rannte das Thier in das fünfte 
Stockwerk, wo Tichy, der fich ebenfalls 
eiligft dorthin begeben hatte, das 
Feuer entdecte, und zwar im hinteren 
Iheil des Raumes. Nachdem er die 
Feuerwehr alarmirt hatte, bemühte fi 
Tichn, ſoviel Eigenthum der Firma 
zu retten, als ihm möglich war. Die 
Urfache des Brandes konnte noch nicht 


ermittelt werden. 
TEEN 


Menzi⸗ſonzerte. 

Wie an jedem Sonntag, ſo findet auch heu— 
te, am Weihnachtstage, in der großen Rienzi— 
Halle an der Ecke von Diverſey Blod. und 
Evanſton Ave. von 11% bis 123 ein Früh: 
ichoppen = Konzert ftatt, weiches ivahrichein- 
lich) außergewöhnlich qut bejucht fein wird, 
da man jid) Doc durch einen „Spaziergang“ 
den rechten Appetit zur Weihnachtsagans h>- 


len muß. Tas Programm für das um 3% 
Uhr 


I 
| 
1 
| 
| 
| 
beginnende Nachmittagstonzert enthält 
unter Anderene Auszüge aus „Madame An- 
got“, die Dupderture zu „Norma“ und mch: 
rere flotte Tänze, wie „reiche Geiiter“ vor 
Strauß. Tas Abendprogramm bringt die 
„Angarijchen Tänze“ von Brahms, das „Yoit 
Chord“ von Zullivan, das „Schmetterlings 
Tnett für Flöte und GKlarinetti« von Beu— 
dir u. j. ww. 
Nach gutem deutſchem Brauch bietet das 
„Rienzi” and) am zweiten Weihnachtstage 
jivet Konzerte, deren Programme mit bejon- 
Zorafalt ausgewählt jind. Am Nad: 
die reizenden Sachen von 
Sillet, „lauderei“ umd „An der Mühlen 
zum Portrag, eine Fantajie aus Der per 
„Irapiata“, und die Ballet-Mujit aus WHou- 
| nov's „Fauft“: und am Abend wird ameri: 
tanijche und Deutjche Milttärmmiif erflingen, 
die Overture zu Kreußer's „Nachtlager in 
das Miolin-Solo „Yarao“ von 
viele andere anzichende Ton: 
| 
| 
| 
! 
| 
J 
| 
| 
| 


derer 
mittag fommen 


(Yranada“, 
Haendel 
ſtücke. 


und 


—— —— 
Bajfiver Diderkkand. 


Peter Kuntfel aus Belliwood war von 
jeiner Frau in den Srocerladen ae 
Ichidt worden, um die lehten Einfäufe 
für das Weihnahtsmahl zu beforgen. 
Als er auf dem Rüdmwege die Ede von 
der 21. pe. und 1. Str. erreichte, ver= 
traten zwer Banditen ihm den Meg, 
hielten ihm ihre Schießeifen unter die 
Nafe und befohlen ihm, feine Hände 
gen Himmel zu ftreden. Kuntel wollte 
nicht. Seine forafam fo weit getraae- 
nen PBadete wären ihm ja alle auf die 
Straße gefallen. Er überlegte. Aber 
die beiden Straßenräuber wiederholten 
ihre Aufforderung in bdringlicherer 
Meile, und als er fih zu dem Ent- 
fchluffe durchgerunaen hatte, fih zur 
Wehre zu fegen, fahen fie ihm das an; 
einer von ihnen Jchlug ihm mit dem 
Griff feines Revolvers auf den Hinter- 
fopf, ınd dann rannten beide Davon. 
Kuntel brachte feine Eintäufe und eine 
große Braufche richtig nach Haufe. 


— —— — 


eus Vereinskreiſen. 


In der letzten Generalverſammlung 
der Fortjchritt- Loge Nr. 10, U:.ab- 
bängiger Orten der Ehre, wurden 
| folgende Beamte gewählt: Präfident, 
Albert Fehler; Vizepräftdent, Henrh 
| Bathel; Sekretär, Wendel Hahn, 955 
N. Wood Str.; Schagmeifter, John 
Führer, Caspar Ruff; 
Kaplanin, Bertja Thieme; nnere 
Mache, George Spadlina; Weußere 
Made, John Mint; Arzt, Dr. ©. Ro- 
fenblum; Delegaten zur Großloge, 
' Mendel Hahn und Martin Iobp; 
Stellvertreter, Albert Fehler und 
Sohn Steinebay. Die Loge verfam- 
melt fih am 1. und 3. Yreitag jedes 
Monats Nr. III N. Robey Str. 


Steinebach; 


————————— — — 


Der Nr.302 Desplaines Str. mohn- 
bafte Fuhrmann Nohn Larned fam 
geitern Abend an Harrifon Str. und 
Clark Str. dadurch zu Jchwerem Scha= 
den, daß ein Rad feines Wagens fich 
im Straßenbahngeleife verfing. Das 
Fuhrmwerf fippte um, Larned wurde 
auf das Pflafter gefchleudert und er- 
litt jchmere Quetfchunaen am Kopf 
und Rumpf. Man fchaffte ihn nad 
dem Gamatiter = Hofpital. 


— Aus einem ärztlichen Gutachten. 
— Plattfüße und O-Beine pflegen 
Hand in Hand zu gehen; es wäre daber 


verfehlt, die Plattfühce dem Unfoll in 


Be Cote a je, 


! 


| 


| 
; 


ı nen Gälten“ 


Weihnaqlen. 


Das Feſt wird — in — 
Weije gefeiert. 


Gottesdienft in allen Hirden. 


Ebriftbaumbefheerungen und Keftefien das 
P:ojramm in v:rfchierenen Anftalten. — 
Gefängniß » Derwalter Whitman von 


feinen „Gäften“ befcentt. 


Das hohe Feit des Jahres tft ange- 
broche en. Schon geſtern Abend flammte 
in Tauſenden von Häuſern der Chriſt— 
baum auf, und heute Morgen wird in 
anderen die Bejcheerung ftattfinden. 

An allen Kirchen iit Feitgotterdienit 
angefegt, in den tatholichen ift pamit 
die Durchführung eines zulmeilt ehr 
eindrudspollen — ſchen Pro— 
gramms verbunden. Die Gotteshäuſer 
ſind für den heutigen ı Taq nach Kräf- 
ten asjchmüdt, umd der Befuch mird 
wahrſcheinlich, wie ſtets an hohen Feſt— 
tagen, ein ſtarker ſein. 

Die halböffentlichen Beſcheerungen 
haben ſchon geſtern begonnen und wer— 
den heute und an den nächſten Tagen 
fortgeſetzt. Die Viſiting Nurſes' Aſſo— 
ciatſon machte geſtern Nachmittag in 
ihrem Klublokal, 45 Randolph Str., 
hundertundfünfzig arme Kinder gd 
lich. Ein großer Weihnachtsbaum war 
beſorgt und mit ——“ Süßig⸗ 
keiten u. ſ. w., alles Dinge, welche ein 
Kinderherz erfreuen können, behangen. 
Nachdem die kleinen Gäſte mit Eis— 
cream und Kuchen bewirthet worden 


waren, bildeten ſie einen Kreis um den 
Baum, an dem inzwiſchen die Kerzen 


angezündet waren. Dann begann die 
Vertheilung der ſchönen Sachen, welche 
von einem weiblichen Santa Klaus in 
phantaſtiſchem Koſtiim vorgenommen 
wurde. Zum Schlaf, erhielten die Müt- 
ter der Kleinen je einen Korb. mit Xe- 
bensmitteln, darunier ein Feſtbraten, 
Kuchen, Obit, Gemüfe und deraleichen. 


Die Heildarmer nahm in einen aro- 
Ben Lagerhaufe ar der Franklin Str. 
und dem Kadfon Foulevard aeftern die 


Vertheilung von über 200 Körben mit | 


Lebensmitteln vor. Beltändiq fuhren 
Magen mit den LViebesgaben nah den 
33 Vertheilunasitellen, welche ütber Die 
Stadt verbreitet find, in dem Yaager- 
haufe felbit wurden nur 225 Körbe 
vertheilt. Sämmtliche Mitglieder der 
Heilscrmee betheiligten fih an dem 
Liebesiverf. Die Hörbe enthielten je 
ein Huhn, KRartofjein, Uepfel, Waſch— 
pulver, Seife, eingemadte Früchte, 
Hafergrüge, Bohnen, Brebeln, Kaffee, 
Zudfer, Brot, Nüffe, Candy und eine 
Nummer des „War Cry“. Der Vor: 
rath reichte cus, um alle die armen 
Tramilien, bon denen die Heilsarmee 
Kunde erhalten hatte, zu bejchenten, 
und da wurde fein Unterfchied in der 
Farbe oder in der Nationalität 
macht. 

im Gountyaefänaniß wurde Jchon 
am Freitag Abend eine Weihnachts: 
Unterhaltung gegeben, bei der verjchie- 
dene Schaufpieler und Sänger mit- 
wirkten. Ehrengäfte waren Wm. Me: 
Manners und Henrn Holdtte, die ebe- 
maligen Genofjen von „Käpt'n“ 
Streeter, welche hier die Entfcheidung 
ihres Habeas Gorpus-Verfahrens ab- 
warten. Schließlich wurde dem Ge- 
färanihverwalter Whitman „von fei- 
ein’aroßer Lehnftuhl als 
MWerhnachtsangebinde überreicit. Der 
felbe war einaeichmuagelt worden, 
während Herr Whitman MeManners 
und Holdtke vom Bahnhof abholte. 

In der Frauen-und in der Kinder— 
Abtheilung des Gefängniſſes fanden 
getrennt Feiern ſtatt. 
iſt in der Gefängnißkapelle Feſtgottes— 
dienſt, worauf ein — — 
unter Leitung des Moody Inſtitute 
folat. Darauf erhalten die Gefangenen 
ein seltellen. bei dem Huhn die Haupt- 
rolle fpielt. Mm Nachmittag wird 
Sonntaasichule abaehalten. 

In Dunning wurde geſtern Abend 
die Chriſtbaumbeſcheerung abgehalten. 
Dieſelbe fand in dem großen Verganü— 
gungsſaal des Irrenhauſes ſtatt. Heute 
Morgen und Nachmittag werden im 
Irren- und imArmenhauſe Feſtgottes— 
dienſte abgehalten, und am nächſten 
Samitag Abend asben die Unaritellten 
einen Shipeiterbau. 

Im Iſolirhoſpital wird heute eine 
Beſcheerung ſtattfinden. Auch ſteht ein 
Feſteſſen auf dem Tagesprogramm. 

Von den 900 Inſaſſen des County— 
Hoſpitals werden etwa 650 im Stande 
ſein, an dem Feſteſſen theilzunehmen, 
welches heute Mittag aufgetiſcht wird. 
Geſtern Nahmittar wurde bereits im 
Amphitheater eine Ehriltbaumbejchee- 
rung beranftaltet, an welcher 69 Kin- 
der und 200 erwahfeneBatienten theil- 
nahmen. Viele der Kleinen wurden in 
den Saal cetragen. 

XnıHeim für Undetlbare findet heute 
Gottesdienjt und morgen die Befchee- 
rung Statt. Die „Kinga’3 Daughters“ 
werden Montag früh eine Unterhal- 
tuna für die Inſaſſen jener Anjtalt 
veranftalten. 

In der Zwangsſchule gibt es eben— 
falls heute eineChriſtbaumbeſcheerung; 
Aepfel, Apfelſinen undCandy gelangen 
zur Vertheilung an die Knaben, die 
auch morgen vom Schulbeſuch befreit 
ſind. 

In der Bridewell 
nik aefeiert. 

Ym Chicago Orphan Alylum wird 
heute ein Feſteſſen und Gottesdienſt 
ſtattfinden, am Mittwoch folgt die Be— 
ſcheerung der 180 Waiſenkinder. 

Im St.Lukas-Hoſpital fand geſtern 
Nachmittag die Chriſtbaumbeſcheerung 
für die Kinder ſtatt, und heute gibt es 
Puterbraten zu Mittag. 

Im Knabenheim zu St. Charles 
wurde die Feier geſtern Abend mit ei— 
nem Konzert eingeleitet, woran ſich 
die Weihnachts-Beſcheerung ſchloß. 
Heute Mittag gibt es ein Feſteſſen, 


wird der Tag 


Be 


und auf die 


ger 


| fih, um ihre Wohnung 


Heute Moraen | 


aud am Newjahrstage, € ijt dies das 
in dar Anſialt. 


IR. Heim für Freundlofe war Iho- 
mas &. MacMillen der MWeihnachts- 
mann, und fein Erfcheinen um fünf 
Uhr gejtern Nachmittag wurde allge- 
rıein mit Rubel bearüißt. Nicht weniger 
als em Dutend Weihnachtsbäume 
brannten, 
200 Eleinen Pfleabefohlenen, welche 
bettlägerig find, fich an dem Lichter: 
alanz erfreuer fonnten.Außerden mıe- 
den 200 Strümpfe mit Zuderwerf für 
die Kleinen aefüllı, und jeder Inſaſſe 
mit einem Paar Gummijchuhen be- 
joentt, etwas, wa: die Kinder bei dem 
feuchten Wetter jehr nothmendig ha- 
ben, wenn fie im Wafhinaton Part 
jpielen. Heute findet ein Feitaottes- 
dientt Statt, und am Dienftagq Abend 
folat eine Der Peiken ftereoptifcher 
Bilder au& dem Leben Ehrifti. 


Die Bacific Garden Miffton veran= | 


ftaltet Montoa früh um zehn or ein 


Feſteſſen für die Miſſions-Armen, auch 


die Settlement Workers ſind außer— 
ordentlich thätig geweſen, 


Folgen des langen Streiks leiden. 


Das Bureau of Charity, die Deutſche 


Geſellſchaft und zahlloſe andere Ver 
eine haben in der Stille eifrig gewirkt, 
um unglücklichen Mitmenſchen ein paar 


frohe Stunden zu bereiten. Selbſt auf 
den Bezirkswachen werden die Gefan— | 


aenen beute ein Feiteflen erhalten; die 
Koften iragen die Polizeibeamten. 
—— ñ —n — 
Ein trauriges Felt. 


Für die Ungehörigen der auf demBeimmegze 
von Weihnacdiseinfänfen Derunalüdieıt. 


Ave. wohnt, wollte geitern Abend an 


Dhio Str. die Clarf Str. treuzen, als | 


ein nördlich fahrender Kabelbahnzug 
angelauit fam. Der Greifwagenfüh 
rer Patrick Zee bremite fofort, fomwie er 
des Mannes anfichtigq wurde, aber das 
feuchte Wetter hatte die Schienen To 
Ihlüpfriq gemacht, daß troß feiner 
Anjtrengungen der Fangforb Yuddin 
über den Haufen warf und dann über 
ihn binmweq aing, ebe der Zug zum 
Stehen fam. Willige Hände waren o- 
aleich zur Stelle, um den IInglüdlichen 
aus jeinerNothlage zu befreien, welcher 
dann im Polizei-Ambulanzwaaen nad) 
den Baflavant - Hofpital 
wurde, wo es fich herausitellte, daß er 
außer einer fchlimmen Kopfwunde 
auch innerlich Verlegungen und wahr: 
icheinlich eine Gehirnerfchütterung da— 
vongetragen hat. Sein Zultand aibt 
zu ernftlicherBeforaniß Anlaß. Er hat- 
te gerade Weihnachtseintäufe aemadht 
und befand fich auf dem Heimmea. 

Die Angehörigen ver Frau Annie 
Marts, i9 Keith Straße, warteten ae: 
ſtern Abend lanae vergeblich auf fie 
MWeihnachtsaaben, mit 
welchen beladen die Mermite auf dem 
Birgerfteiq Hor dem Gebäude der W. 
Chicago Avenue = Bezirtsmache ausac- 
alitten und die in das Kellergeſchoß 
führende äußere Treppe hinabgeſtirzt 
war. Sie erlitt einenSchädelbruch und 
innerliche Verletzungen. Die Poliziſten 
imInnern der Wache hörten das Stöh 
nen der Frau und eilten ihr zur Hilfe. 
In der Wache kam ſie lange genug zu 
anzugeben, 
wohin ſie dann im Ambulanzwagen 
geſchafft wurde. Man kann ſich den 
Schrecken der dreiKinder denken, die er 
wartungsvoll um den noch nicht ange 
zündeten Chriſtbaum herum ſtanden. 
Der herbeigeholte Arzt erklärte denZu 
ſtand der Frau für ſehr bedenklich. 


Die eingekauften Waaren hatten die 


Poliziſten ſorgfältig aufgeſammelt, 
doch waren mehrere davon beim Fall 
zerhrochen und werthlos geworden. 


eAngebliche Ladendiebe. 


In einem der großen Geſchäfte an 


geſtern ein 
verhaftet, die 


der State Str. wurden 
Mann und eine Frau 


nach der Angabe der Polizei Waaren 
im Wertbe von mehreren hundert Dol= | 
denjelben unterjtügenden Geſellſchaft 


lars aeftohlen haben fellen. Die Frau 
nennt fich Bridget King und will erit 
bor drei Monaten aus \\rland hierher 
gefommen fein. Mn ihrer 
fand die Polizei angeblih Waaren 
von beträchtlihem Werthe veritedt. 


Der männliche Häftling gab feinen | 
| Namen als James Monford an, und 
ift er der | 


noch feiner Behauptung 
Sohn eines reihen Grundeigenthums- 
kändlers der MWeftfeite. Er joll Waa- 
ren im Werthe von etwa $200 zufanı- 
wenageftoblen haben, die er dann in ei= 
nem Pfandleihaefihäft an Klarf 


| Str. verflopfte. 


— — — 


Hat reichlich Arbeit. 


Die Polizei wurde geſtern in 
200 „Rotbfällen“ über die Telephon— 
Linie „Main 15" aufgerufen. In den 


meilten Fällen war die Urfache unor= | 


dentliches Betragen, aber auch viele 


Einbrüche und Diebftähle wurden ae | ” 
, nf | der Thonan Furnace Co. 


' hatte (infolge eines Zeds in einer Ber- 


meldet. Die gefammte tagsüber Dienft 
thuende Bolizeimannfchaft war den 


ganzen Tag auf den Beinen und atk- 


mete erleichtert auf, als fie um Mitter= | s 4 — 
| mar, wurde ber Dampfröhrenarbeiter 


| Mathias Weber, 28 . 
| ftern Abend aetödtet. Vier andere Ar- 


nacht abgelöit wurte. 

Reutnant Andrew Rohan vom De- 
teftive-Hauptquartier fprad feinen 
Unteraebenen ſeine Unzufriedenheit 
aus. Es ſei in den letzten Tagen eine 


große Anzahl von Raubanfällen und 
Diebſtählen gemeldet, aber Verhaftun-⸗ 
parirung eines Deckels weit oben be— 


gen ſeien nicht vorgenommen worden. 
Er beitand darauf, daßBies anders 
werden müßte. 

— — — 


That einen doſen Fau. 


Als der 60 Jahre alte Edward 
Laughlin, 266 Nr. Carpenter Straße 
wohnhaft, an Huron und Carpenter 
Straße vorüberging, glitt er aus und 
ſtürzte über das niedrige Geländer in 
das Zellergeſchoß hinab. Er blieb be— 
wußtlos liegen und wurde erſt gerau— 


mer Zeit ſpäter entdeckt. Man ſchaffte 


den Alten, der innerlich ſchwer verletzt 
worden war, in der Polizeiambulanz 
nach ſeiner Wohnung. 


—ñ—ñ— 

— Die Hauptſache. — Herr: „Sie, 
Ihr Pferd verliert ein Eiſen!“ — 
Sonntagsreiter: ar nase — 
es nur mich nicht verliert 


damit auch diejenigen der 


auch die Darbietung dieſes 
Stückes; 


namentlich 
im Schlachthausviertel, wo ſo viele At- 
beiterfamilien noch ſo ſchwer unter den 


ber“ des 


ler, 


Thomas Luddin, welcher 45 North 
nen, ſowie die Damen Eva Vincent, 


geſchafft 


Vorſtellungen 
und auch im Uebrigen macht die Zu— 


Perſon 


bekannte 
ſchaft in „Ihe 


ı ten. 
faſt mwörtliche Ueberfegung von Lub- 


über | 


Die englifhe Bühne. | 


x 

Studebafe: — Die Direktion 
diejes Theaters läßt in diefer Woche 
eine Uenderuna in ihtem Spielplane 
eintreten, welche bei der andauernden 
Zugkraft des „Eingalee“ vielleicht 
nicht nöthig geivefen wäre, aber fchmer- 


| lich übel vermerkt werden wird. Wäh- 
| rend der nächiten beiden Wochen wird 


das präcdtia ausgejtattete Londoner 
Sinafpiel „A Countrm Girl“ („Die 
Unfehuld vom Lande“) gegeben mwer- 
den. Diefelbe Gejellichaft, welche in 
„Singalee“ aufgetreten tft, übernimmt 
zweiten 
es iſt nämlich im großen 
Ganzen die nämliche Truppe, welche 
dieſes in New York mehr als 200 Mal 
aufgeführt hat. Herr Win. Norris 
wird den Barry ſpielen, als die Land— 
mädchen „Nan“ und „Marjorie“ wer— 
den die Damen Helen Marvin und 
Alice Mailyn auftreten. 

Powers'. — Cccilie Loftus, die 
gefeierte Soubrette, tritt hier während 
der nächſten zwei Wochen in der Titel— 
rolle von Israel Zangwills Volksſtück 
„be Serio-Comic Governeß” auf. 
Ste fpielt in demfelben eine fittfame 
Gouvernante, melde „Umftände hal: 
Abends als Chanfonetten- 
Sängerin in einem Yingeltangel mit- 
zumirfen pflegt, und jich dann ganz 
anders geberdet als taasüber. Zur 


| Unterftügung der Kimftlerin, melde 
den Publitum jet von der Direktion 
| Frohmann vorgeführt wird, hat bieje 


unter anderen tüchtigen Kräften die 
Herren 9. Reeves-Smith, W. J. But—⸗ 
Herbert Standing, Emmett Sha= 
dleford und Geo. ©. Spencer geivon= 


Sulta Dean und Rofe Hubbarb. 

Bufb Templeof Mufi. — 
Honts immer wieder gern gefehener 
Schwant „U Temperancee Toren“ 
fteht für die laufende Woche auf dem 
Spielplan Ddiefes beliebten . Theaters 
der Nordfeite. Morris McHugh hat 
die. Partie des GSäuflin „Mint 
ones“ übernommen, der in dem al» 
foboljcheuen Städtchen die Rolle des 
abfchredenden Frempels zu fpielen hat. 
Den Sohn Mints, „Bingo ones“, 
wird Willtam Evarts geben, George 
Altfon den Gentleman „Kohn Worth“ 
und Mabel Montgomery die „Ruth 
Hardman“. Morgen, Montag, findet 
Nachmittags eine ErtrasBorftellung 
ftatt. 

Grand Opera Houfe— Daß 
Herr Otis Skinner die Rolle des zi- 


| geunernden Landfahrers in „Ihe Har= 


pejter” vorzüglich Tpielen würde, ließ 
fih von dem Können diejes trefflichen 
Künftlers erwarten. Daß er au) auf 
die Inſzenirung und Einftubirung 
des Stüdes die gehörige Sorgfalt ver= 
wendet und die Kojten nicht aefcheut 
hat, welche es verurjacht, auch die Ne= 
benrollen des Stüdes qut zu befegen, 
aereicht ihm zur Ehre und bemeilt bon 
Neuen, daß er feinen Beruf gemifjen- 
haft auffaßt. Die Mitgliederlifte der 
Gejellihaft zählt verfchiedene Namen 
auf, Die in der Bühnenmelt quien 
Klang haben, darunter Lizzie H. Eol- 
lter, Marion Abbott, %. M. Eolpille 
und Georae Clarf. Morgen, Montag, 
wird im Grand Opera Houfe, ivte in 
fait allen anderen Theatern der Stadt, 
auch Nachmittags gefpielt. 
sllinois. — Das fidele Sing- 
jpiel „A Girl from Kan’s” fährt hier 
fort, volle Häufer zu ziehen. Die Sou= 
brette Hattie Williams, in der Titel- 
rolle, und der ausgezeichnete Gefangs- 
fomiter Sam Bernard feiern in den 
förmliche Triumphe, 


ſammenſetzung der auftretenden Ge— 
ſellſchaft den Unternehmern alle Ehre. 

Garrick. — Zwei Wochen noch 
werden hier die Aufführungen des 
Singſpiels „Fantana“ fortgeſetzt, und 


die Direktion Schubert rechnet mit Si— 
ſcherheit darauf, daß die Zugkraft des 


Herrn Jefferſon de Angelis und der 
ſich ſo lange noch wirkſam erweiſen 
wird. Die Rolle von „The Kid“ wird 
während dieſer beiden Wochen an 


Stelle von Frl. Katherine Cooper, die 


einen anderen W"rfungsfreis gefunden 
bat, Frl. Addie Sharp übernehmen. 

Homward's.— Während der Weib: 
nahtsmoche werben hier die rühmlichit 
Darjtellerin May Hosmer 
und deren fehr leiftungsfähige Gefell- 
Loft Paradife” auftre- 
Diefes Stüd ift befanntlich eine 
mig Fuldas padendem Gchaufpiel 
„Das verlorene Bacadies“, 

— 1... — — 
Durdh Gas getödtet. 

Bei der Arbeit in einem Dampfleflel. 

Milwauter, 25. Dez. Dur Gas, 
melches fich in einem riefigen aufrecht- 
ftehenden Dampftefjel in der Anlage 


angehäuft 


bindungsröhre) und durch die fchmere, 
feuchte Luft am Abziehen verhindert 


Sabre alt, ge. 


beiter wurden bon dem Gas zeimeilig 


; übermältigt. 


Der Dampfteflel ift etwa 40 Fuß 
bob. Die Arbeiter waren mit dere: 


jchäftigt. Sie rohen das Gas, wollten 
aber die Arbeit noch fertig machen, da= 
mit der Ofen um 6 lihr Abends wieber 
in Betrieb aefegt werden könnte, 


@nädig abgelaufen. 
feuersbrunft in einem Findelhaus. 


New Nort, 25. Dez. Kurz nad) 11 
Ubr aeftern Nacht wurde im „Nem 
York Foundling Afylum“, an der- 68. 
Str. und 3. Avenue, Feuer enibdedi. 
Auf jedem der drei Stodwerfe des Ge- 
bäudes fchliefen 45 fleine Kinder; alle 
diefe aber wurden qlüdlich durd den 
Raub heraus in Sicherheit gebracht. 
Das Feuer jelbit, das in einem Babe. 
zimmer auf dem dritten Stod —— 
den war, wurde ſchneller gelöſcht, als 
man gebacht hatte, ohne großen Sau 
ben —— zu haben. 
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im Meihnahtsmorgen. 


E3 ift fchon recht jpät am Morgen. | 


Die Shwarzwälderuhr hat jchon vor 
geraumer Zeit ihr „Rufuf“ acht 
gerufen, aber von den jech? Iellern, die 
auf dem Frühftüdstifch liegen, find 
fünf no unberührt — ebenfo mie 
drei Kaffeetajien und des „WBaby’3 
Metallbecher; und auch rn Karläı. 

Platz leuchtet das Zifhtucy noch rein 
und weiß, wie friſchgefallener Schnee. 
Nur der Papa hat gegeſſen. Die 


V 


Mama hat es nur fertig gebracht, ſte- 
da iſt der Tr 
bel vorbei“ 


hend eine Taſſe Kaffee hinunter zu 
gießen, dann iſt ſie wieder in das Ne— 
benzimmer geeilt — zu den Kindern. 
„Kukuk!“ Halb neun. „Nun wird's 
aber endlich Zeit,“ ruft der Papa kräf⸗ 
tig und laut, damit man ihn im an— 
dern Zimmer durch das dortige Stim— 
men- und Tongewirr hindurch höre. 
„Wenn Ihr jet nicht gleich kommt, 
laſſe ich die Rouleaux in die Höhe und 
drehe die Lichter aus.“ Die Gasflam— 


men brennen nämlich noch und die 


Zimmer ſind künſtlich verdunkelt — 
als es acht Uhr ſchlug und das Tages- 


licht ſchon ſtark durch die hellen Rou— 
zwiſchen Rouleaux und 
durchdrängte, hatten Anna und Willie 
im Parlor noch dunkle Lalen vor die 
Fenſter gehängt, damit das einſtrö— 
mende Tageslicht den —— des 
Weihnachtsbau mes nicht beſchäme und 
erdrücke, und um die ſchöne Beſchee— 
rungsſtunde möglichſt zu verlängern. 
Denn man hatie diesmal erſt amWeih— 
nachtsmorgen beſcheert. Der Papa 
hatte es ſo —J weil „die Bande“ 
ſonſt allemal zu Bett zu brin— 
gen war, und der Papa hielt viel auf 
pünktliches Einhalten der Bettſtunde, 
wenn er nicht ipielie oder ein= 
mal in guter Gejellichaft fegelte. 

Papas Mahnung und Drohung hat- 
ten nicht3 gefruchtet; 
„sa, Bapa, gleich“, 
Antwort gemorden, fei 
aber zu Ende und fo 
drehte die Gasflammen über dem ER- 
ti aus, ließ im Efzimmer 
Rouleaur in die Höhe und trat mit den 
Morten: „hr macht mir 
mal recht ſchwer, bei guter Laune zu 
bleiben, jet ’'rau3 mit Euch!” 
Meihnadhtäzimmer, dort das 
machen” fortzujegen. Er fam 
Dazu. 


an ihn und verſprachen 


tft 
nich 


Skat 


waren ihm zur 


rhob er ſich, 


u Hell- 


Frühſtück zu komme enn er's nur 


dunkel laſſen 
aus gebrannt 


w 

noch ſo lange im Dario r 
wolle, bis die Lichter 

ſeien. „Nicht wahr, Mama? 

doch zu klein, —— no — anſtecken.“ 

en — die Mama, 

Kl eid, wel 


eifrig bei, 
„la n. Er 
Weihnachten.” 

„So ſchlau Bin ih aud,“ 
Papa, halb ä 
— „aber reif 
it? — Gleih ne 
neun?! Ach, du lieber Himmel, und ich 
babe noch gar nicht an’3 Mittageffen 
gedacht”. Da tit’3 Zeit, kommt jetzt, 
Kinder.” 

Damit nimmt fie das 
chen vom Fußboden auf, das 
aber mädhtiaq und proieit * 
doch nicht, Mama, ih mag gar nicht3 
“eflen!! „Sp, meiht du, mie 
Guppenfaspar aing? Und wenn Du 
nicht artigq bift, holt der Meihnachta- 
mann alle die fhönen Saden mieber 
weg.“ 

Der Heine Burfche ftellt jofort fern 
Sappeln ein, „ja — nein,” ftottert er, 
Karlchen iſt gut; 
nehme ich mit und 
auch — Pferdchen will auch eſſen.“ 
So kam ein Kompromiß zuſtande und 
bald thront der kleine Mann auf ſei— 


halb 


gerlich, ſchon be— 


eun!“ „Was, 
ef 


NP 

4 
ht 
’2 


Heine Rarl: 


ſtrar 


ſtrar 


mein Pfer dchen 


nem hohen Stuhl, zur Rechten auf ei- 
zur Linken nes | 
ı Kleines Ziel handelt. 
Plätze 


nem Stuhl 
ben dem Teller die Mundharmonika. 
Papa und Mama haben ihre 
eingenommen, und auch Willie fand 
ſich ein. Das „Fräulein“ aber kann 
ſich noch nicht trennen. Sie hat ſich in 
den Schaukelſtuhl in der Ecke 
und läßt ihre Augen andächtig und 
traumberloren auf dem Lichterbaum 
ruhen. 
Ich mag gar nichts eſſen.“ — „Ann — 
na!“ Als der Papa rief, war das Mäd— 
chen ruhig ſitzen geblieben; jetzt 
ſchnellt es empor. Mit der Mama iſt 
nicht zu ſpaßen — ſchon gar nicht, 
wenn ſie den Ton in der Stimme 
hat. 

Mit einem kleinen Seufzer ſett ſie 
ſich auf ihren gewohnten Platz, dann 
ſpringt ſie wieder auf und rückt ihren 
Stuhl dicht neben den Papas, von wo 
aus ſie durch die Thür hindurch den 
Weihnachtsbaum, 
mählich verglimmen, überſehen kann. 
Nur die Kaffeetaſſe nimmt ſie mit. 

Was ſoll denn das heißen?“ fragt 
die Mama. „Ach, Mama, ich mag 
gar nicht eſſen.“ „So, Du haſt Dich 
wohl ſchon an Candy und Pfefferku— 
chen ſatt gegeſſen?“ „O, Mama, nicht 
das kleinſte Stückchen! Ich habe nur 
leinen Hunger und möchte gern den 
Baum noch ſehen.—“ Dazu wieder ein 
leiner Seufzer. „Warum ſeufzeſt Du 
dena fo?“ fragt der Papa, „bilt Du 
—— haſt Du nicht genug bekom⸗ 
men?“ O, Papa, wie kannſt Du nur 
— de reden. Viel biel mehr als ich er⸗ 
—— „Ra, maß: — „AG 


fein Pferd, 


mal | 


5 | 





I die Ertva 
leaur durhjchimmerte und fich breit | nie 5 
Tenjterrahmen | 


| fo gut wie gar 


| bei.“ 


ur ein paar eiliae | :, 
p “| ıjt und ih meine Sachen habe.” 


eine Geduld mar | 


Die | 


3 wieder ein= | 
auf fein Iinfes Ohr — „Du ißt jebt 


in das | 


nichi. 
Die beiden Xeltejten Hingen ich | , 


gleich zum | 
. | zu ih empor und füßt fie auf den 


| ‚Sp gefällt Du mir, Anna. 
| Nicht die Gaben, die man etiva erhält, ! A 
Sie find | und noch viel weniger ihr Geldwerth 

Lv til | 


die | — 
Erwartung, 


M sn 
! Planen und 
muß 


[5 | Hein 
— — Reim 
ı nur einmal | 


{acht der | «, 


kt Du, wie fpät e | 


gleich 


im Planen 


mpelt | heiten für einen | 
„Ich will 
J frieden ſein, 
s dem 


| fpart,; 
aber meine Mufik | 
| Sit das Ziel erreicht, dann mwird er fich 
| alabald ein neues fteden. 
| der Bejik macht alüdlich, fondern das 
| Erfolg verfprechende Planeii tınd Rin- 
3 ziemlich | 





geſetzt 
beſtand, daß die Beſcheerung erſt heute 
„Anna!“ „Gleich, Lieber Papa! | 


| ift’3 Doch vorbei.” — 


deifen Lichter all= | 


ig — 


ſchon wieder porbei.“... „Nanu,“ fallt 
der Willie ein, „es hat doch erjt ange= 
fangen, dabei jchiebt er einen halben 
‘Pferfertucden in jeinen geräumigen 
Mund, während er jich mit der andern 
Hand — jo viel fie zu fafjen vermag 
— Sinadmandeln zulegt. „Du meinft 
wohl das Ejfen, mein Junge,“ jagt 
die Mama etwas ſpöttiſch, Kuchen⸗ 
und Nußteller außer ſeinem Bereich 
rückend und ihm die Hafergrütze— 
Schüſſel zuſchiebend, „da iß.“ „Das iſt 
ja ganz kalt, das ſchmeckt gar nicht 
mehr.“ „Ja, das kommt von der Mor— 
genbeſcherrung, — mit dem Mittag— 
eſſen könnt Ihr Euch nur gedulden 
heute — der Papa wollte es ja ſo.“ 
„Na und hatte ich nicht recht?! 
Daß Ihr bis neun Uhr mit dem Früh— 
ſtück warten ſolltet, das habe ich nicht 


ja, 


geſagt.“ „Ich hab' mir's aber gleich ge— 


dacht, daß ſo der ganze Tag vertrö— 
delt werden würde, und geſtern Abend 
wurde es doch auch ſpät.“ „Ich ging 
um 11 Uhr zu Beit.“ „Ja, Du, Du 
kümmerſt Dich eben um nichts. Beſſer 
iſt's doch, es wird am Abend beſcheert, 
ubel vorbei...” „Der Zru= 
— leife und in porwurf3- 
bollem, tlagendem Tone fpridt Anna 
die Worte nad). 

Der Papa hat fie gehört. „Was haft 
Du denn, Anna?” fragt er milde, be- 
jorgt. „ehlt Dir mas?" „Ach nein, 
Papa... ich wollte nur, er wäre noch 
nicht vorbei.” „Weihnacdhten i ft ja au) 
noh gar nicht vorbei; morgen ijt ja 
jogar noch) ein TFelttaq, da fannit Du 
Deinen neuen Staat tragen und Die 
der andern Sachen freuen.” „Ach ja, 
das tit ja auf jehr Thon, aber das 
Schönjte ift doch vorbei, die Ermar- 
tung...” „Aha, alfo doch unbdefriedigt; 
tung ber ſchönen Geſchenke, 
nun nicht kriegteſt, — das 
meinſt Du doch, nicht wahr?“ „Das 
mein' ich nicht, das ſollteſt Du doch 
wiſſen. Und wenn ich wüßte, daß ich 
nichts weiter kriegte, 
als einen Baum, und mir nachher kau— 
fen könnte, was ich wollte, ſo würde ich 
mich doch ebenſo rieſig auf die Beſchee— 
rung freuen. Ich kann Dir's nicht er— 
klären, es iſt mir aber immer ſo wun— 
dervoll zu Muthe 


Du 


freue ich mich natürlich ſehr über die 


ſchönen Geſchenke, die Ihr mir immer 


macht, aber — der Zauber iſt doch vor— 
'n dummes Gör,“ ruft der 
den Tiſch herüber, „die 
was ſie will. Ich kann 
Zeit nicht erwarten und 


„So 
Willie über 
werk nicht, 
immer die 
freu’ 
Er 
recht fchlau zu 


hatte gemeint, damit 


| fein und in der Eltern Sinn zu [pres | 
| en, und wollte fich, weit über venTifch 


binle ngend, gleich eine Belohnung in 
Form eines großen Pfefferfuchens zu- 
legen, ober er hatte jich geirrt. Der 


| Mama Hand legt ich —— unſanft 


u 


Butterbrot,” und der 
ein fharfes „Still 


Hafergrüße oder 
Bapa ruft ihm 
dort!” zu. 


er hebt ih 
va JeDT ii) 


Scheitel: r Gefiät am Kinn 


Mund. 


machen das We 
ber des 


ihnachtzfeft. arg Sau 
Weihnachtsfeſtes liegt ir 
in dem Münfchen 
auch nicht darin allein; er 
sfommen. Der 
en jelbit liegen, 
in der Rule und dem leider oft ganz 
das 1 
N Menfe — —* — und durch den 
Gedanken an den Lichterbaum mit fei 
nen Erinnerungen gewedt wird. — Di 
Sauptfadde tft aber Doh ——- und da3 
mödgt Ihr Kinder Euch merfen 
Euer Leben — dap ber eigentliche Ze- 
bensgenuß nur im Erringen lieat: 
und Hinmirfen 
iel, da3 man fich vorftedte; im Ar— 
beitinmten Zmed. Der 
meint, er würde alüilich und zu- 
wenn er ein 
Haus mit fleinem Garten fein Schul: 
denfreies Beſi sthum nennen fönnte. 
Haus und Garten 


bon innen bera 
muß im Menfı 


m 
m 


da? 


Ein 


ih mit Mühe und unter Ein 
Tchränfungen erarbeitet und er— 
und auh nur fo lange, 


das Arbeiten und Sparen andauert. 


Denn nicht 


gen. ind dabei bleibt ji: 
gleich, ob fiiy’3 um ein großes oder ein 
So iit’3 in ber 
Arbeit und jo im Vergnünen — die 
Vorfreude ift allemal der bejie Theil 
der Freude. — Und deshalb,“ fährt er 
in leichterem Tone fort, 
Ale mir dankbar fein, daß ich darauf 


Morgen ftattfinde; fo habt Xhr die 
Vorfreude etwas länger genießen fön= 
nen. Hab’ ich recht?“ 

„Ah ja, gewiß, Papa. Wber nun 
„Ra, mir fol’3 
rei fein,“ ruft der Willie, „jet freu’ 
ich mich wieder auf Sylveſter und 
nachher auf die Eisbahn und auf Falt- 
nat, da madht die Mama feine qe= 
füllte Pfannkuchen...“ Erſchro fen hält 
er inne, er fürchtet wieder einen Rüf- 
fel zu befomml@n. Uber wieder hat er 
fi geirrt. Diesmal nidt ihm der 
Payı freundlih aufmunternd zu: 
„Diesmal haft Du recht, Willie! Jeht 
gefällt Du mir. Ymmer vorwärts 
fhauen und "immer freudig dem 
neuen Ziel zuftreben. Das braucht 
nicht immer mit Effen und Trinfen 
und fonftigen fogenannten Genüffen 
zufammenbängen, aber da3 mird fich 
Thon noch geben. Außerdem: elttage 
find dem Menfchen fo nöthig mie die 
Arbeit und das liebe Brot, und jede 
Zeit hat ihr Felt, jeder Tag mag 
zum Feittag werden. — Wenn Du’3 
fo mwillft, Anna — gut: Weihnachten 
ift vorbei, nun freudig dem Neujahrs- 
feit entgegengejehen und den gefunden, 
träftigenden — die dann 
folgen en — 


i) — nun iſt Weihnachten doch 


vor Weihnachten. 
Wenn 's dann da und vorbei iſt, dann 


mich, wenn der Rummel vorbei | 


Für | 


auf ein | 


| fünnen ihn aud | 
| alüdlich machen, aber nur wenn er fie 


„lolltet Ihr 


— — Chicago, — den 25. Derember 1904. 


Eiwas vom ſtüſſen. 


Die befannte Frage des Katerd Hi- 
digeigei, „Warum füffen fich die Men- 
Then”, mag nad) des duinmen Kater 


| Anficht nody nicht befriedigenn beant- 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 








Dem Mädchen neben ihm | 
ı aber jtreicht er fanft über den blonden 


| reilantes paflirte, 
der 1 
und | 





| tor Argen hatte, 


| bilfum 


— | nachtszeit 
hübſches 


nur der, 


wortet worden ſein; die Menſchen, die 


das Küſſen beſorgen, wiſſen aber doch 
in den allermeiſten Fällen ziemlich ge— 
nau, warum ſie's thun. Die Beweg— 
gründe ſind ſo verſchiedener Art, und 
es gibt ihrer ſo viele, daß es unmög— 
lich iſt, hier ſämmtliche aufzuführen, 
und die hauptſächlichſten ſind ſo allge— 
mein bekannt, daß ſie hier breit zu 
treten, vollſtändig überflüſſig wäre. Es 
genügt, feſtzuſtellen, daß die Menſchen 


Fällen wenigſtens glauben, zu wiſ— 
ſen, warum ſie's thun, und daß es 
vorausſichtlich auch in der Zukunft 
ſo bleiben wird. Das Sichküſſen iſt 
bei den Menſchen ein altetablirter Ge— 
brauch, an dem rütteln zu wollen, 
nicht nur unprofitabel, ſondern ſogar 
gefährlich wäre, denn der Gebrauch iſt 
zu ent belicht, 

Das Küffen pafiet ja 
dag ganze Kayı 5 
doch Zeiten, —— Seiten bei den 
verichiedenen Völkern, in denen nod) 


allerdings 


bejonder3 heftig gefüßt wird. Bei den | 


Ruflen ift das der Fall zu DOftern; bei 


uns wird wohl in der Meihmerhtäzeit | 


am meijten gefüßt, und — hier forbert 
der Kuß in den zehn Tagen vom ge— 
ftrigen Abend bis zum 2. Sanuar, ein= 
Ihlieglih, die meiften SOpfer. 
Dpfer? Hamohl, Opfer! Denn der 
Kup ift unter Umftänden fehr geführ- 
lic. 

Debei wird nicht an den Judaskuß 
gedacht, wenigjtens nicht an den \u= 
daskuß der geſchichtlichen Sorte. Auch 
die im Kuſſe angeblich liegenden Ge— 
fahren für die körperliche Geſundheit, 
vor dem wir von Zeit zu Zeit ſo ängſt— 
lich gewarnt werden, ſind dabei nicht 
in Betracht gezogen — das iſt Sache 
der Mediziner. Wenn hier von der 


| Gefahr des Küffens geiprochen wird, 


jo tft damit die Gefahr gemeint, die 
ber Bhiladelphiaer Richter MeMichael 
ıl3 er am Mittwoch 
legter Moche die Jury in einem Kuß- 
Falle in folgender MWeife inftrı.irte: 
„Es ift,“ fagte der Richter, „von Poe- 


| ten und Anderen viel Stuß über das 


Küffen gefchrieben worden. das Kiil- 


| fen wurde verherrlicht und gepriefen— 


biel mehr, al eS rerdient. &3 wurde 


| alö der höchhie Genuß ımd daß feliajfte 


Slüd hingeftelt und als jo harmlos 
tie beglüdend. In Wirklichkeit iji das 
Küffen jehr gefährlih, und es follte 
bermieben werden. Die Urfarhe des 
trojanijchen Kriegs war nach allgemei- 
nem Urtheil ein Weib und des Mans 
nes Verlangen nad Küffen. Das ein- 
ige Küffen, daS unter dem Gejeß er- 
laubt ijt, ift die Sorte, die im Parlor 
bor ich geht, wenn die Gasflammen 
tlein-gedreht jind; der einzige gefahr- 


| Iofe Kuß ilt der, von dem feine Ge- 
| Ihichten erzählt werden.” 


Es it Heutzutage nicht nur Die 
Pflicht der Breife, über alle VBorlomm- 
nilfe auf dem ganzen Erdenrund zu be> 
richten und in die Zukunft vorauszu— 
Ichauen, oder bei der VBhantafie eine 
inleihe zu machen, wenn die Welt ein 
langmeilia war und nichts Inte— 
fie muß heute dem 
Führer, Berather und War: 
ipie der Water dem Sohne 
und die Herrin ihren Manne. Dem: 
zufolge warnt fie das theure Lejepu- 

ivenn der Meftwind anhaltend 
hlies umd die jchöne Spende der Ab— 
augsröhren in die Nähe der Waſſer— 
tunnelöffnungen trieb, vor der Batte- 
rienfauce, die dann au unferen Waj- 
jerhähnen quillt; und wenn im Som- 
mer glühender Wind vom brennenden 
Zeras her weht, vor zu reichlichem Ge- 
nufle „gefrorenen” Seftes. In dieſem 
Sinne wird jene „Inftruftion“ des 
Philadelphiaer Richters wiedergegeben 
und ein einbringliches „Hütet Euch!” 
daran gekni nüpft. Denn in der Weih— 
iſt der Menſch ſozuſagen 
zum Küſſen „geneigt 
auch beſonbers ge— 


mal 


Volke auch 
ner ſein, 


ganz beſonders, 
und iſt der Ku 
fahrli), und Weihradten ift da! 
Mie der Richter MeMi— 
chael? — „Nur das Küſſen im Parlor, 
wo die „Lichter“ niedrig gedreht ſind, 


ı ift geſetzlich erlaubt“, und „Das einzi 


ge gefahrloſe Küſſen iſt das, von dem 
keine Geſchichten erzählt werden.“ So 
ſagte er, aber das iſt nicht wörtlich zu 
nehmen und geht nicht weit genug. 
Zum richtigen Verſtändniß gehört da 
noch die richtige Deutung. Mit ſeinem 
erſten Satz will der Richter ſagen, daß 
under Zuſtimmung gegebene 
Kuß — die Zuſtimmung ivled ausge- 
drückt durch das der 
„Lichter“, bezw. Verbleiben in dem nun 
„dämmerigen“ Roume — geſetzlich iſt. 
Die Zuſtimmung iſt dabei die Haupt— 
ſache; wenn die da iſt, kann man auch 
im Dunkeln ganz geſehlich küſſen — 
was ja wohl auch oft genug geſchieht. 
Und in dem zweiten Satz geht der 
Richter ganz von der einſeitigen Fach— 
anſchauung aus, und ſelbſt da macht 
er den „Fall“ nicht deutlich genug. Er 
hätte nicht nur dem Worte „gefahrlos“ 
die einſchränkende Bezeichnung „geſetz— 
lich“ beifügen, ſondern auch hinteran an 
dem Satze noch das kleine Wort „kön— 
nen” anhängen, .alfo fagen jollen: 
„Der einzige aejeglich gefahrlofe Ku 
ift der, von dem nachher feine Geſchih⸗ 
ten erzählt werden kön nen.“ Dann 


Kleindreß 


würde es, ſoweit's geht, ſtimmen, denn 


wo keine Zeugen dabei waren, kann 
ein Kuß in etwaigen Schadenerſatztla— 
gen vor Gericht kein Gewicht haben, 
und er iſt damit „geſetzlich“ gefahrlos 
— aber auch nur ſo! In anderer Hin— 
ſicht mag er um ſo gefährlicher ſein — 
und er iſt's zumeiſt: oft tödtlich für 

das Junggeſellenthum des Küſſers! 
Alſo beware! Hütet Euch, ihr Kuß— 
fteunde, nicht nur vor den ‚„Widdows“, 
den zum Küſſen teigenben molfigen 
Wittwen, ſondern auch vor den jungen 
Mädchen! Wenn ſie in dieſen Tagen 
des Liebesfeſtes unter dem myſtiſchen 
Mi duftenden Tannen⸗ 
neben * ker 


durch, aber e8 gibt | 


— — — 


J— ſo genau fommt e3 ba- 


| bei nicht darauf an — ftehend, in hol- 
dem Liebreiz, rührender Verfunten= | 
' heit in dem Weihnacdhtszauber und 
; Tieblicher Selbftvergeffenheit die mei- 
ı hen Mäulchen fpigen — dann plieht, 
wenn ihr euren Hagejtolz retten wollt. 
: Denn gefährlich ifts, den Leu zu me- 
: den; aber viel gefährlicher ift der Kuf 
‚im MWeidnachtözauber für den Mann, 
der no nicht „Eins“ mit „ihr‘ ift. 
Tlieht — dann mögt Ihr Eure Her 
zenäruhe und Euer \unagefellentbum 
retien und dann — fönnt hr 
leid thun. — — — 


Männlein und Weiblein. 


| fich vielfach füffen; daß fie in allen ! 
Daß jeder Hans feine Grete habe, 
der aber | 
lüat, fo weit es Umerifa im Allgemeis | 


fagt ein tröftlicher Sprud); 
nen und die Vereinigten Staaten im 
Beiondern betrifft. Hier muß 


gej..llt werden. Hier Hat 
ihren Hans; oder könnte ign Baden, 
wenn au: bie Jerzen mit ben Dazu ges 


hörigen Händen ſich zuſammenfinden 
wollten. Sie hat ſogar reichlige Ausz | 
wahl, denn es gibt der Hänſe faſt zwei 


| Millionen mehr, al3 «3 Sreten gibt. 


halb Nilfionen mehr. 


Zählung, vor nunmehr vieremmhalb 


Jahren, betrug die Ueberzahl mehr als | 


eine Million und adtbunderttaufend. 
Sn den ſämmtlichen Staaten und Ter— 
titorien der Union murden damals 
39,059,242 Bemo 
1372 244,145 weiblichen Gefhlechts_ge- 
| zahlt. Irogbem beſchwört das Zenſus⸗ 
amt mit einer bezüglichen Veröffentli— 
| Hung das Gefpenft einer allgemeinen 
| Vermeiblichung des Landes herauf. 
| 53 wird du borgerechnet, daß, ob 
| auch die frauen im Großen und Gan- 
zen „noch h“ in der Minderzahl find, fie 
| Doch bereits die Mehrheit in einer An 
| zahl von Staaten haben; und jchon 
| die Mehrheit find in der ftäbtifchen Be= 
| völferung; und daß fie immer mehr 
| Fortfchritte machen und immer mehr 
| der mirthfchaftlichen Gebiete jich be- 
| mächtigen, die frühet dem Manne bor- 
| behalten a eweſen. Der Mann, heißt es 
| wird von der Frau aus den Städten 
verdrängt. in den Städten des Lan— 
de3 von mehr ala 2500 Einwohnern 
hat es im Jahre 1890 noch insgefammt 
6929 mehr Männer als Frauen gege- 
ben. Im Jahre 1900 hatten in diefen 
Städien die Frauen bereits eine Ueber— 
sch! von mehr als 200,000. Unter je 
1000 Schülern in den öffentlichen 
Schulen find 1890 nod) vurchfchnittlich 
510 Knaben aemejen; zehn Jahre jpä- 
ter kamen auf 1000 Schüler nur no 
; 499 Stnaben. In den großen Städten, 
heit es meiter, haben die Frauen die 
Männer aus den Schulen, aus den 
Verfaufzläden, aus den Fabriken ver- 
dränet. Mafchinen, deren Handhabung 
man noch vor zehn Kahren nur Mäns 
nern anvertraute, werden Heute in 
Hunderten von Salem bon Frauen be= 
dient. 
Ma3 wird 


| angeſichts dieſer Ent— 
wi idelung aus 


dem Manne und wohin 
? wird gefragt. Die Ant- 
bahin, 
rau 


vender er Jich? 
— des Zenſusberichts geht 
daß der Mann, während die 
nach den Städten drängt oder dort 
bleibt, auf's Land hinauszieht. Denn 
während, wie geſagt, in den Städten 
aus der weiblichen Minderheit 
weibliche Mehrheit geworden iſt, 


iſt 


auf dem ng Rande in demfelben | 
Männer | 


e Ueberzahl 


u 
—1 der 


‚»19,559 
Und 
im Dften verbleibt, 
in 
Staaten, ivo er neue Gebiete der Kul⸗ 
tur — 
Und wie da 
——— ing 
noch fünfzig Kai J 
Es werden an 
mehr oder weniger vphantaſtiſche Be— 
ſorgniſſe geknüpft. 
brauchen die möglichen 
niemandem Kopfichmerz 3 
63 mird in der Welt Ben 
fehr anders mer als es heute til, 
ohne dab bes egen fehlechter zu 
werden braudt. 


Ang es 
fäme wirklich dahin, dab t * weibliche 
— — im ganzen 
Mehrheit würde. Was wäre es wei— 


von1 


auf ] ‚840,280. 


irHnor* 
worden; 


Die 


oll, wenn dieje 


t Jahre lang? 


Folgen noch 


zu 
ı enommen I 

Sande zur 
murde 


ter, als dak wir ung in einer Zage be- 
fänden, in der fih Deutfchland, Eng- 


land, Frankreich und anpere Yänder | © 


Furopas ſchon Yanae befinden? Es 
ommen nad den neueiten Erhebungen 
| auf je 1000 Männer in Deutjchland 
| durcheängie 1039 Frauen, in Yrant- 
reih 1008 und in Enaland 1054 
Frauen, ohne dab deämegen auch nur 
einem biefer Cänder der Vorwurf der 
Vermweiblihung gemacht werden fünnte, 
Dder mit mehr Recht ihnen gemacht 
werben fünnte, ala er den Ver. Staa— 
ten gemacht wird, mo man ihn am 
allerhä figften hört, trogdem eben bier 
noh immer das männliche Geſchlecht 
dermaßen in der Ueberzahl iſt, daß hier 
— auf das ganze Landesgebiet gerech 
net — je 1000 Männern nur 
Frauen gegenüber ſtehen. 
Anders freilich ſteht es in einzelnen 
heilen des Landes. In nicht weniger 


353 


die Ziffern des letzten Zenſus 


dehrheit an Frauen 


| 

| 

2 al3 9 aus den 45 — en zeigen | 
| 

| 

| 


Hampfbire, Rhode Island, New York, 
und in den Südſtaaten Georgia, 
Maryland, Nord-Karolina, Süd— 
Karolina und Virginia. Auch das iſt 
nichts beunruhigendes. Man findet 
unter diefen ‚Weiberjtaaten” den reich- 
ften und größten aller Staaten; aud 
den, der Hinfihtlich feiner Volksbil— 
‚duna und feiner Verwaltung als der 
amerifanifhe Mufteritaat ailt, und 
verfchiedene andere, die gleichfalls fich 
jehen laffen fünnen. Alles in Allem 
genommen, fönnen fie jehr qut den 
Vergleich aushalten mit allen übrigen 
Staaten. In Europa überwiegt das 
männliche Sefchlecht nur in Stalien 
und den Balfanländern, und es mwird 
fiherlich niemand behaupten, daß. mit 
— — Staat zu machen 


— 


un? | 


Der | 
Sprud, jo er pafien foll, auf den Kop Fl 
jede Gieie | 


Zur Zeit der vorleßten Boltzzählung | 
(uni 1890) gad es jhon über andert= | 
Bei der lebten | 


hner männlichen und | 


eine | 


weftiichen | 


nach dreißia, | 
bie Sr age allerhand | 
Slüdliher Weile |; 


machen. | 
manches | 


eine | Ru 
Nämlich im bier | 
öftlichen Staaten: Ma ſachuſetts ts, New 


7 mag ſchmerzich für bie männli- 
| de Eitelkeit fein, mit der Zeit aud) 
bier in die Minderheit treten zu müf- 
fen. Warum es ein Unglüd fein müffe, 
ift beim beiten Willen nicht einzufehen. 
Was die.gefürchtete Vermeiblichung des 
Volkscharakters betrifft, jo hängt die 
offenbar nicht von Zahlen und Ziffern 
ab. Deutfchlanda Mannhaftigfeit hat 
durch feine Ueberzahl an Frauen feine 
Einbduße erlitten. Die ‚Gefahr, daß 
dem meiblichen Gefchleht ein unge— 
büdrlicher Einfluß eingeräumt wird 
und die Männer zu PBantoffelhelden 
| werben, erfcheint weit größer da, mo 
bon den beiden Gejchlechtern das meib- 
| liche das feltenere und aus diejem 
| Grunde das mehr beimunderte und ver= 
häticheltere tjt — mie gerade die ame- 
rilanifche Erfahrung am beiten be— 
weiſt. 


Eoralbericht. 
Fürt die „Sonutagpoſte.) 


Die Woche im Grundeigenthums— 


markt. 


In der am letzten Mittwoch abgehaltenen 
Jahresverſammlung der Grundeigenthums— 
Börſe haben die „Regulären“ bei der Beam— 
tenwahl geſiegt, und das „junge Element“ 
unterlag, weil die alten erfahrenen Mitglie— 
der verſtanden, ſich die Stellvertretung ab— 
weſender Mitglieder zu verſchaffen. Die 
„Proxies“ gaben den Ausſchlag. Der neuge— 
wählte Präfident, Charles D. Richards, 
| fand übrigens an der Spitze beider Wohl— 
| zettel. Er Mitglied und Rechtsanwalt von 
| Ogden, Shelden & Eo., der älteften Grund: 
eigenthums= yirma der Stadt, ein Mann von 
umfajiend er Bildung und großer Energie. 
Die legtere wird höchft mahrjcheinlich Die Ab- 
wajier-Behörde au jich erfahren, denn Herr 
Richards hat die gegenwärtig jchiwebende Un= 
terfuchung der Methoden jener Behörde in’ 
Merk gejegt, und er ift dafür bekannt, daß 
er „nicht loder läßt“ 

us den langathmigen Verhandlungen der 
Pörje find zwei Perichte, Diejenigen betreffs 
Speztialfteuern und in Fezug auf neue indu— 
ftrielle Unternehmungen für die Lejer Der 
„Sonntagpoft* von größerem Anterejie. 

Der erftere Bericht betrifft die Behörde für 
lofale Verbejjerungen, die im Verein mit ei- 
nigen Aldermen und bevorzugten Kontrafto= 
ren eine ähnliche „geichloifene Gejelichaft“ ift 
tvie die AUbwaiferbehörde, was taujende von 
Srundbejiszern alljährlich zu ihrem Leidivejen 
erfahren müjjen. 

Ier Bericht erklärt, dab die oft gerügten 
Ücbelftände der Anwendung des Spezial: 
fteuer-Gefeges immer noch nicht abgejchafjt 
jind. er jei Die Frage der überfälli= 
gen Rabatte Dducch die Eoftipielige Unterfus- 
bung von Sahverhänbigen in’s Reine ye- 
bradjt, aber die Stadt habe eben Fein Geld, 
da die den Grundbeſitzern zuftchenden Ra: 
batte für ftädtijche Zwede verausgabt witr: 
den. Die öffentlichen Vernehmungen vor der 
Pehörde Seien Die reine Farce: Straßenbau: 
ten würden angeordnet und ausgeführt, 
in furzer Zeit für unterirdiiche Yeitungen 
wieder aufgeriſſen zu werden, und dieGrund— 
bejiger wüßten beim Beginne von ſolchen 
Straßenbauten immer noch nicht, wie hoch 
ſich die Koſten ſtellen würden. Es wurde 
empfohlen, daß die Börſe hier einmal fürch— 
terliche Muſterung halte, und — * Vor⸗ 
ſchlag wurde auch mit großem Enthuſias— 
mus angenommen. 

Der Bericht des Ausſchuſſes für indu— 
ſtrielle Unternehmungen, an deſſen Spitze 
Robert C. Givins, der „Stabstrompeter des 
Größeren Chicago's“ ſteht, beſchäftigte ſich 
vorwiegend mit der Zurückweiſung von Be— 
hauptungen, die von öſtlichen Zeitungen, na— 
mentlih vom New Morfer „Herald“, gemacht 
werden, daf; viele FFabrifen Chicago verlaijen. 

(3 wird in dem Berichte ausgeführt, 
die Anduftrie Chicago’s, anjtatt abzunehmen, 
ji in den Irsren jechs Nahren verdoppelt 
habe. Pefonders jei es unmwahr, dak im 
Laufe Diejes Nahres 60 Fabriken mit 14,885 
Arbeitern von Chicago nach anderen Städten 
verlegt jeien. Dieje ITranslofationen tä: 
ren meijtens nach) Harvey, Hammond, Elgin, 
Andiana Harbor und Chicago Heights er: 
folgt — alles Noritädte von Chicago und 
diefer Stadt tributär. Mleberdem jei Die 
Verwaltung Ddiejfer nad) den Worftädten ver 
legt en Fabriken in Chicago verblieben, und 
geg — ſeien in nicht weniger als 50 
Fällen Verhandlungen in der Schwebe, bei 
| Denen es jihh nm DBerlegung von Fabriken 

aus allen Ihei und jelbit 

als Europa na 


Wer an dem Gnth 


enwe 


nad 
ilen 2 Yandes 


o handle. 
uſiasmus des Col. Givins 
Rechnung getragen wird, ſo 
die öſtlichen Zeitun— 
Chicagoer 


ud) gel bühr ende 

. a doch ı m ahr, 
ıf Die Abnahme des 
Llaue vom Himmel her: 


daR 
} gen im Bezug ar 
2 das 
en haben. 

* * 
an bedeutenden Hoc): 
( it, dar f Die Bauthätig: 

= res als abgeichlofjen gelten. Vor 
für Gropbauten, die für näd: 
ites Yalı cin Ausſick Mger ommen jinDd, werden 
in dei en mit aliem Gifer betrieben. Nachts l⸗ 
Yiite der Bauten von über $i00,: 
für im Xaufe des Nahres Baus 
erlaubnißicheine ausgeftellt wurden: 
x ffice- Gebäude. 
Wabaih Ave. $1,0,000 


‚200,000 
SU KR 


* 
gend eine 


uud, weiche 


J° Stodw. Madiien Str. u. 
N — veſtern Eiſer dahn 
ind Adanıs 

Eier R und Mourde 
R: alto Gebäude 
Fort Dearborn Gebaude 
etional Life Gebäude........ I 
Gejnärts und yabriftbauten 
bau, I38 —4 State S EN 
1-17 Belt 
für Die 
150— 154 Green 


18 
— Ro 


375,009 
29), 
N 


ockwerle 


rjp icher, 


. 15,00 
159.000 
. 190,99 
125, 
1,000 
. 10,09 


und Ontario ? 


2, Er. 2 
und 12. © 


Halſted 


— 
HF) 

tr.. 17: KO) 
170,00 
19,095 
12 20 


1. Satondale.. 

3 Ihrsop Str. 
1 0. BIBEE sin 
8 Wel bfter Ude... 125,000 
“a Douglas Biod. 10,000 
Adartm nts 
nn une 00,00 


> ! : tn 


Wellington 10,000 
bauten. 
Monroe $1,W0,00 


f 


| in Bezug auf abgejchlojjene Gejhäfte war 

die / verflojjene Woche eine der mwichtigiten, 

| nicht nur diejes Nahres, jondern mehrerer 

| Xahre, ein Umftand, der wegen der Tyeiertage 
bejonders beadhtenswerth it. Wenn Dieier 
große Gejhäftsumfang in dem wöchentlichen 
Ausweis nicht zum Ausdrud fommt, jo liegt 
dies daran, dak die bedeutendften Gejchäfte 
langjährige Grundpahten waren, deren SKa- 
pitalwerth in den betr. Urkunden niht an= 
gegeben ift. Der Mocenausmweis über regi- 
ftrirte- Verkäufe ftellt jich wie folgt: 
Teste Woche 3 
Vorhergehende W 


$1,974,542 
2,005,44 
1,562,439 
1,723,188 
2,608, 15» 
1,32,87 
1,731,788 


Der Grundpadhtvertrag auf das Morrifon 
Grundftüd, MXIOZ Fuk an der Süpdoftede 
bon m. und Madijon Str., regi⸗ 

| frirt. Die F Pat läuft m. 1. Mai 


— 3 


Willoughby, 


| haus, 
| nicht genannten Käufer ve 


unt ! 


dep ı 


125,00 | 


= 
=E 


| 
1 
i 
I 
I 
I 


| Mil 
’! Kaß 


Aug. 
Fris —— 20 


1908, 


| 


für 9 Jahre, zu 850,000 per Nahr, ift dem= 
nach 4 Prozent von einem Kapitalwerth von 
$1,250,000. Die Pächter, eine befannte hie= 
jige Spirituofenfirma, müjien bis zum 1. 
Mai 1917 ein Gebäude von ienigftens 12 
Stodwerfen aufführen, welches den Namen 
„Morrijon“ tragen muß. 

Der Chicago Athletic Club fteht in Unter- 
handlung, das Grundftüt 10—12 Madijon 
Strafe, ISRSO Fuh, mweldes an das weit: 
liche Ende des KHlubhaufes an Michigan Ave. 
ftößt, auf 99 Jahre in Grundpadt zu 
nehmen, und zwar zu $7500, wodurch ein 
KapitalwertH von &187,500 repräjentirt 
wird. Auf dem Grumditüd jol dann ein 
„Anner“ zum Klubhaus errichtet werden, 
deſſen Koſten auf 3187,500 veranſchlagt ſind. 

Die Rubber Paint Co. nahm das Grund— 
ftüd 156-152 Weit Ban Buren Str., 50X 
119 Fuß, auf 99 Nahre zu einer jährlichen | 
m. von $1250 in Radıt. 

Edwin A. Rotter, Präjident der American 
Iruft a Savings Pant, hat den erften 
Iheil des für den Neubau der Bant beftimm: 
ten Grundftüdes zu nominellem Preis über 
nommen. 63 tft Dies der Grundpachtvertrag 
auf 45X903 Fuh an der Nordoitede von | 
Glarf und Monroe Straße, welcher vom 1. 
Februar 1883, auf 99 Jahre, zu KB000 per 
Jahr läuft. Der Käufer übernahm eine auf 
dem Grundfjtüd laitende Hypothet von 11,200 
Nund Sterling, die im PVejige des Scottifh 
Provident Anftitute von London tft. 

Der Grundpadtvertrag auf 90X110 Fuß 
an der Südiweitede von Michigan Ave. und 
Madifon Strabe, nebit dem darauf befind- 
lichen adhtftötigen Gebäude der Weftern Bauf 
Note Co., wurde für 250,000 an €. 8. 
von Plymouth, Majf., verfauft. | 
Urkunde, durch tweldhe Die Sears- 
Roebuf Fo. in den Bejit von 25 Ueres an 
der Siüdoitede von Central Park Ave. und | 
Harvard Straße fommt, um Dort großar= 
tige Gejhäftsbauten anzulegen, ift regifirirt 
worden. Der Kompler > von Henry E. 
Vance von Wheeling, W. Va., für $247,500 
verkauft. 

Das Grundſtück 372 Wabaſh Ave., 
40X172 Fuß mit fünfſtöckigem Geidäfts: | 
wurde für $125,000 au einen bis geht | m 

rkauft. 
Käufer erwarb 


— 
xie 
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Kin ebenfalls ungenannter 
das zum Nachlajje von Nchn Mißroom 
gehörige Grundſtück 7 Clark Straße, 20X60 
mit dreiſtöckigem Gebäude für 830,000 


=. 


Fuß 
baar. 

Die Anlage der Tengwall File & Ledger 
6o., 1140 Gaft Ravenswood Parkway, mit 
95 bei 163 Fuß, wurde für $50,000 an vie 
Abbott Alfaloidal Co. verfauft. 

Die Continental Can So. faufte ein 12,249 
Quadratfuß meſſendes Grundſtück mit Fa— 
brikgebäude an der Nordweſt-Ecke von Grand 
und 46. Ave., für 827,500. 

Erneſt A. Hamill, Präſident der Corn Er 
change Natio nal Bank, kaufte einen Kompler 
von 8 Acres in Lake Forejt für K40,000, und 
wird dort ein Sommerheim bauen, welches 
875,000 toften joll. 

Größere Flat: und Apartmentverfätfe der 
Woche waren: Treiftödiges Gebäude mit 10 


(Fortfehun ta auf de er Dd. . Seite) 
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id WBefannten die traurige 
© lieve Wattin und u J 
Heurietta Schewe 
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Freunden 
richt, daß me 


Nach 
Mutter 
und 22 
anna am 


im Alter 
Tagen im H 
Rontag 
vo san Zt verbaut 
Con tcordi 
Friedrich 
Wlberi, 
Beriba Manch, Anna Schule, Töchter. 
Louile Schewe, Schviegeriochter. 
Guitav Manten, Fries Smols, Schwicaer 
jübne. ſaſon 


Schewe, Gatte. 


Sohn 


Todes-Anzeige. 
Bekannten die traurige Nach 


Freunden und 
liebe Mutter, Schwiegermutter 


unſere 


geb 
im Alter 
Regräbnii | 
Nachm 

ac h 


Charlotte Anees, 
nad kur Dezember 


sem Leiden am 24 
bon 753 Sabren gejtorben tit 1 
findet am Montag, 26. Dezembe :30 
vom Irauerbaufe ilma Side. 
Graceland ftatt. D F 


Tiimler, | 


Die 

Wilhelm Knuees 
Tomte Wil, zonte 
Vauline Nuces hwiegertochter, 
Adolph Gill, Schwi eaerjobn, 
nebit Enlelı. 


Vodes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach 
ht, daß unſere geliebte Tochter 
Frieda Witt 
un Alter von 15 3 n Monaten ae 
torben ift. D Scerdi ftatt Mon 
1q, den 26 m Em, 30 .. Ir 

n Trauc erbaute an 
ib dem St 
iterbliebenen: 

Frau Koahim Witt, 

Hermann, Wathilde, 

und Mabel Witt, 


Mutter. 
— Lillie 
Floͤrence Rueger, am — 
4.30 Morgen: re alt. Beerdiqung 

den 25. Dezember, um 2 Uhr Nachn 
erhaufe, 1210 &.Felmont VIpve., nac 


Anna Rueger, Mutter. Emil Ru 
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ee Für 2 5e Dortofrei: Sechs 
— elegante Nenjafrs-Poflkarten. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
Bucıhandinug, 100—192 Tft Nandolph Str. 


Waldheim. 


Einziger deuiicher Tonfellionslofer Friedbog von 
Chicago. Durch Metropolitan⸗Hochbahn für 5c au 
erreichen. Billige Begrüonikpläge find in diefem 
fHönen Friedyof auf Abſchlags J ablungen au has 
Ben. —Oifice: Del Bart —Ielepfone 273 WeR.— 

Etadt-Dtfice: 6/0 M. Chicago Av. Tel. 751 We 
2011. 11.* Vbiliv Maas. Sekr. und Supt. 


findet auch am diesjährigen 
Jahresſchluſſe, 
amſtag, 31. Dezember, 


— der — 


„Sutelle:: Ball. 


— der — 
” 


Chicago 
Turngemeinde 


— in der — 
Vereins Halle, 
255—259 Nord EClarf Straße, 
ftatt. Freunde der Turngemeinde fünnen von 
Mitgliedern eingeführt werden und duch 
dieſe Eintrittstarten erhalten. 


Yir; 
Wie 


alljährlich, 
— 
= 


Nr. 


a0. — pries⸗ Masſenhaſ 


Plattdütſche Gilde 


Chicago Nr, I 


Schoen —— aroete Halſe. 
Ahlend Avenne. Sünnabend, 
en i 1%5. 

e Berion, an de 
3 find to bebbn bon 
Ude. un Wood Sir.; 

Str. un Afblagd Ave.; 
Kilwanfee Abe.; Henry 
660 N. Mibiand Ave; Anton NRoien- 

Milmaufee un Paul Sehnhardt, 

Ave. Up düife Bläge Tann man 
dat Stüd im Vorverköp befom- 

des25,jant,4 


waufce un 


Tickets t 
50c die 
Henry Narding, 


Meier, 
ftiel, 17: 
323 BB. Chicago 
Zidets to 25€ 

men. 


Großer Syulvelter-Ball 


veranitaliet bom 


Gesang-Verein „‚Frohsinn‘ 

am Samjtag, den 31. Dezember 1904, in der 
Südfeite Turnhalle, 3143—47 State Str. Ein: 
tritt 50 Gents Die Berfon. Anfang 8 Ubr 
Abends. d325,31 


Keujahrs:-Erfurfion. 
Zeste, = billigite und ichnellite usiweriesen: 
beit nadı Deutihland für 1 
Abfahrt von New Yort am 131. Dez. 
5 Zage 8 Stunden Ozeanfahrt. Wir haben noch 
eine U I Schifislarten zum alten PBreiie und 
die u en zu irgend einem, Preife berfauft 


—— — ne 'e 
Sir; 


Ann Gel fie, 


4 


Deutſches 


Theater in POWERS 


Dircktisn:.nenonnennere..BEon Bahöner, 


Sonntag, den 25. Dezember 1904, 
15. Abonnement3:-Borjtellung 
Zum eriten Male: 


an Vertretung! 


Der Eheltifter! 
Militäriſcher Schwank in 3 Alten bon 
Sein; Gordon. 

Site $1.50, $1.00, Töc, 50c, 25c jeßt zu baben. 

doſaſon 

HOWARD’S Ede Linco!n u. Belmont Ave, 
Telephon Zale Biew 946. 

un: Weibnachtsiwocdhe, 25. Dezember, Sonntags 

Montag, den 2%, Deum- 

Sesmer & Company in dem größten 

beit und Kapital“. Lost Paradise 

ene Varadies). 1OE Matinees Mittivod 
Spezialitäten zwijhen den Alten. 


Sozialer Turn - Verein. 
Weihnachtsfeier und Kinder-Befcherung. 


Sonntag, den 25. Dezember 1904, 

in der Sozialen Turnhalle, Ede Belmont Abe. 
und Raulina Str. Tidets 25 Cents für Here 
und Dame im Vorverkauf. Un der Kaffe 25e 
Anfang 7% Uhr Mbends. 2318,25 


re 


Ertra-Matinee;: 


die Perſon. 3 


Chicago Schützen:Berein. 
Ale Mitglieder nebit Fa— 


milie und Freunde find böfe 
lichit eingeladen zu unferem 
diesjührigen Beihnantsieite 
und Bejdcerung, am 27. Des 
sember, in Der Nordjeite 
Tur nhalle, Elarf Etr., nahe Chicago Ave. Am 
jelbigen Abende wer den an die fiegreiden Schüs 
nt don der Sommerjaiion die goldenen Mies 
bertheilt. Später Tanz. Anfang 8 Uhr 
Das Komite. 


aillen 
Aber 108. 


Weihnachtsfeier und Bau 


veranitaltet bon der Bergnüägungsd:-Sefttion de3 
Ventichen Krieger-Bereins von Chicago 


Sonniag, den 1. Januar 1905, in Vondoris 
Halle, Kortb Ave, ınd Halited Str. Nufang 2 
Ubr Nacdın. Tidets 15 Cents. Ant der Kcije 2c. 
ttinder unter 12 Jabren frei. 

iu 


Heraus Heraus! 


Schwaben! Badenſer! 


J. G. Elsenhaus 


don Steinheim, Tberamt Heidenheim, Württem- 
n vr telenfaß don Et.Romis 
nachten in meinem 
alle Badenſer und Schwa— 
zu lernen. Hat viele Norefien. 
Sohn Stegmeher, Buffet, 
355 €. North Ive., Ede Sedgwid Str. 


Eos 


vom Geihäjt aurüdzieben will, 
wäbrend des Monat3 De 
meiner Subdiviſion, zwiſchen 
und 59. Str., zu den. fols 
sreifen, wenn nicht borher 
zu raumen: 
Aſttand we 3950 
Juſtine Str., O. Fr.. 8400 
Iuitine Str, ©, Fr...$375 
orten mit Sront an Zajlin Str, DO. Fr...$400 
vtten mit Front an 50, Str., ertra tief, 
— 3700 bis 


Nachzufragen bei 


MEYER — 


168 Ost Randolph Str. 


Oder in der Tifice am — nahe Boulevard. 


ſür den Weihnachtstiſch! Inlereſſanll 


Cuſt und Leid. 


Geſammelte Erzählungen 
ton 


Albert Weisse. 


Preis 25 Gents. 160 Seiten. 
Sır beziehen bon den Trägern oder der Ges 
fdäftsitelle der Abendpoit. Gegen Einfendung 
bon 25 Gents per Pojt an irgend eine Adreffe. 
1de3,*2 


ı ih mich 


Front au 
Front an 
Front au 


?otten mit 
?otten mit 
vtten mit 


* m * zo 


$723 


Koh hien 59.25 


Noyal Nut.. nee 
Bette Indiane Aut.. PER 3.50 
Beite Indiana 2ump.. 3.50 
Sudiana Blod.. 4.50 
Hockiug Lump 5.00 
Beite Nr. 2 Hard Nut Kohle 6.00 
Scemi-Hartfohle, Zump und Egg 
Neine Kohlen und volles Gewidht garantirt. 


E. Puttkammer, 


109 RANDOLPH STR., 
Scdiller Gebäude, 


Beftellt per Bo: oder Telephone Central 331. 
24no0d,eod£, im 


..un....... 
.unnnnnesenntnnnnene 
.unnnnesnennnnneenen. 
.unennnnnenneee 


.unnsnes 


nie Feiertage! 
— Feine— 


Aiein: u. Jltofelweine 


von Valklenberg, Worms, Eccardt, Kreuznach, 
Deinhardt und Grote, Coblenz. Sowie impor⸗ 
tirter Arak und Rum zu $1.50 per Quart, und 
alle anderen feinen Liqueurs. 


JOHN PRESS, 
5582aSalle Str 
de318,20,22,25,27,29 


Nur für Damen, 


Dr. N. G. Raymondd monatlider Reguleist 
bat hunderte bejorgte Frauen glüdlih gemacht. Keir 
ne Echmerzen, Feine Gefahr, feine haltung »ou 
der Arbeit. Linderung in drei bi fünf Tagen, 
Hat nie Mıberfolg gehabt. Preis 82.00. Dame zur 
Bedienung. 8u baben nur in der Dffice oder 
Koft von der Dr. R. G. Raymond Xemedy 

0, &% E. Adams Etr., Zimmer 22, zimeiter 

loor. Gegenüber der Fair, Stunden von er‘ 

ountags 10-12 Barm, Am), 


KRETLOW’S 


Tanzſchule,; 
401 Webster Avenue, 
Eröffnung de3 amweiten Kurfus 
für Anfänger und nor geicheittene 
‚chüler beginnt Montag, den 
—— Zirlulare werden 
S Stunit wird “n 
“und Anm — igen werden in mei⸗ 
ner Wohnung, 401 Vebiter Ave. enigegen ge 
nommen. Die Halle ift zum annehmbarem 
Breije zu vermieden. Rhone Dearborn 3594. 
14de3,1mt,mifafon 


EN 3 2 LAN BEAT ZT 


2 sehe 13 EI Tree en TE 
— a Halsted 


eriter Ktlajie 2eh- 


— 


XL —— —* 


77 
Frivat- "Unterricht von 
rern Violine, Piano etc. Schüler-Kton- 
zerte. Mäbige Preife. Schreibt nah Au 
talog. 14d3,mifafon,im 


‚Birk Bros.’ Brewing (o.’s 


(109 Webiter Ave.) 


„SUPERB“ 


Slaiheubier, ipeziel für Privatfamilien, üben 
au abgeliefert. Telephun Rori 4. Siikieit 


EMIL H. SCHINTZ 


—* 





.£ofalberidt. 


Für Mufitfreunde. 


Das CThomas:Orchefter läßt fich zum erften 
Mal in diefer Saifon in einem Konzeit 
mit volfsthümlihem Programm hören.— 
Kammer:Konzert desSp ering:Quartetts. 
— Beute und morgen Abend führt der 
ApolloflubHändel’s „Meffias’:Oratorium 
im Auditorium auf. —Mottl wird in Wien 
gefeiert.— Sn Paris wird man Beeihoven 
ein Denfmal fegen. — Allerlei Jnteref: 
fantes ans dem Kunftleben der alten Weit. 


Am Freitag Nachmittag und geitern 
Abend ließ fich das Ihomas-DOrcheiter 
zum erjten Mal in diefer Satfon in 
einem Konzert mit populätem Pro= 
gramm hören, welches folgende Werte 
brachte: Dooraf3 „sn der Natur“, 
das Larahetto aus Beethovens zivei- 
ter Symphonie, Elgars „Kontrajte”, 


| 


„Suite Baftorale”* von Chabrier, die | 


Liebesfzene aus Richard Strauß. 
„Feuersnoth“, Zoellners „Waldphan— 
taſie“, Wagners „Träume“, „Le Rouet 
d'Omphale“ von Saint-Saens, „Dorf⸗ 
ſchwalben““ Walzer von 
Strauß, und endlich Delibes' „Syl— 
via“. Wie man ſieht, hatte Meiſter 
Thomas ſein Programm mehr volks— 
thümlich zuſammengeſtellt, als es ſonſt 
ſeine Art iſt, der Erfolg der beiden 


Konzerte wird ihm aber bemwiejen has | * 
| jung Des 


ben, daß er dabei feinen Mikariff ge= 
macht hat. Der Bejuch war vorzüg- 
lich und jede Nummer wurde hödjit 
beifällig aufgenommen, vor Allem 
Wagners „Iraume“, Mit großem 
Sintereflfe laufchten die Hörer der Kom- 
pofition von Heinrich Zoellner, der be= 
fanntlih im Kahre 1893 den hiefigen 
Meltausftellungs =» Männerchor Ddiri= 
girt hat. Das Werk hat viel Anfpre= 
chendes, im Ganzen genommen hinter 
laßt e3 aber den Eindrud des Unfer: 
tigen, aus dem Zufammenhang Her= 
ausaeriffenen. Die fünftlerifchen Lei- 
tungen des Orcheiters erreichten ihren 
Höhepunft in der Wiedergabe der 
Strauß’fhen Tonditiung Es ftellt 
fi) immer unverfenndarer heraus, 
daß die afuftifchen Verhältniffe der 
Orcheſterhalle leider nicht diefelben 
find, wie die im Auditorium, indeffen 
muß Herr Thomas eben nach und nad) 
praftifch erproben, wie dem Mangel 


werden kann. Merkwürdig iſt, daß 
man im Foyer und auf den Treppen 
einen beſſeren Geſammteindruck von 
dem Spiel erhält, als im Hauſe ſelbſt. 
In den beiden letzten Konzerten ließ 
Theodor Thomas die Stühle der Mu— 
ſiker, welche Meſſinginſtrumente ſpie— 
len, auf einen Teppich ſtellen, ein Ver— 
ſuch, der auf den Zuſammenklang ei— 
nen günſtigen Einfluß zu haben ſchien. 
* * * 

Der Apollo-Klub wird heute und 
morgen Haendels „Meſſias“ auffüh— 
ren, und zwar im Auditorium. Er 
wird damit jene großartige Schöpfung 
37 Male zur Aufführung gebracht ha— 


ben. Für die beiden Konzerte ſind als 


©oliften die vorzügliche Sopranfän- 
gerin Madame M. Hilfen de Moß 
bon New Mork, die bekannte Kontral- 
tiftin Frl. Pauline Woltman von Bo— 
ton, der New Morfer Tenor Theodor 
Ban Vorr und der Balliit Herbert 
Mitherfpoon gewonnen worden, mel: 
cher ebenfalls in New Mork feinen 
Pohnfit hat. Mme. de Mo, welche 
mit Nuszeichnung im Bah-Mufitfeit 
mitgefungen bat, ijt hier noch nicht 
aufgetreten, 
eine der beiten Dratorienfängerinnen 
de3 Landes. Der Ienoriit wirkte bei 
der lettjährigen Meflias-Aufführung 
mit, und die Leitung bat ihn auf einen 
vielfach geäußerten Wunih hin aber- 
mals engaattt. 
dem hiefigen Publiftum zwar befannt, 
aber er hat hier noch nie in einem Dra= 
torium gefungen. 
* * RE 

Ein auserlejener mufitalifcher Ge- 
nuß für die zahlreichen Hörer war das 
Kammerkonzert, welches das Spie— 
ring-Quartett am letzten Dienſtag 
Abend unter dew Leitung des Chicago 
Mufical College in der 


gab. Außer den Mitgliedern des 


Joſeph 





ebenfo Frl. Woltmann, | 





Herr MWitherfpoon ift | 


ber, 12., 13. 


Son 


jo mit einem Schlage das MWiener Denkmals einzuſchätzen, das freimil- 


Publifum erobert, wie der bayerifche 
Generalmufitdirettor, der in Wien 
mehr zu Haufe ift al3 - in München. 
Auch äußerlih fommt die rafch ent: 
tandene Beliebtheit Mottls zum 
Ausdrude, denn fomohl das erfte, 
mie daS zweite philharmonifche Kon 
zert waren gänzlich ausverkauft. Mottl 
wird in diefer Saifon noch fünfmal an 
der Spitze des ihm freudig folgenden 


Drcheiters erfcheinen und fortab der ı 


tändige und einzige Dirigent der 


Philharmoniker fein. Die befcheidene, | 


ſchlichte, 


ungemein natürliche, echt 


fünftlerifche Art Mottls, fein fortrei= | 


Bendes Temperament und fein fein dif- 


ferenzirtes Gtilgefühl verleihen allen | 


feinen Interpretationen alle Merkmale 
der wahrhaften Größe. Kunftverftand 
und heißeite 
fth bei Mott! zu elementaren Wirfun- 
gen. Eine folde mar zunädhjt der 


nerihen Symphonie bejchieden. Die 
Zubörerfchaft ift überall mitgegangen, 


ungeachtet des Umftandes, daß diesmal | ihrem Galon auf und ab und blidte 


das großangelegte Werk ohne die ge-= 
ringfte Streihung aufgeführt morbden 
war. Für den Choral hatte Mottl 
eine Verftärfung des ohnehin fchon an— 
jehnliden Bläferhors herangezogen. 
Einen Theil davon plazirte er auf der 
Drgelgalerie,entfpredhend der Wei— 
Komponilten, daß die 
ad hoc bejtimmte Blechharmonie hin 
ter dem Drcheiter erhöht aufzuftellen 
jet. Da nun Mottl, wie gejagt, über- 
died noch die Zahl der Bläfer vermehrt 
hatte, jo war die dynamische Wirkung 
bon einer geradezu folojjalen ntenit- 
pität. Seit undentlichergeit zum erjten 


| Mal erfchten im Programm der Phil: 


harmonifter Liszts „Orpheus“. Gegen 
die Gturzwellen der Brudner’jchen 
Tonmaſſen nahm ſich dieſes klangſchö— 
ne Stück wie ein leiſe rieſelnder Bach 
aus. Seine ſchwärmeriſchen, von 
Harfen umſpielten Kantilenen laſſen 
nichts von dem ſturmgepeitſchten Ma— 
zeppa und der in wildem Kampfe wir— 
belnden Hunnenſchlacht ahnen. Und 
doch wollte man ſich auch mit dem 
„Orpheus“ lange nicht befreunden. 
Diesmal hat man fi ihm in Liebe 
zugewendet. Die „Leonoren”-Duver= 
ture Ar. 2 mit ihren charakteriftiichen 


Jı 


am beiten und wirffamften abgeholfen | APiweihungen von ber britten bilbe- 


te mit einen Glanzpunft des qelunge 


I - 
nen Konzerts.“ 


* * * 


Die Bah-Sänaer in Bethlehem 
Vennfylvania) laflen wieder von Ti 
hören. Drganiit Wolle, von der dor= 
tigen mährifhen Kirche, hat einen 
„Bach Ehncle“ vorbereitet, deifen Auf: 
führungen an den Nachmittagen und 
benten des 28,, 29. und 30. Dezem- 
und 14. April und 1., 2. 
und 3. Juni ftattfinden follen. Das 
Proaramm für die erfte weihnachtliche 
Sruppe des Zyflus enthalt Jammtliche 
jehs Abtheilungen des Meihnachts- 
Dratortums und eine Anzahl von Mo: 
tetten, einzelnen Chören und njtru= 
mental-Rompofitionen. Wer fich Aus= 
funft iiber die Einzelheiten der Veran: 
ftaltuna verfchaffen möchte, wende ich 
an &. 9. Shimer, 21 Broad Street, 
Bethlehem, Ba. 

* * * 

Eine im höchiten Grade erfreuliche 
Nachricht fommt aus Paris. Es hat 
fich dort ein Komite zur Errichtung 
eines Beethoven = Denkmals gebildet, 
und dies Nomite gibt bekannt, daf das 
Dentmal bereits im Mat 1905 
dem Trocaderoplat enthüllt werben 
wird, 
Peethopens wurde einem noch jungen 
Künſtle 
moh in 
von dem auch die 
delaires und Sainte— 


Auftrag gegeben, 
zwei Statuen Bau— 


hoven ruht auf einem gewölbten So— 


Muſithalle 


Quartetts, den Herren Theodor Spie-⸗ 


ring, Wilhelm Konrad, Wilhelm Die— 
ſtel und Hermann Dieſtel, wirkten die 
Herren Rudolph Ganz und Herbert 
Miller mit, der letztere als Liederſän— 
ger. Das Spiering-Quartett ſpielte 


ein Quartett in D-dur von Vincent 


d'Indy, ſowie ein Quartett in A-dur 
von Erneſt Chanſſon, beides Werke, 
die hier noch nicht zu Gehör gebracht 
worden waren. 
* * 
Als im letzten Frühjahr die Con— 
ried'ſche Große Oper hier gaſtirte, gin— 
gen dem Publikum erſt die Ohren da— 
rüber auf, wie die gewaltigen 
Schöpfungen Richard Wagners diri— 
girt werden müſſen, damit Alles das, 
was der Meiſter in ſie hineingelegt hat, 
auch voll zur Geltung kommt. Der 
Zauberſtab, den Felix Mottl damals 
hier ſchwang, holte nicht nur aus der 
Partitur und dem Orcheſter, ſondern 
auch aus den Sängern heraus, was 
nur herauszuholen iſt. Wenn dieKarls— 
fuher Hofbühne früher die bedeutendite 
MWagnerbühne in Deutichland mar — 
natürlich <\, \ehen vom Feltipielhaus 
in Bayreuth — fo war dies die Frucht 
de3 langjährigen Wirfens von Yelir 
Mottl in Karlsruhe, wo man ihn übri- 
gens geradezu vergütterte — im Publi- 
fum wenigjtens. Betanntlich hat Mottl 
inzwifchen feinen Boften an der Karl3- 
zuber Hofbühne aufgegeben, meil Die 


* 


Inlendanz ſeine Frau, eine hervorra— 


gende Wagnerſängerin, höchſt ſchäbig 
behandelt hat. Daß man inWien ſeiner 
GSröße rückhaltslos huldigt, das be— 


eiſt der nachſtehende Bericht, welchen 


das Wiener Tageblatt“ über Mottls 


2 ‘Shätigfeit als Dirigent der Wiener 
Philharmoniſchen Konzerte bringt: 


Die warmen Sympathien, die Fe— 


Kir Mottl im erften philharmonifchen 


: SRonzerte entgegengebracht wurden, jtei= 


u 2 


* J 


* 
* 


‚gerten fich zu großartigen Opationen, 
‚als die fünfteSymphonig pon®rud- 
‚ner berflungen war, gar fein Ende neh- 

n mwollte. Selten hatsein Dirigent 


el, den vier Genien tragen; das Mo= 
dell iit bereits vollendet. Die nitia= 
tive zu dem Denkmal aina von einem 


de Bearn, PBrinzeffin Polianac, Die 
Wittwen Gounods und Ambroiſe 
Thomas' und Frau Lucie Felix Faure— 
Goyan gehören. An der 
Denkmalkomites ſteht Meiſter Saint 
Saëns, Vizepräſidenten ſind die Kom— 
poniſten Charles Wigdor und Vincent 
d'Juddy. Um dieſe eifrigſten Förde— 
rer des Unternehmens ſchaart ſich eine 
große Anzahl führender Geiſter, unter 
denen nur ein Deutſcher iſt: Siegfried 
Wagner. Von bemerkenswerthen fran— 
zöſiſchen Namen ſeien die folgenden ge— 
nannt: Maſſenet, Theodor Dubois, 
Gailhard, Direktor der Großen Oper, 
der Bildhauer Bartholome, Kompo- 
niit Alfred Bruneau, Catulle Mendes, 


der Wagner-Ueberfeter, die Kapellmeis | 


ter Colonne ıumd Chevillard, und 
Ihliehlih die Bühnenjterne Sarah 
Bernhardt, Emma Calve, Rofe Caron, 
und die Gefangsmeifterin 
Viardot. Sm Mai 1905 wird man 
c3 Dentmal einweihen. An die Teier 
Toll fich ein arofes Muſikfeſt ſchließen, 
bei dem die erften Beethoven-Dirigen- 
ten aller Zänder mit einem Orcheiter 
von fehshundert Mufitern Beethoven- 
fche Meifterwerfe aufführen - werden. 
Die Große Oper wird am VBorabend 
Beethovens „Fipelio“ in einer Muiter: 
aufführung zeigen. in den betbeilig- 
ten PBarifer Kreifen rechnet man auf 
eine ſtarke Betheiligung auch auswär— 
tiger Künſtler und Kunſtfreunde an 
dieſen Feſtlichkeiten, beſonders der 
Deutſchen und Oeſterreicher. 

Die Thatſache, daß ein derartiges 
Denkmal in Paris geſetzt werden wird, 
bedeutet nicht nur eine würdige Eh— 
rung des großen deutſchen Muſikers, 
mit der die Errichter des Denkmals 
ſich ſelbſt ehren; es iſt gleichzeitig ein 
neuer, aller Welt vor Augen tretender 
Beweis der völkervereinenden Macht 
der Kunſt und der ſympathiſchen Ge— 
fühle, die in Frankreich jetzt wieder 
mehr und mehr deutſcher Art und 
deutſcher Größe entgegengebracht 
werden. Es iſt ein ſeltenes Vor— 
kommniß, daß in einem Lande einem 
nicht in ſeinen Grenzen Geborenen ein 
Denkmal geſetzt wird; um ſo höher iſt 
die Errichtung dieſes Beethoven⸗ 


Fortſchritte. 


| ihre Finger. 





| Oratorium „Die Upojftel”. 


I nig in den Mdelftand erhoben. 


| Bilder oder Szenen au? 


Ser | planten Trilogie. Auch in Mainz fand 
Das Monument Ludwig ban ı Profeffor Dr. Volbach, der Leiter der 
e, demBildhauer Jofe de Char: | — — 
demfelben, | Seinaig, ferner Frau Cahnbley- Hinten 


. aus D vd, $ erfänger Bütt- 
Beuve auf dem | aus Dortmund, Kammerfänger Bütt 


FrievhofMontparnafle ftaınmen. Beet= | 


Spibe des | 


Pauline | 


lig von Franzofen auf einem der 

ſchönſten Plätze ihrer Hauptſtadt auf— 

geſtellt werden ſoll. 
* * * 

Zur Entmündigungs-Angelegenheit 
Helene Odilons, die bekanntlich vor ei— 
nigen Jahren zuſammen mit Adolf 
Sonnenthal auch hier aufgetreten iſt, 
ſchreibt ein Wiener Blatt: Das Kura— 
tel-Edikt dürfte ſchon in den nächſten 
Tagen erſcheinen. Die Verhängung 
derKuratel beſchleunigte folgenderVor— 
fall: Frau Odilion reiſte von Aachen 
nach Cannes an der Riviera. Dort 
nahm ſie im Hotel Beau-Sitte Auf— 
enthalt. Man hoffte von der milden 
Luft des Südens eine theilweiſe Beſ— 


ſerung im Befinden der Künſtlerin. 
Gro Die Hoffnung auf Geneſung ſchwand 
Empfindung verbinden | 


jedoch immer mehr und mehr, und man 


ı gewann die traurigelleberzeuaung, daß 
ö 3 ö ı Helene Odilo nicht 
bom Drchefter herrlich gefpieltenBrud= | 


mehr gejunden 
hr Leiden machte bedenkliche 
Die Künftlerin murde 
ubelos; jtundenlang promenitte fte in 


werde. 


apathiſch vor ſich hin oder betrachtete 

Plötzlich trat eine hef— 

tige Gemüthserſchütterung ein. Frau 

Odilon bekam lange Zornanfälle und 

begann mit ihrem traurigen Schickſal 

zu hadern, das ſie bisher ruhig und 

ergebungsvoll getragen. Sie weinte 

unaufhörlich, ſchrie und gebärdete ſich 

verzweifelt. In einem unbewachten 

Moment lief ſie zu einem offenen Fen— 

ſter und wollte ſich hinausſtürzen. 

Schon war ihr Körper weit über die 

Brüſtung des Fenſters geneigt, als 

eine bekannte Wiener Perſönlichkeit in 

den Salon trat. Der Beſucher ſah 

die Künſtlerin in großer Gefahr 

ſchweben. Raſch entſchloſſen packte der 
Mann Frau Odilon bei den Kleidern 
und riß ſie mit dem Aufgebot aller 
ſeiner Kräfte in das Zimmer zurück. 
Die Unglückliche weinte furchtbar und 
imollte fich nicht beruhtaen. Sie erklärte.) 
unter Thränen, ein jolches Leben nicht 
länger ertragen zu können. Auf den 
Rath der NUerzte in Cannes beichloß 
men, Frau Ddilon nad Wien zurüd- 
zubringen. Das lärmende Leben an 
der Riviera reate fie offenbar auf, fie 
fürrchtete fieh, unter die Yeute zu aehen, 
und auch ihr Sprachpermögen litt zu= 
fehends. Frau Dpdilon konnte fic) 
bloß ihrer nächlten Umgeoung beareif= 
li) machen. Man fchaffte die Künft- 
lerin nach Hading bei Wien in ein ©a- 
natorium. Dort wohnt Frau Ddilon 
jeit acht Tagen. Sie iſt wieder ruhi- 
ger geworden, allein eine Bellerung tit 
nicht wahrzunehmen. Sie fennt nicht 
die Gefahr ihres Zuftandes, fie glaubt, 
e3 werden wieder beffere Tage fommen. 
Die Momente der YUufregung find je- 
doh nicht geſchwunden .. . Frau 
Dpdilon iit menfchenfcheun geworden und 
wilfrur ihre Dienerin um fich haben, 
fonft niemand.“ 

Die Mainzer Liedertafel brachte 
Hirzlich eine bedeutfame Nopität zur 
eritmaligen Aufführung, und zmwar 
des englifchen Romponilten E. Elgar 
Die aller- 


* 


erſte Aufführung erfolgte ſeinerzeit in 
Birmingham; nach der Londoner Auf— 
führung wurde der Komponiſt vomKö— 
Das 
Werk zerfällt in zwei Abtheilungen, 
jede eine Reihe loſe aneinandergereihte 
dem Leben 
und Wirken der Apoſtel enthaltend. Es 
iſt der erſte Theil einer von Elgar ge— 


das Werk eine begeiſterte Aufnahme. 
Soliſten waren 


Gattin aus 


ner (Karlsruhe), Hemſing (München) 
und der engliſche Sänger JohnCoates. 
Der Komponiſt wohnte der Auffüh— 


rung bei. Das hieſige Thomas-Orche— 
ſter hat in dieſer Saiſon ebefalls meh— 


Damenkomite aus, zu dem die Gräfin | tete Kompoſitionen jenes Komponiſten 


gebracht, die aber kteine gerade begei— 
ſterte Aufnahme gefunden haben. 
* 
Das deutſche 
brachte in Belgrad Beyerleins Drama 
„Zapfenſtreich“ zur Aufführung, und 


Gaſtſpiel-Enſemble 


lung bei, Der König nahm ein Photo— 
graphiealbum der Mitglieder entgegen. 
Volkhardt, 
erhielten 
ſerbiſchen 
Preſſe. Dann reiſte dieGeſellſchaft nach 


Wachtmeiſter 
Klärchen 
der 


Merten als 
Laura Heuſer als 
glänzende Kritiken in 


Sofia weiter. Für die erſte Vorſtel— 
lung hat Fürſt Ferdinand ſeinen Be— 
ſuch angeſagt. 

x 


Henri Marteau, der befannte ber= 


| vorragende Geigentünftler, hat den Ti— 


tel eines herzoalich fähftfhenftammer- 
pirtuofen erhalten. 
* * 
In der deutſchen Preſſe wird über 
die Frage, wer eigentlich die erſte 
Wagnerianerin genannt werden dürfe, 
viel Tinte verſpritzt. Man ſcheint ſich 
jetzt ſo ziemlich darauf geeinigt zu zu 
haben, daß dieſer Ehrentitel der gro— 
ßen Sängerin Schroeder-Devient zu— 
kommt, wenigſtens ſoweit ihr großer 
Einfluß auf den jungen Meijter in Be- 


* 


| 
| 
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| 
| 
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Kronprinz Geora wohnte der Voritel- | 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
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Rheumatismus⸗ 


Kranke! 


Für Rheumatismus, den Släcksſtörer vieler 
Familien, habe ich das befte Mittel der Welt entdeckt, 
und wer mit diejer jchredlien Krankheit behaftet ift 
und cs zu probiren wünfcht, dem fende ih-auf Wunich 
ein Probe-Padet frei. Diejes wunderbare Mittel, 
—* ich dem reinen Zufall verdante, heilte einft mich 

d jeither Taufende von Anderen; jelbjt der grauen» 
haftefte Rheumatismus muß der Geilfraft beflelben 

icht, weiges Nüren Jall genau beiereiden mtrd, 

ven u 
Be ee BT 
eje el werben . 
ſchreibe fir meine EEE : 

Pan adeffire: : 
5 JOHN A. SMITH, 


; befangenheit fehlte. 


| ahnlich wie fpäter mit 


— 


tracht kommt, denn ſie hat keineswegs 
ſchon ein volles Verſtändniß für def- 
ſen Erſtlingswerke gezeigt. Als der 
junge Muſiker 1841 in Paris die 
Freudenbotſchaft erhielt, daß in Dres⸗ 
den ſein „Rienzi“ Ausſicht hätte, auf⸗ 
geführt zu werden, ſchrieb er ſofort an 
die Schröder, die ihm von Jugend auf 
bekannt war und ihm nun als Ver— 
treterin des Adriano vorſchwebte. Bald 
aber klagt er, daß die „herrliche“ Frau 
wohl auf ein Dutzend Briefe noch nicht 
geantwortet habe. Bald daruf äußert 
er ſich ſehr betrübt, daß „Madame De— 
vrient“ plötzlich noch die „Armide“ ſin— 
gen wolle, deren Einſtudirung einen 
langen Aufſchub des „Rienzi“ veran— 
laſſen würde. Als dann im Herbſt 
1842 in Dresden unter Wagners Lei— 
tung die Proben begannen, hatte er mit 
der verwöhnten Primadonna keinen 
leichten Stand. Eine gewiſſe ſchwierige 
Stelle konnte ſie durchaus nicht treffen, 
ſo daß ſie endlich mit einem ſehr dra— 
ſtiſchen Ausruf dem Komponiſten die 
Noten vor die Füße warf und hinaus— 
lief. Ein andermal rief ſie bei der 
Bühnenprobe im Hinblick auf eine ſze— 
niſche Bemerkung in ihrer Rolle 
(„Adriano läßt ſich brütend auf eine 
umgeſtürzte Säule nieder“) dem Diri— 
genten zu: „Ja, was ſoll ich denn nun 
eigentlich ausbrüten?“, was natürlich 
lautes Gelächter des Orcheſters zur 
Folge hatte. Trotzdem hat ſie dann 
den „Adriano“ hinreißend geſungen. 
Höher noch bewerthete Wagner ihre 
Senta, die ſie gleichfalls als erſte Dar— 
ſtellerin dieſer Rolle in einziger Weiſe 
verkörperte. Drei Jahre ſpäter ſollte 
ſie dann auch noch die erſte Venus im 
„Tannhäuſer“ ſein. Aber in dieſer 
Rolle hat ſie doch die Erwartungen 
Wagners nicht erfüllt. Die damals 
ſchon über 40 Jahre alte Künftlerin 


übernahm nur dem Komponiſten zu— 


liebe die ihrer Anſicht nach nicht dank— 
bare Rolle, für die ihr auch bei ihren 
damaligen Lebensverhältniſſen dielln— 
Sie äußerte, daß 
ſie aus der Partie nichts zu machen 
wiſſe, ſie müſſe ſie denn von oben bis 
unten in Trikot gehüllt ſpielen, was 
man doch von ihr nicht verlangen kön— 
ne. Aber auch die muſikaliſchen Ei— 


genſchaften des „Tannhäuſer“ ſchienen 


ihr derart, daß ſie nicht mehr mitgehen 
konnte. „Sie ſind ein Genie, aber Sie 
ſchreiben doch zu tolles Zeug; man 
kanns ja kaum ſingen!“ ſoll ſie nach 
der Aufführung geſagt haben. Es ging 
Wagner mit der großen Künſtlerin 
Schopenhauer: 
beide Perſönlichkeiten, die er ſo über 
alles verehrte, haben für ſeine Muſik 
kein Verſtändniß gehabt, was aber 
den Meiſter durchaus nicht hinderte, 
ihrer ſtets mit der höchſtenBegeiſterung 
zu gedenken. 
* * 
Zur Veranſtaltung eines großen 
Teltes, das am 8. Mai f. %. zur Jahr 
hundertfeier von SchillersTodestag im 
Kölner Gürzenic) abgehalten imerden 
foll, haben ih, auf Anregung Johan— 
nes Faftenraths, ala Borjitenden des 
Kölner Zmeigvereins der deutjchen 
Schiller - Stiftung und der Literari- 
Ichen Gefellfchaft zu Köln, diefe Kör- 
perfchaften mit der Ort3gruppe des 
Schiller - Verbandes deuticher Frauen 
zufammengethan. An der Spite des 
in der Bildung beariffen, aus her— 
borragenden Vertretern der verjchie- 
denſten Berufskreiſe beſtehenden Komi— 
tes ſtehen die erſten Repräſentanten 
der Behörden und der Religionsge— 
meinſchaften. Schillers Urenkel, Karl 
Alexander Freiherr v. Gleichen-Ruß— 
wurm wird die Feſtrede halten, wäh— 
rend das eigentliche Programm der 
Feier durch allererſte Künſtler ausge— 
führt wird. Der Reinertrag des Fe— 
ſtes ſoll der Weimarer Schiller-Stif— 
tung zur Unterſtützung deutſcher 
Schriftſteller und Schriftſtellerinnen 
zufließen. 


* 


—. 
Der Grundeigenthbumsmarfi. 


(Fortfegung bon der 4. Geite.) 
bei 129 Fub an Nincennes UAve., füdlich von 
t5. Str., Zwangsverkauf, 829,046; dreiftödt- 
ges Haus mit 50 bei 162 Fuß an Prairıie 
Ave., nördlich von 51. Str., 833,500: drei: 
ftödiges Haus mit 100 bei 120 Fuß an der 
Züdoft:&de von Fllis Ave. und 48. Str., 
50,000: Dreiitödiges Hans mit 93 bei 120 
Fuß an der Nordweſt-Ecke von Rokeby Ave. 
und Grace Str., $52,500: dreiltödiges Haus 
mit 40 bei 150 Fub an Waluntet Ave., jüd- 
lich von 53. Str., $21,500: dreiftödiges Hans 
mit 50 bei 150 Fuß, 34 Nefferjon 
ve, 25,000, 

Der Mochenausmweis üder regiftrirte®fand: 
briefe fteilt jich wie folgt: 
Letzte Woche 


Vorhergehende I 


0232 


81,135,735 
1,210,02 
9,07 
G48,053 
1,449,5 933 
CR 
1.178.710 
Die Northimeitern Mutual ivar der leiten: 
de Faktor im Abſchluſſe neuer Hypotheken. 
Die Geſellſchaft übernahm eine Belaſtung 
von 53115,000 für zehn Jahre zu 4 Vrozent, 
auf 150 bei 112 Fuß an der Nordoſt-Ecke 
von Halſted und 12. Str., mit neuem ſechs— 
ſtödigem Department-Store, und S6& bei 125 
Fuß an der Südoſt-Ecke von Jefferſon Str. 
und 12. Place mit altem Department-Store. 
Dieſelbe Geſellſchaft prolongirte eine Hy— 
pothet von 50,000, zahlbar am J1. November 
1909, zu 48 Nrogent, auf 95 bei 144 Ju un 
State Str., nördlich von 13: Str., mit jedh3- 
ftöfigem Geihäftshaus. Tie vor fünf Nah: 
ren gemachte urjprüngliche SGnpothef var 
870,000, zu derjelben Zinsrate. 

Fine dritte von Der Northiweftern über: 
nommene Hypothek war 820,000 für zehn 
Xahre zu 48 Proz., auf das fatholifche Kir- 
wmeneigenthum mit 180 bei 100 Fuß an der 
Nordiweit-Fde von Wabanfia und Marihficid 
Avenue. 

Die Royal Truſt Co. übernahm eine Aus— 
gabe von 570,000 Bau-Hypothekarbonds der 
Becklenberg Van K Expreß Co., auf das neue 
Lagerhaus der Firma, mit 51 bei 170 Fuß, 
524 526 63. Str. Dieſe Bonds ſind in 
fünf Jahren zahlbar und tragen 6 Prozent 
Zinſen. 

Fine Privat -Hypothekenbank machte ein 
Darlehen von $50,000 für fünf Nahre zu 5 
Prozent auf das Anmejen der Keith Yumber 
60., zehn Ucres zwijchen 14., 15., Wood und 
Qumber Str. 

Andere größere Anleihen der Woche iwa= 
ven: $15,000, für zehn Jahre zu 5 Prözent, 
auf 65 bei 120 Fuß an der Sudoft-Ede von 
Iadjon Boul. und Paulina Str., mit FFlat- 
gebäude: $17,000 für fünf Jahre zu 5 Pro- 
zent, auf 50 bei 161 Fuß an Michigan Boul., 
fünlih von 43. Str., mit Apartmenthaus; 
$15,000 für ein Xahr zu 5 Prozent, auf 30 
bei 127 uk, an 66. Str., öftlih von Normal 
Ave, mit jlatgebäude; $16,000, für fünf 
Jahre zu 5 Prozent, anf 50 bei 150 Fuß an 
Majhington Ave., fünlih von 54. Str., mit 


Slargehäude; $12,000, zahlbar am 10. Jan. 


| 


1910, zu 6 Prozent, auf 30 bei 160 Fuß an 

Michigan Ave., nördlih don 51. Str., mit 

Apartmenthaus; $14,000, für fünf Nahre zu 

53 Prozent, auf 50 bei 151 Fuk an Green: 

wood Ave}, jüdnlid von 63. Str., mit Flatge- | 
bäude. 

” * = 

Zahl und Koften der Neubauten, für welche 

im Kaufe der Woche Bauerlaubnißjcheine 

ausgeftellt wurden, waren nad Stadttheilen: 

Süpjeite B%B,75) 

Südieltjeite 182,300 

Nordjeite 154,800 

Nordweſtſeite 2,20 

$756,050 

>11,10% 

332,70 

38,5% 

37,400) 

201,70) 


tungen zu einer größeren Anzahi von Fa 
brif- und Sejchäftsbauten getroffen. Darum 
ter befinden jich: Fünfftöcdige Fabrif, 112 
bei 264 zu, YaSalle und 21. Str., für Die 
Troy Laundry Machinery Co. $200,009; 
dreiftöcdiges Tfficegebäude, 60 bei 110 Fuß, 
96 hei 98 Waihington Str., für die Chicago 
Title & Truft Co., 860,000; fünfitödige Fa— 
brif, &0 bei 100 Fub, 20. und Sangamon 
Str., für U 8. Adler, 50,000; dreiftdciges 
Geihäftshaus, 50 bei 180 Fu, 1208 Michi: 
aan Boul., $35,000; zivei weitere Stodiwerfe 
für das zehnftöcdige Geihäftsgebäude, 100 bei 
100 Fuß, 121—127 Wnmouth Wlace, für 
Charles Rope, &30,000. 

Ein deutſcher Architekt iſt für den Ent- 
wurf eines in der „White City“, an South 
Park Ave. und 62. Str. zu errichtenden Mo- 
numentalbaus gewählt worden. Es ſoll dies 
„der größte Eßſaal der Welt“, 100 bei 297 
Fuß Flächeninhalt, werden. Das Gebäude 
ſoll als „College Inn“ bekannt ſein und wird 
550,000 koſten. 

Bauſpetulanten treffen Vorbereitungen für 
das nächſte Frühjahr. Einer derſelben plant 
40 Wohnungen im nordweſtlichen Theil der 
Stadt, je 20 an der Nordoſt-Ecke von Foſter 
und an der Südweſt-Ecke von Byron Sir. 
und North 49. Ave. Die Geſammttoſten ſind 
auf 5100,000 geſchätzt. Ein anderer will in 
Auſtin und Oat Park 15 Wohnungen bauen, 
die zuſammen 550,000 koſten jollen. 

Die katholiſche St. Stephen's-Gemeinde 
will an 22. Place und Lincoln Str. eine neue 
Kirche bauen, die 825,000 koſten ſoll, und 
die Achte Presbyterianer-Gemeinde eine 
ſolche an 55. und Throop Str., die 820,000 
koſten wird. 

Für 19 Flat- und Apartmentbauten über 
820,000 wurden im Laufe der Woche die 
Kontrakte vergeben. Darunter befinden ſich: 
Dreiſtöckiges Store- und Flatgebäude, 60 bei 
135 Fuß, Garfield Boul. und Center Ave., 
*550,000; dreiſtöckiges Haus, 50 bei 125 Fuß, 
Südoſt-Ecke Wilſon und Kenmore Ave.n, $50,: 
000; zweiſtöckiges Store- und Flatgebäude, 
100 bei 125 Fuß, Rhodes Ave. und 67. Str., 
835,000; dreiftödiges Haus, 50 bei TI Fuß, 
63. Str. und (Greenwood Ave., 30,000: drei 
ftöciges Gebäude, 75 bei 6% Fuß, 525 Weit 
65. Place, 330,000: dreiftödiges Haus, 71 dei | 
42 Fuß, 4907 Michigan Boul., 830,0007 | 
ziweijtödiges Store: und Trlatgebäude, 60 bei 
100 Fuß, 550—558 47. Str., 0,000: drei: 
ftödiges Haus, 50 bei TO Fuß, 44. Str. und 
Calumet Ave., 830,000; vier zweiftöcdige Ge: 
bäude von je 25 bei 60 Fuk, 6220—32 An: 
Diana Ade., $25,000: Ddreiftödiges Haus, 72 
bei 82 Fuß, N. Clark Str. und Winnemac 
Ave., 825,000. 

—. 


“uft und Xeid. 
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Ernfte und heitere Gefchichten von Albert 
Weiße. 

Die ſtarke Nachfrage in unſerer Ge— 
ſchäftsſtelle nach obigem Buche hat die 
Hoffnungen, die Herr Weiße auf das 
Wohlwollen des Leſerpublikums geſetzt 
hat, erfüllt. Immerhin iſt noch eine ge-— 
nügend große Anzahl von Exemplaren 
vorhanden, um alle Freunde des Ver— 
faſſers, die noch nicht im Beſitze von 
„Luſt und Leid“ ſind, damit zu ver— 
forgen.— | 

Der Unbequemlichkeit, fich nach un: | 
ferer Gejchäftsitele zu bemühen, ift 
man durch Einjendung von 28 Cents 
—aucdh.in Briefmarfen—oder durch die 
Beitelung des YBuches beim Träger 


überhoben. ondido 


— — J 


Narktberich⸗. 


Chicago, den B. Tezember 1M4. 
Preiſe gelten nur jür den Großhandel. 
Getreide und Heu. 

WVaarpreiſe.) 
Winterweizen, Nr. 2, rotb, neu, 3 
$l.inle: Nr. 3, rotb, $L.10—$L.14: Nr. 2, t 
$1.11—$1.1416; Ne. 3, hart, $I.MP—$1.12. 
Sommerweizen Nr. 1, 381. 1534 41. 1814 
Nr. 2, $1.07—$1.12; Nr. 3, bart, $1.0>-$1.108. 
Mais, Wr 2, öl; Nr. 2, weiß, 

2, gelb, Wu —üke; Nr. 3 
: 4, B—tzie. 
weiß, 14 


Nr. 2, 
weis, 3s-alke; 


(Die 


july Wu 


‚»c 
Kr. 3, Mic; Nr. 3, 
dard, 3l—älke. 
Mehl, Winter Patentz, 5. 1045.20 dar Faß; 
Straigbts”, 34.9055. 00: Minneſota Hard 
Winter-Patents, 55 0 55. 50; beſondete Marken 
85.40. 
Heu (Berlauf auf den Geleiiem— Weite: 
$11.00-$11.0: Nr. 1, $lo.nr—K1l.im: 
I.IO—L0.50: Ar. 3, B.0U-0.0: beites Praiz | 
riec, B.5I-$L0.0M: Ditto Nr. I. —.50; 
Nr. 2, 57. 8.00; Nr. 3, KUH0-57.00; Ir 
4, 83.00-80.50. 

Auf fünftige Lieferung.) 

Mai, $1.124—$1.123; 


Timotoy 
Ar. 2 


Weizen, Deyember, $1.107; 
Aut, ORZ—ORATC, 
‚ Dezember, öl; Mai, 9) 


1586; Juli, 


ezember, 20%c; Mai, 3läc; Yuli 3ljc. 
Proviiisucn. 

z. Januar, 0.87): Mai, $7.15. 
tes Shwernuefleiid, 


Mai, 80.75. 


s : Jen uar 
— 


1: Mai, $12.87. 
Rippchen 


Januar, $u.47}; 


Treira, ıpeih, 

Berfeetion, 150 

Keadliaht. 175 

Rephta 

TEE aaa na run ana . 

Warolın (Dien) ... 

",, 72 

bo., 76 

Leinſamen⸗Oel, 

do. gerenigt . 

Terpent:n 

Eedıiamtvich. 

KRinzviceh Mee Sir, DO-UM Pfuus. 

86.25-87.00 per 10 Bund: mitt.ere „Becves*, | 

23. — 4. 0; oute his ausgeſuchte Stiere, zum 

Verſaudt, per 10h Pfd. 504.. 753 aute bi? 

ausgejugte Kübe, H.15—$1.8); gewöhnliche bis 

mittltete Kälber. 2.75.00 aute bis uusge 
inte Kälber, H.27—86.59; Bullen, gute bis 
ausgejichte, $1.75—$H4.00. 

Ehmweinc: Ansgejuchte bis deite (zum WVerjand‘ 

31.95-84.60 ver 100 Pfund; gewoödnliche bis 

ſchwere Schlachthaus waare, 54. 6; jchivere ges 
miſchte Waare, 8. 14 44.5718; leichte ausge⸗ 

ſuchte, 425.3. 

Schafe: Beſte. ſchwere Schaĩe ver 10 Pifund. 
*31. 5 55. 253 aute bis auscgeſuchte Jährlinge, 
3.59-86.00; „Native Yaınbs“, 85.50-87.00. 

65 wurden während der Woche bierbergebradt: 

52,414 Rinder, 360 Kälber, 21,95 Schweine und 

65,00 Schafe. Don bier verih.dt wurden: : 

Rinder, 284 Kälber, 25,598 Schweine und 

Schafe. 

Wiolkerei⸗Srodutte. 

Butter— 

Ereamery“, extra, per Pfund 

Rt. 1, per Pfund 

Ar. % per Bund... 

„Gooiey*, per PBiund 

Ar. I, per Bund 

„Ladi:2°, der Pfund 

Badwaare, friih, per Biund 

Räic- 

Rabınläje, „Tisind*, pie Biund.... 0.11 —O.11 

„Daijies“, per Pfund sure 

»Doung Americas“, per Pfund.... 0.11-0.12 

Ediweizer, ueu, per Pfund 0.11 —.12 

Simburger, nen, per Biund 0.10 —0.104 

‚ Brid, per Pfund „uunenunee- — 0.113—0.12 

ier— 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Berluſt. der Dutzend Miſten zu⸗ 
rücaeſandt⸗ 9. 

Friſche Waare. obne Abzug von 
Verluſt⸗ der Dutzend iſten ein⸗ 
eeichlofien) 

Geflügel, Kalbfleiih, Filme, 

Breitügel Mbnmd— 

Hühner, a3 Pfund 
do., „Springs“, das Bund 0. 

Trutbübner, junge, das Pfund.... 0.124 

Ganſe. das Dutzend . .......... .5.00 . 

Cuten, das Piunr.... * 0.10 

Geflügel -(ausacnommen)— * 


et, 
Plund.f.... 0.8 
.... 0170.13 
D 8 —.l 


80.25 —0.263 
- 0.21 —0.224 


0.10 1 


0.08 


* » „......... 


d ....dns. 


Wie 


er 


verichaflt man den Eingemeiden 


hemegung? 
Eine Bejundheitsregel. 


Ritt Ihr, dab die Eingeweide medha- 
niib arbeiten? 

Nun, fie thun es! 

Merzie nennen dies „murmartige Be: 
megung.“ 

Ader der alte Dr. Cascaret nennt & 
einfach Eingemweide-Arbeit. 

Er erflärt eS auf Diele Weife: 

Sshr babt eine Raupe Iriechen eben. 

Zuerit ziebt fie ibre bintere Hälfte na 
bezu bis zum Kopf an. 

Dann ftredt fie die vordere Hälfte aus 
und ziebt die bintere Hälfte wieder nach 
dem Kopf zu an. 

In dieſer Weiſe bewegt ſie ſich. 

Die Eingeweide arbeiten die Speiſe in 
ungefähr derſelben Weiſe durch die— 
ſelben. 

Und die Innenſeite dieſer Eingeweide 
iſt mit Millionen kleiner Sauger ver— 
feben, welde die Rabrfraft aus der 
Epeife ziehen, wäbrend fie borbeigebt. 

Aber, wenn diefe Speife zu lanalam 
mweiteraebt, gebt fie in Fäulni über, ebe 
fie durch ilt. Dann aieben die Lleinen 
Sauger Gift anitatt Nabrlraft aus der 
felben. - 

Tiefes Gilt erzeuat ein Gas, welches 
Euren Körper mebr ihädiat. als die 
Nabrung acnüßt haben follte. 

Shr febt, die Speile ift Nabrfraft oder 
Gift je nahdem wie lanae fie aufgehal 


ten wird. 


n 


—* 
MR 
DOCKET 


Das 


acmöbnlihe Mit: 

tel für Diele aufgebal 

tene Vemweaung (ae 

nannt Weritopfuna) ilt eine große Tofis 
Rizinus⸗Oel. 

Dieſes macht nur den Weg ,ſchlüpferig, 
um das vorbandene Kargo zzůfeven. 

&3 bitft der Urfade des Aufentbaltes 
nicht im Serinalten. 

E3 macht die Kingeweide-Mudfeln 
fchlaffer als ie, und fie find deshalb für 
die nächſte Arbeit geſchwächt. 

Ein anderes Mittel iſt ein ſtarkes Ab— 
fübrmittel, wie Salze, Kalomel, Jalap, 
Rbospbate vf Sodium, Sprudelwaſſer 
oder irgend welche dieſer vermiſch 

Was bewirkt das Abführmittel? 

Es wäſcht einfach die Eingeweide aus 
mit einem Uebermaß don Verdauungs 
ſäure, welche von den kleinen Saugern 
den Gedärmen zufließt. 

* * * 

Aber, die Verdauunasfäure, die wir 
verlieren, wenn wir dies heute than, tit 
für die matürlibe Berdamumg morgen 
nötbia. 

Wenn Wir nabezu 
| leeren um beiute ein Feuer zu löſchen, 
| was follen wir dann fhun, wenn morgen 


den Waſſerbehälter 





wieder ein Feuer entitebt aus derfelben 
Urſache. 

Es iſt beim zweiten Male eine größere 
Doſis nöthig als 


des Abführmittels 


beim eriten. 

Nuchb ift beim dritten Mal eine arö 
Bere Dolis nötbiq als beim zweiten, md 
jo acht es weiter, bis dieſe 


| Art Noführmittel murlos it und ein 
| 
! 
I 
| 
| 


befondere 


medr draitiihes angewandt werden muß. 
Die aanze Zeit 
Unverdautlichfeit 


Verdauungsſäuren 


war die Urſache der 

nicht ein Mangel an 

ſondern Mangel an 

Eingeweide-Bewegung. 

Die Urſache iſt Mangel an Bewegung 

Die Eingeweide-Musfeln verlieren et 
en Kraäaft, ſich zuſammenzuzieben 


was 
wenn ſie zu wenig Bewegung baben 


Sie werten ichlaif wegen Mangel au 
Vemweaumg. ebenfo wie ein Arm es fein 
würde. 

Sie verlieren an Kraft, EClajtisitäts— 
um die Nerven, melde fie Tamtedlkiren 
werden träge, und meriger —— 
gegen die anregende Neibung der Speije 
auf dieſelben. 

Die Eingeweide-Muskeln müſſen dann 
oufaewedt werden, cbenfo wie Beiweaung 
oder ein Taltes Bad einen trägen, fchläf: 
tigen Mann oder Frau aufmwedt und fli- 
mulirt. 

Das iit genau was Gascarets bewirken 
— 10 Cents die, Schagtel. 

Sie wirfen fo qut wie Bewegung oder 
ein Taltes Bad, auf die Musfeln, melde 
die Gedärme und Eingeweide umgeben 
und in Ibätiafeit fegen. 

Gascaret3 jind ein Tonic für die Ein- 
ocweide-Musteln und Itärfen die murm: 
artige Ibätiafeit — der andere Name 
dafür iit „Eingewerde-Beweguig.“ 


zie entzieben den Eingeweiden Teine 
der Toftbaren Flüffigfeiten, was Abführ- 
inittel tbun. 

Sie maden die Eingeweide nit fchlaff, 
indem fie das Annere einölen, wie Rie 
zinusöl oder Glbzerin es tbun. 

Sie ftimuliren einfadh die Eingemweide- 
Musfeln, ihre Arbeit in natürlifer, ans 
aenebmer und nüslider Weile zu bers 
richten. el 

Und, die Bemwegung, zu iwelder diefe 
Eingeweide-Muskeln aeswunaen find, 
macht fie zufünftia ftärfer, ebenfo wie 
Bewegung Euren Arm jtärlen würde, 


MY 
POCKET 


Deshalb Tann die De- 

fiS bon Cadcaret3 bon 

Seit zur Seit berringert 

werden, anitatt fie vermehren zu mülfen, 
wie bei allen Abführmitteln. 

Gascarets find immer ficher einzuneh» 
nen, da fie angenehm ichmedent. 

Sie find deshalb wie Candy gemacht, 
damit Shr fie lanafam effen mükt und 
fie allmälia mit dem Speichel binunter- 
fchlureft. welber im fi felbit ein tefmeg 
natürlides Nerdauunasmittel ift. 

Sie find deßbalb in dünnen, flachen, 
rundediaen, emaillirten Schadteln vers 
padt, damit fie immer in des Mannes 
Weftentafbe oder in der Börfe einer 
rau actraaen werden Tonnen, obne lä- 


ftia su fallen. 


"Weil die Zeit wo Ihr ein Cadcaret 
nehmen follt, nidt mer dann iſt wenn 
Syr ırunf feid, jondern wenn Jbr dentt, 
dat Ahr eines nöthig habt. Preis 10€ 
die Schachtel. 

* * > 


Ein Cascaret kann nie fchaden und 
wird immer belfen, indeın e3 die Einge- 
mweide-Musfeln itärft für die ungewöhns 
libe Anftrenaung, welde jie_eines Tas 
aes fiber baben werden dur Ueberefien 
oder Manael an Pemwegung. 

Wenn Eure Zunge mur leicht bes 
leat iſt. 

Wenn EuerAthem ſich verſchlechtert 

Wenn Ihr ein dumpfes, ſchwindli— 
Gefühl im Kopfe habt 
Wenn die Verdauung 
langſam ſcheint 
Wenn Sodbrennen, Aufſtoßen, Ko— 
Rubeloſigleit ſich einſtellen nehmt 
Eunrer Weſientaſche 


ges 


ein wenig 


If 


ein Bascarct aus 


oder Börſe 
Zo foltt Nor Nramibeiter borbeuaen, 
lanae leven und ein aefundes aludliches 
Daiein führen. — —— 
Cascarets wirle 
ver wie Bewegung. 


Schachtel 


n jo-aut auf den Kör— 
Zehn Gents Die 
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I 5, PFINERINEIN SEIEN 


e Exercise. 





Trutbübner, das Bf 0.16 —0.17 

Rälber siacipladteni— 
Hr Pd. Gewicht, das Piund.. 
5-75 Mb. Gewicht, dıs PBiund.. 
S-120 Pd. Gewicht, das Piurd.. 
iidhe— 
Werßſiſch. Nr. I, vr Biund...... 
Ediverzer Yarih, per Pfund 
Weiher Bari, per Piund........ 
Biderel, per Biund 
HOechte, ver Pfund 
Karpfen, per Pfund 
Verch qugerichtet). 
Lachs, per Pfund 
Schellfiſch, bpet Pfund 


0.04 
0.04 —0.05 
0.053-—0.054 


0.124 
0.16 
0.03 
0.09 
6,19 
0.034—0.04 
0.04 
0.0 
0.09 
0.06 
0.11 
0.04 
0.083 
0.15 


0.24 


ver Piund..... 


Flundern, ber 
ale per Vfund 
Haring 
Treut, per Piund 
Modered,: ver Bund. .neonnuencese 
Hummer (gefoht), ver Piund...... 
Friſche Früchte, Gemüe. 
ALepfel, Wiöıgon, das Fuß 3u....$1.75 —1.M 
Zitronen, Kalifornia, per Kıfte 
Srangen, Kalifornia, per Kite 
Ranauen, „Jumbo“, Bünde! 
Kronzbeern, die Kilte 5 
Rirnen, Seiffers, per Faß 
Raftanıen, per Buſhel................ 2.50 
Ropfialat, per Fak 
Rothe Rüben, ber 14 Buſhel 
Blumenkohl, her Faß ... 
Scuerie, per Kifte ....- 
Kraut. per ſriſte ......... 
Slattialat biefiger, per Kifte.. 
|rofene Zwiebeln, per Faß 
Mobrrüben, per 1a-Qujbel 
Kürdijie, das Hundert 
Rüben, per Yeonjhel:Sad .. 
Tomaten. frliforniiche, per Kifte....... 2.2 
Mettige, Treibhaus, per Dhd. Bündel.. 9.5 
Meerrettig, per Brund 
Serfıun, biefige, per 
Spinat, brefiger, 
8obnen— 
Grüne Schnittbohren, per Kiepe.... 2.00 —4.51 
Tıodene „Beans“, auserlcien, 
ver Yuibel 
Geringere Sorten 
Rothe Rierenbobnen 2 
Kartofjeln, in Garfadimgen, Uuibel.... 0.: 
Süßfartoffeln, bief.ge, per wab 


—m 0. 


Dun? “. 


Fingeraddiüd: als Berräther. 


Die Unterfuchung von 1500 Finger: | fon ermöglichen, die fich zu verbreche« 


abdrüden hat fürzlich im pe.) 3 3 
metrifchen Laboratorium der englifchen 
Univerfität Wberbeen ftattgefunden, 
und zwar hat fich eine Dame diejer 
peinlichen Arbeit unterzogen. Der 
Berlauf diefer Linien auf den Finger- 
fpigen ift nach den Lehren des be- 
rühmten Antbropologen Francis Gal- 
ton bei den einzelnen Menfchen jo ver- 
fchteden, daß man daran mit großer 
Sicherheit den Menjchen wiedererten- 
nen fann. Noch nie ift ein jo großes 
Material zweds Prüfung biefer Be- 


! hauptung mit wiſſenſchaftlicher Ge— 
nauigkeit unterſucht worden, wie jetzt 


in Aberdeen. Die Linien der Finger: 


ı jpigen werben dabei nach ihrer Krüm- 


mung eingetheilt in Bogen, Schleifen 
und Wirbel. Das Craebniß befagt, 
daß nur in einem von 64 Milliarden 
Fallen eine Uebereinitimmung in ben 
Linien der Fingerſpitzen zwiſchen 
zwei Menjchen wahrjcheinlich fei. Dies 
Ergebniß würde vollauf genügen, denn 
die Erde trägt nur wenig mehr ala 
11%, Milliarden Menichen, jo daß man 


: annehmen müßte, daß eine Gleichheit 
. in den Linien ich überhaupt nicht 
: findet. 


Die Unterfchiede der Raffen machen 


| fi) übrigens dabei ebenfowenig be— 
: merfbar, ivie die der qeiftigen Entwid- 


lung, da fich ein ähnlicher Verlauf der 
Linien gleichzeitig bei Staat3männern, 


' Studenten und dioten herausgejtellt 


hat. Die Erblichkeit jcheint dabei et- 
mas mehr mitzufpielen. Für die Yu- 
jtiz wird die Unterfuchung der Finger— 
abdrüde zweifellos immer mehr zu-ei= 


i nem wichtigen Hilfsmittel werden. Sn 


Schottland find während des legten 
Sahres bereits 3642 Fälle zu verzeich- 


i nen gewejen, in denen die Erfennung 
| von Webelthätern auf biefe 
‚ möglich geiwefen it. 


Weiſe 
Beſonders beach⸗ 
tenswerth iſt der Umſtand, daß zuwei⸗ 


len Fingerabdrücke an Fenſterbretlern 


oder Trinkgläſern zurückbleiben, die 
dann die Wiedererkennung einer Per— 


riſchen Zwecken in einem Raum aufge 


halten hat. 


— „Berlegt“. — Wolltien Sie nicht 
noch in dieſem Jahre ein Buch herau— 
geben, Herr Profeffor?— ft fchon ger 
Ichehen; ich hab’ es verlegt, weiß nur 
nicht mehr bei welchem erleger. ’ 

— Zeitbild. — Standesbeamter (zu, 
einem jehr umftändlichen Brä — 
Aber hören Sie 'mal, bis Sie Ihr 
Namen ſchreiben, derweil iſt ja ein an⸗ 
derer ſchon wieder geſchieden! 





Bergnagungs⸗Wegweifer. 


rt 8’. — Seırte Abend deutiche Borftellung: 
Jertretung” oder „Der Übeftifter®. 

nD Opera Houfe, — „The Darbefter*. 
lIinvi3, — „The Girl of Rayas, 


a 
ra 
tb 
ib 
r 


39° 
— 75 
” 


id. — „Büntana“. 
cbater. — „be Eingafeer, 

emple of Mujic—sron Frou®, 
v Ds, — „Tangled ilp”, 

erfeite Turnhalle — Jeden Sonntag 
Nahmitiag Konzert von Bunge3 Metropolitan 
Orcheſter. 


Y 


2520 8 
= 


»„oge„nrn 


Fields Eolumbian Mufc um. —Samflags 


und Sonntags ıft der Eintritt frei, 
Chicago Art Inftitute. — Freie Bejuhs- 
tage Mittwoh, Samftag umd Sonntag. 
Nienzi — Konzert jeden Übend und Genntcg 
auch Nachmittag. 


Für müßige Stunden. 
= sanfgaben. 


thfel (1773). 
Don G. Michael, Hammond, |nd. 
Mit „mn“ fteht e8 jebt vor der Thür; 
Mit „g“ ift es ein wildes Ihier. 


Gleihflang (1774). 
No Tann in Deinem Kopfe 
NRumoren Tag und Nacht 
Und hab’ jhon manchen Menichen 
Beinahe toll gemacht. 
Dod) tannit Du mich auch hören 
Zur jdhönen Sommerszeit, 
Da halt ih) unermüdlid) 
Das gleihe Lied bereit, 


Rreustäthfet (TT). 


Bon 6. Mihacl, Hammond, And. 


1—2 it 08, auf den Bergen 

Liegt der Schnee und aläuzt das (is. 
Unten Dody, im Heinen Häuschen, 

Sitzt ein Pärchen liebeheiß 

—21 heißt der ſchmucke Jüngling; 
— heißt die holde Maid: 
Liebeglücklich träumen Beide 

Froh den Traum der Jugendzeit. 

12 iſt's, im warmen Stübchen 
Sitzt beim Tiſch cin 3— 2 Mann, 
Auf dem Tijche jtchen Fläfchehen, 
Schaut jie an und hebt damı au: 
34 4-2, Dein ic dente! 

Schöne Seiten — längjt vorkei. 
>—4 4-—2, edler Tropfen! 
Sein Gebräu von MeAvoy. 


thfe L (1776). 
Kenojha, Wis, 


ciced 
* N 


- Ki ät 
Alt, 


Die Zahlen ſind mit Buchſtaben zu erſetzen, 

daß die wagerechten Reihen nennen: 

J. Einen Buchſtaben. 

2. Eine griechiſche Göttin. 

3. Ein Glied des Menſchen. 

4. Ein altes Längenmaß. 

5. Ein Muſik-Inſtrument. 

6. Einen Vogel. 

7. Ein kleines Thier. 

8. Ein betauntes „Bad“. 

9. Ein Kinder-Spielzeug. 

10. Eine Yuremburgiide Stadt. 
11. Ein jährliches Feſt 

Die Anfangsbuchſtaben der 
Reihen ergeben, mit den letzten geleſen,, 
bekannten Gruß. 


wagerechten 
einen 


Röſſelſprung (1I777). 
Chicago. 


Sylveſter 
Von Fritz Leſchmann, 


a ern 
mar | 


u 


— Ges 


u - 
| 


Bilderrätbfel (1778). 
Don Kerd. Koggerft, Ehicago. 


Uebenräthfel. 


&5 werden tvieder mindeftens jeh3 Bis 
ber als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch fiir jede Aufgabe, wobei das Loo® 
entjcheidet — zur Bertheilung kommen 
mehr, wenn befouders viele Löjungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nac) der Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
fung findet Freitag Morgen ftatt und 
bis dahin fjpäteftens müjien alle Zuien- 
dungen in Händen der Redaktion fein. Pojt: 
tarten genügen, werden die Qöjungen aber in 
Briefen geihikt, dann miüfjen jolhe eine 
2 Gents-Marke tragen, auch wenn fie nicht 
geſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
bendpoft Co.“ abzuholen. Mer eine Präs 
mie dich die Poft zugeichidt haben mill, 
murk die ihn dom Gewinn benachrichtigende 
Voftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ididen. 


— 


1.Räthfet. 

Bon Mathias Strata, Chicago. 
Mit „a“ ift e8 ein Ihier, fehr unbeliebt, 
Niemand ihur gerne feine Nahrung gibt; 
Mit „r“ hat c8 Mancher im Gefict, 
Pefonders die Damen wollen es nicht, 
Mit „Ir die Technik mich gut Iennt, 

Yu bil’ges Reifen man le nennt, 


l 
| 
| 
| 
| 
| 
! 


' 
! 
J 
| 
| 
i 
| 
1 
| 
| 
t 
I 
! 
t 
| 
| 
I 
I 
| 
| 
! 
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| bezeihnen: 1 


| Opern 


deutſchen Opern-Komponiſten: 


Beethovens; 14. 
| 
| dei Deren 


I Deutfchen C 


2, Cradreaträthiel. 


Don &. Ditel, Elkton, S. T 


er 


Per richtiger Umſtellung der Buchſtaben 
müſſen die wagerechten und die ſenkrechten 
En aleihlautend fein und nennen: 

.Ein kluges Thier. 

Eine verheirathete 

Was oft vorkommt. 

Einen Raubvogel. 


Perſon. 


Räthſel. 
Chicago. 


J 
Kon Fritz 35. Wagner, 
eis 
") 


Obige Punkte ſind durch Buchſtaben derart 
zu erſezen, daß daraus Wörter entſtehen, die 
einen bekannten amerifani 

Komponiſten: 
bekannte 


ſchen Operetten 
Komponiſt: >. 
Verdi): 4. betannte Oper 
vopuläre Tper: 6. Strauß'ſche Operette: 
8.franzöſiſchen 
9. franzöſiſchen Ope 
retten-Komponiſten;: 10. eine Oper (vd. Verdi); 
11. eine beliebte Oper: 12. einen 
öſterreichiſchen Komponiſten: 13. ein 
eine Wagner'ſche Oper. 
Sind alle Wörter richtig gefunden, ſo erge 
Anfangsbuchſtaben, 
unten geleſen, den Namen eines 
peretten-Komponiſten 


Oper (von 


wi 
„Pi 


retten-Komponiſten: 


berühmten 


Löſungen zu den Aufgaden ie 
voriger Aummer: 


Worträthſel (1767). 


C hrijtfimd. 
Richtig gelöft von S4 WKiniendern. 


Si (Benräthiel 


Winpdhoje. 
Richtig gAlöjt von 86 Einſendern. 


(1708). 


Zahlenräthſel (176. 
12534 — Gil. 
Richtig gelöft von 101 Kinjendern. 
3werPreiſe. 


Duadraträthijelf (1170). 
Stu, Kuh, Uber. 
Richtig aelöft von & Einſendern. 

Röjjeliprung (HT. 

Ob du umfinaft in Nugendluft 

Die Welt mit Yiebesarınen; 

(#5 lehrt dich Yeid erit und Nertnit 
(Fin heiliges Krbarmen. 

Dein Glück, es ift jo jelien echt! 

md wird Dich oft bethören 

Sc;merz verleiht Dir erjt ein Necht, 
Yeben zu gehören. 


gelöft von 48 


Der 
Dem 


Richtig Einſendern. 


Bilderrät Hie I (1772) 
Weihnachtsfe ft 
Nichtiaq gelöft von 73 Einſendern. 
Löſungen zuden, Aebentäthſeln“ 
in voriger Aummer. 
Buchſtabenräthſel. Letter 
Adel, Darm. 


Admiral. 
Amen, 


2 Kayieirarbrel. 
ſe Rind, Aſt, Leine. 
gewſeträth'ſel. 


Athen uſw. 


Kichtige Löſungen 


fandten ein: 


sacl, 
Aden, 


Pinnow, Maywood, Ill. 05 
Nebenräthſely: John 


Allner (6(—3 Nobt. 


Frau Anna 
Preisaufgaben 3 
Irien (5—3); Fritz 
Rehfuk, Tavenport, Na. (9-3); 
(1-01; Yizzie Fritjiche (2 
Ringer (Hd: Frau. D. 
Frau Minnie Torge (5—1); E. Doederlein (5 

2): Kornelia Seler (d- D): Frau R. Yie 
genhagen (6-—-3)1: 75. D. NRoepler (6-9: yrau 
2%, Sieben (d-ND: Henty Yanafeldt (1-21; 
J. L. Eichacker, Homeſtead, Ja. (6 —3): Gu 
ftap Bicle (4-—1): Theo. EC. Goebel (5⸗35 
(herles Chlien (6-21: Frl. Lilian J. Panuſe 
(4-51: Maria Nodlage (?—VO): Frit Yeich 
mann (4-9): F. A. Frintner (5»—3); Frau 
Helene Brockmyer (6—1); L. F. Gehrke (6 


* 


Yıede 
Youme 
(6 ur 


Fred. 
Frau 
Fröhlich 


Io). 


| Adam 
ı grau Ma 


ö— — — — — — — — — — 


A. Moews (42ÿ1): Julius Graumann 65 
3); Robt. Vanſelow (‚—1); Frl. Alma Breh— 
me (5—3): J. Naber (322): O. Kühn 66 
2; Rudolf Schweitzer (5—3): Charles Ber 
berih (— 21: Ernit U. Baas (4-01: B,Rier 
baut (2—0); grau Marie Weidner 
rau Bertha Binz 2-1): E. Seller, 
waufee, is. (H— 21! Wen. Geerdts, May 
wood, SU. (HI); Frau &. &. (ID Der 
mann Kornrumpf (6-91: Zrau Käthe Wei: 
gand (6—3); Frau Karoline Schmidhofer (6 
3)32 Fritz J. Wagner (550): Bernh. Zim 
mermann (5523 H. Kannenberg (5—25 
rau &. Yomberg (A--01: Eva Foth (HD); 
Louis Mueller (3—O1; Fran Käthe Schmid 
hofer, Saui City, 


Wis. (d-D. 

J. Fred Bauer (5505: Frau Agnes Groß 
(6— 193 William Deubel (45003 Wm. G. 
Barth, South Bend, Ind. (5500; Frau 
Bertha Plewe (6—15 Frl. Caeccilia Wilkin 
(5-3); rau Maria Köller (9-21: Er. 
Schmidt (3-2): Frau Anna Wilde (1-25; 
9. Zimmermann (6-9); X. Dohl (1-31; 
Frau Yndia il. 


Nil: 


Seblnanr, Danville, AU. (5 
1); „Mauerblümkhen“ (5-21: Mathias Stra 
ta (6-3): Hans Wagner (4--1); Frau Me 
ria Martin (HD); Frau Yanes Fellinaer (A 
—2); Frau 8. Schulz), Omaha, Ned. (?— 2): 
Frau GC. Schmidt d4- 2: Sohn Troftorft, 
Milwautee, Wis, (I M. Tambe (4-1; 
Richter (2--0); * Schaffner (200; 
rtha Rogge (5-);: M. Kettering 
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Ungenannt (5--0); Fred Schwoln (5—3); 
Tran Noja Schlogl (H—3); Chas. Herberk 
(5—2): Cha3. Manshaupt (5-31: Marie 
Furthmanu (d—N: U. Kreifemeyer (d—2); 
Marie RA. Knehler (5-— 1); Frau Thara (5 
MM; Michael Schmitt (6-9): Aug. Schivemer 
(I); PB. S. Raarıp (6—9ı: Henrn Mener, 
5-2): Frau F. Yielte (5-3); 6. Michael, 
Hammond, Nud, — E. A. Wagner, 
Chicago Heights, Su. 3 R. Winckler (5 
— : Fred Lahn (5— O. Thomſen (6 
I: Frau M. Kllerhufen A—2): A. S. Sei— 
fert, South Bend., Ind. (5—0): —X Pe— 
ters (6—53); Adam Moerl (5—) Friedr. 
Ruckdeſchel (—50; Frau Maria Sieberer (3 
-0); Ihr. ©. (4-2): Gerh. Karftens (5-9); 
Frau Rauline Gebauer, New York (d—1). 
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86. Marie Furthmann, 1251 Wrightwood 
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Zahblenrätbhiel 176. — Looſe 1 
100. Zwei Preiſe. 

Frau W. Yomberg, 1219 
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A. Moews, MIN. Panlina Str, Chica: 
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Sonntagpoit, Ultcago, Bonutag, den 25, Dereniber 1U04. 
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— — Kornrumpf, 757 R. Hal: 
fted Str., Chicago; Yoos Nr. 36. 

Rötfelfprnmg (IT). - 

48. ©. Kühn, 33 Glifton Etr., 
Xoo3 Nr. 12. ; 

—— — Looſe 1 
73. E. A. Wagner, 1434 Wentworth Ave., 
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Fröhliche Weihbnadten aller 
Freunden der Räthſelecke!!! 

G. Michgel, Hammond, Ind.: Arnim Seikt; 
Peterſen: F. J. Wagner; H. Langfeldt; 
Neue Aufgaben erhalten. 


2ooje I— 
Chicago 
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Leſchmann. — 
Dank. 


5) 

Seit, 
m  —  - 

Der Sungerfünitler. 


Von Franz Wichmann. 


Vier Stu nden noch bis zum Abgang | 
Sch mar mit allem fertig | 


Des Zuges! 
und wußte die Yeit nicht Hinzubringen. 
Selangmeilt fehritt ich Die großen la: 


| fattafeln am Bahnhofspfab entlang. 
| Fürs Theater war es fchon zu fpät, Die 


Warictes boten immer das alte, Wber 

halt, wa war doh Für mid) 
Neues: 

Etabliſſement Elyſium. 

Heute, Montag Abend, Befreiung 


des berühmten Hungerkünſtlers Gillot— 
to aus ſeinem Gefängniß nach fünf— 


8 Uhr. 


zehntägigerhHungerkur. Einlaß 
Ei— 


Da kam ich gerade noch recht. 


ine Biertelitunde fpater betrat ich be= 


| reits den dicht gefüllten Saal. 
2. berithmter 


(von Wagner): 5. | 


| neugierig 
ı nicht im Geringften, 


beliebten | 
Wert 


An der 
hell erleuchteten Seitenwand ſtand eine 
Art großer, gläſerner Menſchenkäfig. 
Theilnahmslos, als kümmere ihn das 
hereinſtarrende Publikum 

ſaß er darin, et— 
was zuſammengeſunken, die Arme auf 
den vor ihm ſtehenden Tiſch geſtützt, 


ein hochgewachſener Mann. Die ſchlan— 


ı ge 


von oben nad | (8 Flaur Frönte ein länglich fchmaler 
ten | Kopi mit bochgemölbter Stirn, 


ſpitzer 
Naſe und rundlichem Kinn. Die lan 
Faſtenzeit war nicht ſpurlos an dem 


ron ſchwarzem Bartgeſtrüpp überwu 


dunklen, 


cherten Geſicht vorübergegangen, die 
von ſtarken Brauen beſchat— 


teten Augen lagen tief in den Höhlen, 
und unter der eingeſchrumpften Haut 


traten die Backenknochen 


ſcharf und 


deutlich hervor. 


Draußen ſchlug eine Uhr, und jetzt 


lam Leben in die ſchlaffe Geſtalt. Der 


| einer 


stiinftler erhob fh, Jchritt Durch den 
engen Raum, bürjtete feinen jchwarzen 
Anzug Jäuberlih ab und legte wie zu 
Vilite gelbe Glaces an. Zugleid) 


| ward mit dem Aufbrechen der bis auf 
| eine Ventilationsstfnung wohivermau: 


| erten Zelle begonnen, und, 


bon dem be 
luftiaten Bublitum mit Beifall beju: 
belt, betrat als eriter ein flinter sri- 
feur das Xnnerr, um den In— 
ſaſſen ſalonmäßig 
Dann, während das 
auf ſeine Plätze zurückkehrte, ver— 
ließ Gillotto an der Seite ſeines Im 
preſario den Kerker und ging lang— 
ſam, doch mit ruhigen, ſicheren Schrit 
ten dem am Ende des Saales errichte— 
ten Podium zu. An einem mit Blu 


men geſchmückten Tiſche ließ er ſich nie⸗ 3 


und ſah mit offenbarer Span— 
dem Kellner entgegen, der ihm 
nach ſo langem Martyrium die erſte 
Mahlzeit auftragen ſollte. Mit einem 
flotten Marſch der allabendlich im 
Elyſium konzertirenden Kapelle ward 
eingeleitet. 

Ich hörte kaum auf die Mittheilun 


der 
nung 


dieſe 


gen des Impreſarios, nach denen Herr 


Gillotto 18 Kilo an Gewicht verloren 
haben und nur noch 140 Pfund wie— 
gen ſollte, ſondern ſtarrte unverwandt 
auf den hageren, bleichen Mann. Jetzt, 
nachdem die entſtellenden Bartſtoppeln 
entfernt waren, kam er mir ſeltſam be 
kannt vor. Irgendwo im Leben mußte 
ich ihm ſchon begegnet ſein, doch wie 
ich mein Gedächt niß auch anſtrengte, 
das Nähere fiel mir nicht ein. Es 
blieb bei einer unbeſtimmt dunklen Er 
innerung, die ſich beſonders an das 
— ltſchmerzlich ſpöttiſcheLächeln knüpf 
wenn er in das Rublitum 
ce bisweilen jeinen Mund umzud- 
Trotz des 
— en ſeine Züge einen halb germa— 
niſchen, halb ſlaviſchen 
mit dem ſchwarzen Haar und den dun— 
teln Augen ſeltſam Tontrafticte, 


Yanalam und 
Künstler an der Bounillon, die man ihm 
poraeltellt, und das Publikum, das 
den aierigen Heißhunger eines Raub: 
thieres erwartet haben mochte, 
ein weniq enttäufcht. Doc als ein 
dampfendes Beeflteat mit Salat und 
Kartoffeln erſchien, griffGillotto, zwi— 


das, 


— ———— 


ſchendurch einige Gläſer Rothwein lee— 
ſchon tapfer wie ein normaler 
zu, und die Zufchauer applau= | 


| rend, 
Menſch 
dirten. 
An einem Tiſche ſaß ein Journaliſt, 
der den Hungernden einige Male inter— 
viewt hatte und berichtete, 
Gillotto noch heute mit dem Nachtzuge 
| abreiſen werde. 
auf. Da heute nur noch ein einziger 
Zug abging, mußte es derſelbe ſein, 
mit dem ich fahren wollte. 
gelang es mir, im Bahnhof in ſeine 
Nähe zu kommen und meine dunklen 
Erinnerungen aufzufriſchen. 
erhob ſich der Kunſtler ſehr bald, ver— 
beugte ſich nach einigen in der Entfer— 
nung unverſtändlich bleibenden Wor— 
ten gegen das Publikum und verließ 
durch eine Seitenthür neben dem Po— 
dium den Saal. 


Kaum eine Viertelſtunde 
brach ich ebenfalls auf und eilte dem 
Bahnhof zu. Lange ſchritt ich auf 
dem lichterſtrahlenden Perron auf und 
ab, aber meine Erwartung erfüllte ſich 
nicht. Gillotto war nirgends zu feben, 
und ermübdet nahm ich fchlieklich in 
einem Koupee zweiter Klaffe Platz. In 
die behaglichen Polfter gedrückt, woll— 
te ih eben zu jchlafen verfuchen. als 
die Schon aefchloffene Thür noch einmal 
geöffnet wurde und, vom Schaffner ei- 
lig bereingefchoben, ein verjpäteter 
Fabraaft das Abtheil betrat. 

Zu meiner . Ueberrafhung fah ich 
jett den Hungerfünftler vor mir. Sein 
blaffes Geficht war jet geröthet, und 
I man merkte ihm faum mehr die über- 
ftandenen Entbehrungen an. Mein be- 


etwas 
gen Menſchen, einen Deutſchruſſen aus | 


zuzuftußen. — | 
Publikum— 


italieniſchen Namens | 


Inpus, der | 


sdaernd nippte der | 


fchten | 


daß Herr | 


Gefpannt horchte ich | 
Vielleicht | 


Wirklich | 


jpäter | 


— — —— 


troffenes Auffahren wahrnehmend, 
münjchte er im reinften-Deutjch guten 
Abend und entjchuldigte fih, mich. ge- 
ftört zu haben. Mein Gott, dieje 
Stimme! ch war fo überraigt, dak 
ih im Augenblid fein Wort zu erwi- 
‚ bern vermochte. War es denn möglich, 


daß ich fo blind aewefen, ihn nicht wie= 
der zu erfennen! — Dtto — Gil — | 


Gillotto — das Räthfel des italieni- 
Ichen Namens hatte fich mir plögitch 
aelöft, und, mit der Schnelliafeit eines 
Blites bervorgezaubert, ftand ein ein- 
faches, doch 
wieder deutlich vor meinem 
Auge. 
Eine Reihe von Jahren, in meine 
fröhliche Studentenzeit führte es inich 
zurüd. 
Ihönbheitsdurftiger junger Menfchen- 
finder, in dem ich damals fait aus- 
| Tchließlich verkehrte. 
ten, Muftter, talentvolle Maler, Xeit- 


| beten und Bhilofophen hatten fi in | 


unferer „Bolyhymnia“ Yufammen ae 
funden, und eines Abends brachte un 
fer Präfident noch einen blaffen jun- 
Namens Otto Gill, mit. Er 
hatte, iotr erfuhren, anfanas t’° 
Kademie der Kiünfte befucht, dann 
aber, da ihm die Mittel zu weiterem 
Studium ausgegangen waren, fih auf 
eigene Hand meiter im Malen ausge: 
bildet. Bei einem etwas ftillen und 
Icheuen Wejen war er ein ausaejproche 
ner Schwärmer und ®hantajt, der nicht 
ohnessdeale leten konnte, und die Kunſt 
tote einen heiligen Tempel Gottes be- 
trachtete. 
er, um tiefer im feine Myjterien einzu- 
dringen, aber die Melt verjtano ihn 
richt. Die Ausftelungen miejen jeine 
Bilder zurüd, und bei den Händlern 
berftaubten fie als troftlofe Cadenhü- 
ter. 

Gil erfchien bald regelmäßig. Die 
Aussprache in unferm Kreife fchie:t fei- 
ne einzige Lebensfreude zu fein, er 

tranf wader mit ung und feine bleichen 
— rötheten ſich. So war es 
auch an jenem Abend geweſen, der 
jetzt ſo deutlich in meiner Erinnerung 
auftauchte. Nach einem Rundgeſang, 
da eben der große Pokal die Runde 
machte, fiel Otto Gill das Glas plötz 
lich aus der zitternden Hand. Er war 
todtenbleich und ſank mit einem leiſen 


an. 
Riga, 
wie 


Stöhnen pon feinem Stuhl an den | 
er | 


Boden. Unfangs glaubten mir, 
habe des Buten zu viel gethan, jchütte: 
ten ihn und begoffen fein Geficht mit 
faltem Waffer. Mber alles blieb ver 
geblih. Endlich fam der herbeigeru- 
fene Doktor und entdedte zu unfer Al- 
fer Entjegen bald die Urfache. Ent 


fräftung und Gntbehrung hatten den 
er | 


armen Künitler jo meit gebracht, 
mußte den ganzen Taaq noch nichts ae 
ı aeffen haben und mar, von Schwäche 
und Schwindel überniannt, in ein: tie- 
fe Ohnmacht gefallen. Wu der Arzt 
bermochte nicht, Joaleih zu helfen. 


oq bei der Hausfrau nähere Erfun- 
digungen ein. Um anderen Tage er: 
fuhren wir alles. Gill hatte feit Wo 
chen nur von IThee und trodenem Brot 
aelebt, um den Miethzins 
fich die nöthigen Farben faufen zu fön 
nen. Waren wir auch Jelbjt nicht mit 
| NReichthümern gefeanet, 


die Den 
Maler, für einige Zeit menigitens, vor 
der ärgſten Noth ſchützen konnte. Lind 
ner ward beauftragt, fie ihm zu über 
ı bringen. Wie aber eritaunten toir, 
als er nad) einiger Zeit wieder zurüd 


Summe, 


' fehrte und jedem feinen Betrag wieder | 


' einbändigte. Gill hatte das Geld ftolz 
und beinahe zorniq zurücgewielen. Er 
| jet fein Bettler, und wenn er um Die 
KRunft auch alles ertrase, jo doc nicht 
| das Mitleid feiner Freunde, 
| denn nidyts zu maden, und wir merf- 
| ten bald die Folae unjeres jo aut ae 
| meinten, doch übereilten Schrittes. 
| Ruffe mar durch den Vorfall jcheu ae 
wozden. Er jehämte fich vor fich fel- 
; ber und mied unfere Jufammenfünfte. 
Nur einmal fah ich ihn noch flüchtig 
| bei einem Spazteraange. Dann, als 
| ih mit dem Ende des Semeiters die 
Hauptitadt verlaffen, hörte ich nichts 
| mehr von ihm. Daß ich ihn heute hier 
ı und in Ddiefer Metamorphofe wieder: 
; treffen wiirde, hätten mir die tolliten 


gauteln fönnen. ‘ch konnte mich nicht 
mehr halten und legte plößlich die 
| Hand auf feinen Arm. 

„Bil, Otto Gil, find Sie e3 denn 
wirklich?“ 

„So gewiß, als ich auch Sie 
wieder erkannte — Bruno Illauer — 
nicht wahr?“ gab er ohne ſonderliche 
Ueberraſchung zurück. 


Eine jähe Röthe flog über ſein ha— 
geres Geſicht. 

EL Ich wagte es nicht; vielleicht ſchäm— 
ten Sie ſich meiner.“ 
s denken Sie! 
ſeltſame Idee ver— 


Sie nur auf dieſe 
| fallen?“ 
Das Tpöttifch-verächtliche 
| fpielte wieder um feinen Mund. 
„Mein Gott, jeder jtrebt, Jich 
verbeſſern. 
noch viermal im Jahre. 
Man muß die einem verliehenen Ta— 
lente ausbeuten.“ 

„Sie find bitter.“ 

„Das lernt man in der Schule der 
Leiden, die ich durchgemacht. Sie kann 
ſogar einen |pealtiten in einen prafti- 
fchen Bernunftmenfchen ummandeln.“ 

„Das hätte ich bei hnen nie für 
möglich gehalten.“ 

„Alles hat feine Grenzen. Sie ha= 
ben damals das Schlimmite noch nicht 
erfahren. E3 gab auch) Zeiten, wo ich 
weder Thee noch Brot hatte, denn ich 
brauchte Farben, Rahmen und Lein- 
wand. -E3 gina aud To, tagelang 
ohne Brot, der Thee immer mehr ver- 
dünnt, bis zulegt nur Waffer übrig 
blieb. Damals habe ich erfahren, daß 
der Menich zeitweife nur von, Waffer 
leben fann, mie ich e& jet dem Pu— 


blitum Fa rer: Elend | 


| hungern,” lächelte er. 


erjchütterndes Erlebnif | 
geiltigen | 


ı nen? 
E32 war ein zwanglofer Kreis | 

bezahlt 
Mark. 
Angehende Poe⸗ 


Von früh bis ſpät ſchaffte 


| la vie! 
‚ Lindner brachte in einer Drojchle den | 
Unglüdlichen in feine Wohnung und | 


zahlen und | 


jo leater wir | 
| doch alle zufammen, und es ergab eine | 
bedauernsmwerthen | 


Tagung 
nach welchem den 
werden ſoll, 


nimmt 
ſchneller entwickeln werde. | 

Die Iragmweite diefes Antrages tft | 
fein | 
Erfolae | — 
Japan würde mit | „. 


Du var ! 


Der | 


gleich | 


| überflügelt zu werden. 
„Und doc) jagten Sie fein Wort!“ | 
| man eine Ueberfhmenmung 
| Borläufig müflen wir nun erjt abwar 


Lächeln | 


zu | 
Früher hungerte ich jahres | 


Dar SER ber einzige Grund für- mei⸗ 
nen Entſchluß; ich bin ſchon ſeit eini— 
gen Jahren verlobt.“ 

„Ah — und Sie wollen —“ 

„Mich in eine glückliche Ehe hinein— 
„Anders wäre 
es nie möglich geweſen. Denn auch 
Irma beſitzt nichts. Sie ernährt ihre 
alte Mutter mit Blumenmachen. Eben 
bin ich auf dem Wege zu ihr. Nach 


jeder glücklich beſtandenen Hungerkur 
ſuche ich ſie auf, ſonſt hat ſie keine Ru— 


he.“ 
„Und warın werden Sie heirathen?“ 
„sn ein bis zwei ahren, denfe ich.“ 
„Bis dahin haben Sie fich Toniel 


verdient, um forgenlos leben zu Töns= | 


24 


„Ich hoffe, ja. 
mir mein Impreſario 
Das jammelt fich mit der geit, 
denn fojten thut meine Kunijt 
nichts.“ 


„ber fürchten Sie denn nicht, Nhre | 
Gejundheit-mit diefem Erperiment zu | 
untergraben? Er 
|  „Bah, das hätte bei meiner früheren | — 
Methode des Hungerns länajt aefcheben | 


>44 


miüffen. Meine Kollegen Zanner, 


Succi und Merlatti, die mich auf den | üi 
Gedanten bradten, leben ja auch nod. | 
Sie müflen bedenten, daß wir es uns ı 
‚die metite Zeit im Jahre recht qut ae= | 


yabe nie fo reichlich ae 


ben laffen. ch I 


| geffen und getrunfen, mie jebt.“ 


„ber die Sade muß doch ein Kei- 
den, ein Martyrium fein,“ warf 
ein. 

Gil fchüttelte den Kopf, „Gemohn 
heit, weiter nichts, ein Zuftund aleı. 
gültiger Zufrievenheit, fobald einmal 


die erften Tage mit ihrer fchmerzlichen | 


Gier und Scehnfuht überftanden find, 
ein halb träumendes Hindämmern, ei 
ne jhmerzlofe M attigkeit, doch 
Spur von den Leiden, wie ich ſie einſt 
als hungernderKünſtler durchgemacht.“ 

„Alſo ſind Sie Ihrer alten Kunſt 
ganz untreu geworden?“ 

In ſeinen Augen leuchtete es blitz— 
artig auf. „Nie werde 
bin ich vernünftig geworden, 
die Welt verachten lernte. Damals, 
als Sie mich kannten, hungerte ich für 
das leere Phantom des Ruhmes, und 
das Publ lifum mollte nichts vor mir 
willen. Sept ift es anders, das Pu= 
blikum —* mir zum Zwecke meiner 
Kunſt zu leben.“ 

„So malen Sie noch immer?“ 

„Es iſt meine einzige Freude. 


Eine Iſadora 


naten, warum ſollte ich, 
Farbengluth, nicht eine Haydnſche Sin 
fonie malen können! 


"est 


Verstehen Sie den Ilnterfchied? « 
[77] 

Gr hatte jich aegen die Politer zu: 
rücgelehnt, müde, Ichlaff. 


zu. 
ö 
sch wolkte thn nicht mehr jtören, 


—— 
Ein geptanter Fortſchritt. 


Wie aus Tokio gemeldet wird, 
len einige Führer der Seiyn-Kwai, 


der Partei Itos und der größten Ja-— 


nächſten 
Antrag 
Fremden 
Land in Japan zu erwer 
Man hofft auf dieſe Weiſe, frem— 


der 
einen 


pans bei Parlaments— 


einbringen, 


ben. 
des Kapital ins 


an, daß die Induſtrie 


kaum zu überſchätzen. Es iſt 
Zweifel, daß erhofften 
eintreten würden. 
Annahme dieſes Antrages 


recht aus der Welt ſchaffen, 


die 


ein Un— 


Bisher mußte alles Land, z. B. 
der Grund und Boden eines Hauſes, 
auf den Namen eines Japaners einge— 
tragen werden. 


aus ihren Vortheil zogen. Hat 
doch ſogar ein belgiſcher Rechtsan— 


walt, der ſich naturaliſiren und dann | 
.. ; auf feinen japaniichen Namen Grund: 
Bhantafien eines Iraumes nicht bor= | 


ftüde al3 Vertreter von Europäern 


einfchreiben ließ, fertiggebracht, 


je zu verfaufen und das Geld einzu: 
jteden! Daß Japan fih nody immer 


wehrt, fremden Grund und Boden | 


zu überlaffen, hat hauptjächlich fer 
nen Grund darin, dab es Angit hat, 


es amerifanifches Kapital, von dem 


ten, wie fich das Parlament zu den 


| Antrag der Seiyn-Kwai ſtellt. 
Aber mie find | 


- > — —— 


Heiraths Lizenſen. 


— Heiraths⸗Lizenſen 
des Ceunty-Clerks ausgeſtellt: 
is Figarro, Fatherine © vslagaio, 
Selu Peeton, Hatty New, 30, 20. 
N. Rercival Blue Blangella Crtaddod 
Callett D. Huff, Lillian Landg raf 2 
Frelir Adler, Gertrude Geh 

Fred J. Fuller, Emma Sorgen, 2, 18. 
Samusl PB. Moore, Margaret Dortbhn, 24, 2 
Xohbn U. Teller, Sopbia Osborn. 36, 18 
Kobn T. Mogenion, Tatin Cverbeuab, 2 
Fred X. Cleveland, Ida Meyer, 41, 3. 
Karl Nobnion, May Bremer, 25, 27. 
Andrew M. Nelion, Annie Olion, 8, 25. 
Nivian O. Howie, Ida E. Nolkertien, 21, 20, 
Albert Y. Dap, Mary Kiein, 41, 34. 

Joſebh Mohnow's, Agnes Kutinosfa, 44, 4. 
Diram Wiley, Yizzie Wation, 8. 40. : 
Kobn A. E. Liverpool, Xillien Leonora Emitb, 

21, 18. 

Frederich J. A. Foſter, Grace Van Stone, 
Frederid JGalloway, AUnnatouiie Bradley, 2 
Salomon X. Kichenst. Marn Epival, 28, 
Rpiepp 3. Mariste, Marn Kubu. 3, 2%. 
Anton Sala, Iojefine Drnec, 3 3. 

Gun X. Venable, Luccle Fiider, 9, 9. 

Aidore Rojen, Molly Ciheroif, 234, @. 


_— r —7,— 
Todesfälle. 


Nahfolgend veröffentlihen wir die Ramen der 
Deutichen, über deren Tod dem Gejundheit3amt 
Meldung zueing: 

Pocttcher, Anma, 19 3.: 1171 MW. North Ude. 
Regela:o Louis’ A., 51 x; = NR, Francisco m. 
Reichow, Beatrice, 6 Mo.; = N. Roben Str 
Diojelter, Matbew, 40 * a Etr. 
Woritch, W. D., 8 N.; Halfted Str. 
—— 5 Et Une, 


2od Etr. 
Raiıe, Sa m Da "Müton Abe. 


wurden in der Office 


= I. 


| (Anzeigen unter diejer 


Für jedes Auftreten | ya 
2000 | 


ja | 


I 10% 


ih | Fi 


feine | 


ih das! Nur | 
feit ich | 


Und | 
| wenn ich es ‚inmal zu einem jorgenlo 
' fen Dafein aebracht habe, 
ı noch von mir hören. 
‚ Duncan tanzt heute Beethovenfche Sc 
trunfen von ı 


joilen Sie | 


rüber jchaffte | 
| ich für eine undanfbare Welt und huns | 
ı gerte till für mich, jeßt jchaff ich ftill | 
| für mi und hHungere für die Welt. 


Der Zug | 
| dröhnte und donnerte feinem Ziele zu, 
; er hörte es nıcht. Die Mugen fielen ihm | 


wol⸗ 
FE 


erlaubt *8 


Land zu ziehen und | 
ſich 


das ſchon 
zu unzähligen Klagen Anlaß gegeben 
' hat, 


Man fann fich den: | 
fen, mie oft frupellofe Japaner dar: | 
es | 


eine | 
Fabrit im Werth von fatt einer hal- | 
ben Million Xen unrechtmäßiger Weis | 


Befonders ift | 


| wir Ledienen ımjere Kunden jhncl und 


fürchtet. 


i tungen arm 


— — 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
Auzeigen unter _diejer Rubrit 1 Gent das Bart.) 


erfter Klaſſe. junger lediget 
lann in Waſchanſtalt. 
jodi 


Buchhalter 
eine Office leiten 
air Abenpdpoit. 


Verlangt: 
Mann, Der 
Ade.: ©. 

Terlang!: 
ir Monrce Sti., #. 

Rerlangt: Abbügler am 
Gauft Konrt, 2. Flat. 


Gin Aumge von 14 bis 15 Nahren. — 
Floor. Yichtner Trinting En. 


anten 


Shop:Soien. 1% 
ſaſo 


Männer und Sinaben. 
Rubrif ı Gent das. Wort.) 


Deutſcher nicht 
ſpricht etwas 


Stellungen fuchen 


Solider, Miahriger 
Land, ſucht ee ya 
Ade.: P. M Aben⸗ oft 


Geiucht: 
lang» tm 
enaliich. 


richnürer, ſucht 


Damenſchneider, guter Ve 
SiS Abe ndpoft, 


Geſucht 
Erb. SiBre: ©. 


Bäder 
Vrotbädere: 
iaio 


eingewan 1de rter 
Arbeit, um die 
Sn Abendroft. 


Kin Fels 
‘einen Wäfcrei 
lernen⸗ Adr.: O. 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 

Läden und Fabriten. 

Trimmers und Knigge an fertigen 
Freundliches Arbeitszimmer und beſter Lohn 
Stram Wort: zn SQ, Worth nahe 


Avenne. 


Ave., 


Arbeit daheim. 81.50 täg 
unnöthig. ð4 Adams Strt.. 
dim irjon 


Damen für 
Eriahrung 


—— sarbeit. 
zn für allgemeine 
en: 388 Vrairie 


Verlangt: Mädchen für Sausar beit: feine Wäjce 
bügeln. 56 Yoomis 2. Mat. jodim: 


eine Haus zarbeit. 
t Apr, 


Mädchen für 
ihen. MO MW. Waſt 
adchen en jfür ein Baby. 
Flat. 


Kindern 


Tüchtiges 
ST Yale Asc., 1 


1:5 


Stellungen ind en: Frauen und Madchen. 
unter dicier Rubrit 1 Gent das Wort, 


Geſucht: Selbſtſtänd —* Lunch Köchi 
—* 1. Floo 


Anzeige 


Geihäftsgelegenheiten. 
Anzeigen unter Diejer Aubrit 2 Cents Das Wort.) 
und Wagen-Shop, gu> 


Yowell, Yafs Go., Ind. 


u verkaufen: Blackſmith 
tes Geſchäft. Carl Bieſeck 





Zu vermiethen. 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das rt. 


zu vermiethen 
kürzlich ein dreiftödiges Brick Ho 
Gebäude mit Holz-Anbau, ale 
mit 35 — — 
an 94. Straße und Com— 
Ki Sid Cb.cago 
ichen läßt. 
einen Mann, 
ſtatte n u id 


übergeben 
gelegen 


dotel zu imehmen 


zu fübren 
nur eainen ut’ ( 


»ürde ibn 
Profit als 
er vertaujcht Da 
oder Wohnhaus i genth . \ 
die cein Geſchäft deſer Art anzujangen 
id das Geld zum Winrichten und ‚Führen 
dotelt beſtkt ſellte ſi ı ihrem eigenen In 
ey. M3 Commercio 
Xf., oder an I 
10) Grand 


Miethe 
sſelbe 


wünicht ir 


Avenue 
Broe z he 


Der fünfte Stock des 
Gebäudes, 1732175 Fifth Ave. Ecke 
Inge ſähr Quadratfuß Bodenfläche. 
Verſonen⸗ und Fracht-Elevator. 

ıf* in der Office der „Abenpdpoft“. 


„Abendpait*: 
Ponroe Str. 
Dampts 
Näbere 

°z 


Zu vermietben: 


Ju) 


6: Zimmer, Bad, 
zus, am itille Yoente, bil 
>. und Seelen Npve., Yafı 
| Treppe, weitt.h. 


m Me! 


immer $W. 
ja'o 


Ave. 


t ichone 


Yıncoln 


vermiethen: 
Ave.n, nabe 


— — — — — — 


Zimmer und Board. 


Anzeigen unter dieſer Rubrih2 Cents das Wort.) 


er mit allen Be— 
Clart 
ſa ſo 
Mapdiion Str. 
wöchentlich. 


gmım 
Frau. MON. 


Moblirt 
deusicher 


Some Dot 7 Marter Str. 
zimmer von 


89. fufwarts 
u erfragen oben. 


frjaion 


Zu miethen geſucht. 


Nubrit 2 Gents das Wort.) 


(Anzeigen unter Dieler 
Zu miethen geſucht: Anſtändiger, 
n jucht Zimmer und Woard in Meiner Pri 


Famt auf der Südſeite. Adre: ©, ao Abdpoit. 


| Upe,, 
2 


ntbum und Hänfer, 
(Anzeigen unter"dieier Rubrit 2 Cents Bes Wort.) 
np a ee ER ES 


Farmländereien. 

Zu verfanfen: Umftände balder bin ic germmgen 
meine gute Fultivirte Wistonfin 200 Wier en 
mit Gebäuden, Bieb, Inventar und Ernte für Ge 
zu derfaufen,. The’ ljabäung. Bi don Farm in 
Sifice. Rebf, 119 La Sale Str. 1203, :X* 
_ Zu verfaufen: Mehrere 40 Ader "Sand, mit 
Sau: uud Lerbeijerungen, 165 Meilen von Mobile, 
im hober, gejunder & gend. FO für 40 Ader, Adlrs 
Bine Heir, 2 bis 3 Grmten das Xahr. Nähere: bar 
Fernörd Fiiche rt, Mobile, Wis. pc, In 

Zu derfaufen oder zu. beriaufchen: 
virte 
Ernte. 


Gut fuft:- s 
‚armen mit fünmtlibemn Inventar umd 

Summer 32, 119 Xalalle Str, 
D512,dIdofafon*t 


Nordweitieite. 

*3180, Kottage an Central Rart 
Aelmont ‚und Milmanfee Apenue, 
Bad, Bafement und Attie. Yechte 


3u berkanfen? 
wiſchen 


Koeſter K Zander, (O Deerborn Str 


— —— 


ſucht 


ſaſo 


14v563. 


—0 


Nordjeite. 
verfaufen:  Gottage. $I2W. Gute 
Safe View... 4 Zimmer Daus. 
Diefes ift ein echter Fargain. 
Kocher & Zander, 6b Tearborn Sir, 


Gde au 
Hement: 


’ Verſchiedenes. 
„ erzeugen für outes Chicago Properii· Erſter 
Aane Sommer Garten mit Reſtaurant und Saloon. 
biak mit quten Gebäuden umd qutem 6 
—* Vreis $12, ihuldenfrei. Webernebhm: 
Meine Wortguge. . Hride, 84 Za Salle, Str., 
„ner 


Ah 
Win, € 
>30 

3u vertauicen für Norpmweht: und Nordielte Rro- 
perry: Zwei Hanſer (Stores und Flats au Ge— 
ſcha fts ſtraße in Menomenee, Mich.“ Jeßt Salb 
ud Pborograpb Geichäft, Preis KN, -Hebernehme 
Feine WKortgage. Min. E. Frite. Ya Sale 
Strabe, J ner 30. 


Wenn Ibr Euer Haus förnell verkaufen oder dir: 
tauichen wolit, fommt zu uns. Nidhard A. No 
& 60, 5 Wajbingten Straße. Größtes Deutjches 
Grundeigenthums-Geſchäft. —R 


Finanzielles. 
(Anzeiaen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bort.) 


Bi Geld 3u verletden 

Lonis Prendenberg verleiht Privatlapitalicsn »on 
an, chne Kommiifton, und bezablt jämm* 
lie Untoiten jelbft. Dreifah jihere Hppotbelen zum 
Verfauf ſtets au Hand. Vormittags: 40 Auguite 
Str., nabe Hoyne Une. Nahm.: Unity-Gebäuds, 
„immer l6i4, 79 Dearbern Strake, 16fep,X* 


GreenebaumGond, Banters, 
Verieiben Geld auf Grumdeigernrhum nnd zuim Vauen. 
Kietriger Zins fuß. 

Sichcte Erſte Mortgages in beliebigen Summen 


| auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 


wo ſich 


I Abenpdpoit 
um Dies t _ 


imliin&| 


beige: | 


Frühftüct 


nüchterner jun⸗ 


—— | 


PBianos, mufitaliiche ON 
it 2 Gent3 das Wort 


(Anzeigen unter dieier Rubr 


zu verla i: Flegantes neues Piano beſtes Fabr 
— fragen beute Nachmittag, 77 Urhard Str, 

te billig. 
Ave 


gu verlaufen: 
house, >46 


Feines 


Waret 


dofriajon | 


ı bochele» 

Lıano, 4 Monote 

s 318 berichlendern. 
jüdl. von Fu 
Ider wæXt 

rtina, Tötönig, ac» 
Zuftande, Ertheile 


Nerion. 


Konz 
t autem 
Milwaukee 


21 verfaufen: Pıllia 
traut Sand 
and, Yinterrict. 43 Nde., nabe Chicago 
*ye,, int Mirfıfftore i 13d3,1moX 
—— 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Second 


Deutſchlandreiſe neue elegante 
Fottage. B Lyon & Sealn 
V. Hochfeine Parlot 
1241 R. Woftern Nine, 
19003, 110 X 


Verſichleudere wegen 
möobef meiner 8 Zimmern 
Par rael, feſt neu, für 


Möbel, wunderbare Kugs. 


r € 


— — 


pferde, Wagen, Hunde, Bigel n. f. w. 


unter diejer Rubrif 2 Gents das Wor tt.) 


(Anzer igen 


und einheimiſche Sine— 
iprehende Darageien, 
ben, Aguariums, Käftge, alles gu 

n in dem neuen Vkantic und Pa 

eific Doge ore, 117 Fifth Ave. 1508, jajomomi* 
— — —— ——— — 


und Verkaufs-Angebote. 


ten aurs ländiſche 
großer Aus wahl, 


Kaufs— 


An ʒeigen unter Die jer Rubrif 2 2 Gen t3 das Wort.) 


— Gurmann Store Firtur: Co. —— 

140-155 Oft Ghicago pe. Telepbon Worth 1521. 
Wir babım richt das größte Waarenlager, aber 
reell. Unſere 
und gebreuchten Sacheu beſteht 
Butcher-, Mill nery⸗, 
Neue Eintich— 

1508,3m.X 


Auswahl in neuen 
ans ten folgend:n: 
Dry Gooris u. i. m. 
Hend und 


Grocery⸗, 
Einrichtungen. 
zu Order. 


unterricht. 
(? (Anzeigen unter diejer Kubdrit 2 Cents das Wor t.) 


Eire glänzende Feiertag: Ciferte frei, ſprecht por 
diese Wode. But: und Kle.dermahen gelehrt von 
N ots 2. unjer allsıneueites Mufter, perreft pas: 
jende Slleiderniufter erleichtert Guh das Kleidermas 
chen. MeDowell School, 78 State Er, — 
Fierds. 

8 € „6 r 

Lehrer, 

Aihland Ave. 

623, didofon, im 
— Engalifch— 

Privat- und Klafſſen-Unterricht. 

Neue Klajien werden ſoeben gebildet. 

Berlig Shoo! of Yanguage dd" 
Auditorium, Kingang Gongrek Straße. 

Die — Soprache nach vereinfachtem Syſtem; 
nachweis lich heroorragendſte Erfolge jemals gezeitigt. 
Ueberſegungen beklanntlich erſtklaſſig. John Sitebe, 
Manager, 368 Lartabee Str., nabe North Ave. ſoft 


— çe— — — — — — —— — — 
Patentanwälte. 
Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Ernts das Wort.) 


Batente!—Shüst Eure Ireem 
tent, teine Gebühren, Konjultation frei; 
1564. Spredhftunden: 8:30 bis 4:30. 
Eprehftunden für Konfutation arran Pa. 
8. Stevens & € >. 163 Randoip 

foor. Telepbon: Prantiin 481. 

ajbington, D. € 


nr 
of 
tr. 


Ti 
858 Melroie © —— 


He 


fein Ba» 
etablirt 
Spriziell: 
Milo 
eriter 
—— Off: ce; 
Miau*f 


Deutide? Patent:Burecau Sues & Eos. Au 
Redisanmwälte. reier Rath und Austunft. Asi 
Dearborn Str., hicago, Zimmer 19, 0, Deftlitie 
Ditie. ING 5 Etr., ibington, D. E. Ip, lir 
„gene für Ss ** freie et ea 

t.. Kos, ıller mechan i en 
und einziger deutſcher Yatent-Anwait in 
tür” ve Steaten. 


| 
| 
| 
| 
3 


ton 


‚ auf @ure 


8 und Sh Dearkorn Straße. Sin,K* 


Darlehen auf zweite Hppotbefen auf Grunteigen« 
thum prompt bejorgt. '4 der regulären Nuten. — 
Hency & Rob: njon, 112 5. Giarf Str, Zimmer 5%. 
603, 1mX 

u Feigen gefuht: Bon Privatleuten, HIN auf 

Nordierte Wobnbaus, ‚bequem zur Hochdahu⸗ 
Jahre, 6 Beni, in» 


‚ ar guter zage: für > 
w.: SD. - 816 Abendpof. MAIER ‚292 9,3185 
Zu verfau fen: Erite Snpotbeten bis 6 "Peogent 
tragend, Doppeit aejicgert durch Chicago sder Fdan: 
Ero pertv, voil garantirt. Summen von 15% 
FF etc. Geld zu berleihen zu niedriaften 
Reding gungen, Wöm, Fride, St Ya Salle Str, 529. 
weiuht: Geld, auf erite 
ivatmann borgezogen, 


Stelle, 
Mdr.: 3. 


aute 
21 


Zu leihen 
Sicherheit, Vr— 


8. Focerfer & PR 
rerleiben Geld zu niedrigen Raten. 
‚u verlaufen. 

E. G. Beuiıng, 
Erſte Hypoetheken zu verkaufen. 
zum niedrigſten Zinsfuß. 

Geld zn verleihen auf Chicagoer Grundeigentum 
su den niedrigiten Raten. 

Erſte Hypotheken * 
Richard A. Kech & Co., 


15 LaSafe Str, 
Gold: Inpotbeten 
1303,1j,% 


= Sa Salle Straße. 
Geld zu verleihen 
Gmtai, 11.8 


verfanfen. 

> Wafhington Straße. 
Bin, X” 

Zu * 


ſchreibt. 


verkiben: 
werde boriprechen. 


Brivatgelner 
er: 9a 18 


zu billigen Zinien; 
Abppoft. 
10nop,tX” 


— — — — — — — — — — 


Geld auf Möbel u. f. w. 
Anzeigen unter diejer Nubrif 2 Eents das Wort.) 


verleiben 

sit: 
Ehbriidhe Urbeittleute, 
Möbel, Pianos, Pierde Wagen oder irs 
gendwelche Sicherheit oder Wertb zu den — — 
ften Naten, Wir lsiben Euch das Geld nur der Zins 
jen wegen, nicht um Gure Saden zu erbalten. 
rum !afjen wir dic Waaren in Euren Bejig. 

Tarlchen von N bis RW ünjere 

Spezialität. 

63 werden. feine Erkundigungen eingezogen. bei 
Furen Mahbarn. Abe könnt Das Darleben in Euch 
—— — bezahlen, oder auf einmal 

tſammen ju beliebiger Zeit und aufhören, Zinſen 

* bercblen. v 

Nenn Nbr eine Anleibe zu machen münfdt und 
ehr lich und reell bedient fein wollt, ſprecht vor be 

A. French, 3iak* 
Dearborn Straße, Zimmer 4. 


Geld zu 


u: 


Da rieben auf Möbel und Pianos an gute Zente, 
obu: su entfernen, feine andere Koften. 

30 nur 81.50; 80 nur 82.0: 875 nur 2. 
gu nur 81.75; SO) nur 82.25; HI) mur 33.0. 
Lange ctablirt, Alles privat, leichte Zahlungen. 

» E. Rostder, öffentlicher Notar, 70 La Gar: 

immer 34. Witte jpredbt vor. 26ot,tX* 


Rechtsanwälte. 
(Ange eigen unter biejer NRubdrif 2 Cents das Wort.) 


n Guer Adoofot. Ich praftizire aus Liebe 

zur Arbeit, zweitens für Gelp. 

it Ewer Intereife — ich habe Erfolg. Kollektionen, 
Bankeroiterflärungen und alle Rechtsgeſchäfte. 

Joicph Loch, 

510 Reaper Blood, Glarf und Wafhington Straße. 

vde), Im? 

Jo ſeph Spbetb. — Apvofat, 79 Dearborn 

Abend⸗ >70 Blue Island Ave. 30ip,11,8 


Ih bir 


Str. 


Adolph Traub, 
Adrcfat, St La Galle Etr.,, Simmer 14. 
Dan 4702. l6ag,*X 
Rikard q. Rod, 

Anmalt, praftiziit im allen Gerichten. 
iiden Sonntag von 10-12, 
erfter Sloor. 

R. 2 rtand — 
Notar. 46 Deardorn Strane, 
State 412. 6of,dofond;,6r 


deuticher 
Telephon: 


deutſcher 
Sprechſtunden 
Weit mgten Eir., 
- Wm. 

deutiher Nidvofat. 
Chicago. Telephon: 
Huttmann, Butters & Carrxr, deutch⸗ 
Advokaten Allgemeine Rehtspre:is, Koniultation 
frei. Simmer 407, 172 Wajbingten Sirafe. - 
Zelspbon Main 3187. 19jn,jod:do* 


Berfönliches. 


(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 2 Cents das Wort.) 


Yatiher Michael annonzirt hiermit, daß feine Frau 
ibn —— hat und daß * nicht mehr ihre Schul⸗ 
den bezahlt Michael Latſcher. 
n und Steinmaurern diene zur Radricht, 
Dez. und der 2, Januar Feiertage ſins 
Bezahlung ‚zu beredinen it. 

Sm Yuftrage der Union. 


— 


Brid leger 
tab der . 
und doppelte 
ſaſo 


Brickleger und Steinmauter! — Wahl des Audi⸗ 
tina Komites am A. Dezember. 
igſodi Im Auftrage Der Union. 
Privat: Deteftive, fimdet irgend eimas aus,’ be» 
waht Figenthum, heihüst Perjomen u.j.m. ©. 
Kleinert 6o., 116 Aberdeen Etr, frion 


* Geburtsdelferik. — 
Gar. Rdz. Lian 


Aleranders Gebeimpolizei⸗Agentur. 1771 Waſhing 
ton Straße, zimmer 206, umterfjudht Diebfläble, 
Schwindeleien, unglüdlihe Fam: lienverbältnijje ett. 
Ginzige deutihe Agentur. Rath frei. Sonntags bis 
12 Uhr. Telephon: Main 1206. pe, T* 


Ameritaniihe Bäife für das Ausland Prompt des 
forgt. Qringt Cure Pürger-Papiere mit. Gartos 
rius, öffentliher Roter, 173 Fiftb Une. Mbenns 
30 Mohawt Straße. Wnov,tX,* 


Ruhr mann, deutiche 
Sarrabee Str. 


Mrs, 
SR Taf Strafe. 


Heirathsgeſuche. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dofler.) 
——— Iunger Mann, 32 Jahre, dlond 
grok, ſchlank, ſehr Toliden Charakters, mit mäßigen 
Perdienit, fucht, da er ji vereinfamt übt, _ bie 
Betanntihaft eines einfachen Mädchens ober an: 
tive über 24 N., welche möglichit eigenes ccm beiigt, 
weis baldiger seirath. Wöllige Diskretion zu> 
fichernd, erdete gefl. Zuihrift unter Wbr.: ©. üs 
Aben dyoſt. jaſo 


Heiratbigejuh: Barteuder (). hat —S 
Sucht die Belanntihaft eine! anftändtgen —— 
Dien ſtmadchens, zweds Heitath. Adr. 
Ahendpoit. 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


——RrbeumetiSsmul —— 
Reuchtes, sicherte umd ſchnellites Meilnerfabren 
für Rheumatismus umd alle droniicen Rranthei» 
ten. Glänzende Ütteite. In Deutihland Meati 
touzerfionirt. Mebertrifft alle Bde 
Naturdeil:Sanitarium BAR KIN — 


Kneizp=- Nur: Anftalt. — Chroniſche Zraute 
beionderd Dauts,. Da-nz, Nieren, . 

en» SHart:, Herz:, Magens, Pebers, Darmı, Blut:, 
ero:n: und ‚Frauenleiden werden ob: 
Mediziner: und ohne ‚bi 
Direkter, 


und — 


Mein erſtes Ziei 


— ri ge 


——— —— 





\ Yontgenverfahren 


Naturfunde und TZehnif, 


Die Derwendung von ‚Röntgenftrahlen in 
der Medizin. 

Neun Jahre find jeit der Ent- 
bedung der Röntgenftrablen verfloj- 
fen. Die großen Erwartungen, die 
man an diefe Entdedung fnüpfte, ha= 
ben fich vollauf erfüllt; ihre Anmen- 
dung ijt größer geworden, al3 man 
anfangs ahnte und hoffte. Man be= 
nußt fie heute zur Feititellung der in= 
neren Struftur von Materialien, zur 
Ichnellen Entfceivung über die Echtheit 
von Edelfteinen, zum Nachweis bon 
Falfhungen in Nahrungsmitteln und 
je meiter. hre Hauptverwendung fin= 
bet fie aber in der Medizin, für Die 
das Röntgenverfahren ein unentbehtrli- 
ches diagnoftifches und therapeutifches 
Hilfsmittel geworden tft. Weber die 
Wirkung und die Ausdehnung der 
Verwendung der Röntgenitrahlen be- 
ftehen aber vielfach irrige Anjchauun- 
gen. So begegnet man oft dem Glau= 
ben, daß die Röntgenbejtrahlungen 
Schmerzen verurfachen oder Entzüns 
dungen auf der beitrahlten Haut hin= 
terlaffen müffen; aus diefem Grunde 
miderjtreben oft Patienten dem Ber: 
fu einer Dürchleutung. Dad Ber: 
fahren ift thatfächlich ganz jchmerzlos, 
und ſelbſt langdauernde Beſtrahlun— 
gen üben heute, unter ärztlicher Auf— 
ſicht mit Anwendung der nöthigen 
Schutzmittel ausgeführt, keine nach— 


theilige Wirkung mehr aus. Die Vers | 


wendung der Röntgenſtrahlen iſt ihren 
phyſikaliſchen Eigenſchaften nach nur 
eine beſchränkte. Die Strahlen haben 
die Eigenſchaft, alle Körper nach Maß— 
gabe ihres Atomgewichts und ihrer 
Schichtdicke zu durchdringen; ſo zeigen 
z. B. Papier und Holz eine große 
Durchläſſigkeit, Metalle und ihre 
Salze eine geringe, die Knochen eine 
geringere Durchläſſigkeit als die um— 
gebenden Weichtheile. Um dieſe Wir— 
kung der Röntgenſtrahlen, die ja ſelbſt 
unſichtbar ſind, unſerem Geſichtsſinn 
wahrnehmbar zu machen, benutzen 
wir zwei Eigenſchaften der Strahlen, 
die Fähigkeit, fluoreszenzfähige Kör— 
per z. B. Barium-Platin-Cyanür 
zum hellen Aufleuchten zu bringen 
und die Möglichkeit, das von denRönt— 
genſtrahlen entworfene Schattenbild 
auf der photographiſchen Trockenplatte 
dauernd feſtzuhalten. Beide Methoden, 
ſowohl die Radioſkopie wie die Radio— 
photographie kommen in der Medizin 
zur Anwendung. Je nach ihrer Durch— 
läſſigkeit für Röntgenſtrahlen geben 
nun die verſchiedenen Gewebe im 
menſchlichen Körper auf dem Durch— 
leuchtungsſchirm, einem mit Barium— 
Platin-Tyanür-Kriſtallen beklebten 
Pappſchirm, und auf der Platte einen 
mehr oder minder dunkeln Schatten, 
der bei den Geweben, welche die ge— 
ringſte Durchläſſigkeit zeigen, bei den 
Knochen, am ſtärkſten iſt. So ſehen wir 
beim Durchleuchten der Hand deutlich 
den Schatten der Knochen gegen den 
der umgebenden Weichtheile, beim 
Durchleuchten des Bruſtkorbes den 
dunklen Schatten, den die Wirbelſäule, 
die Rippen, das Herz und die großen 
Gefäße geben, gegen den hellen Schat— 
ten der Lungen ſich abheben. Aus der 
verſchie denen Stärke, Lage, Form, Be⸗ 
wegung ü.ſ.w. der Schatten zieht der 
Arzt ſeine diagnoſtiſchen Schlüſſe. 
Das Röntgenverfahren bringt uns 
nicht nur die äußeren Umriſſe der 
Knochen zur Anſchauung, ſondern ge— 
ſtattei uns auch einen Einblick in ihr 
Inneres, ſo daß wir im wahren Sinne 
des Wortes in die Knochen hinein— 
ſchauen können. Auf dem großen Ge— 
bieie der Knochenbrüche, Verrenkungen, 
Verſtauchungen und Quetſchungen ſind 
wir heutzutage in der Lage, mittels 
der Rönigenſtrahlen eine richtig ge— 


ſtellte Diagnoſe zu beſtätigen oder in 


den Fällen, die ſonſt eine Unterſuchung 
in Narkoſe nothwendig machten, ohne 


Schmerzen für den Verlekten feitzus | 


ftellen, ob eine inochenverlegung vor= 
liegt oder nit. Dann haben mir eine 
ausgezeichnete Kontrolle der Wirkung 
jeglicher Verbände, feien fie aus Gips, 
Pappe, Heftpflafter u. |. m. bergeitellt. 
Endlich zeigt uns das NRöntgenverfah- 
ren das Eraebni der Behandlung bei 
Knochenbrüdhen. Da hat es fich nun 
gezeigt, dat ideale Heilungen bei Sino- 
chenbrüchen, d. h. Heilungen ohne jede 
Berftellung der Bruchitüde, weit jel- 
tener find, al3 man vor Entdedung der 
X-Gtrahlen angenommen hatte. Zur 
Beruhigung jei aber erwähnt, daß in 
folden Fällen bei einer jonjt richtigen 
Behandlung und Nachbehandlung 
funktionelle Störungen nicht zurüd- 
bleiben. Ebenfo wichtig wie zur Felt: 
ftelung von Knochenbrüden ilt Das 
für Die Diagnoje 
und Beurtheilung von Schentelhal3: 
perbiegungen, vor allen aber der ange= 
bornen Berrenfungen im Hüftgelenf, 
um fo mehr, da wir auch bier die the- 
tapeutifhen Mafnahmen fontrolliten 
fönnen. Außer den Gefhmülften ber 
Knochen können wir Erkrankungen 
wie Knochenerweichung, Veränderun— 
gen wie ſie Syphilis und Tuberkuloſe 
nementlich an den Gelenkenden her— 
vorrufen, leicht nachweiſen, ferner die 
Veränderungen, wie ſie bei chroniſchen 
Gelenkentzündungen, bei Gicht und 
bei Rückenmarkſchwindſucht in den Ge— 
lenken beobachtet werden. Die Ver— 
wendung der Röntgenſtrahlen für 
Zahnunterſuchungen wird bei uns noch 
wenig ausgeübt; doch wird die Rönt⸗ 
gendiagnoſtik auch in der Zahnheil⸗ 
kunde mit der Zeit ſich mehr einbür⸗ 
gern: bei Anomalien beim Zahnwechſel 


im Kindesalter, bei Ueberzahl der Zäh- 


ne, bei fariöfen und zyjtifchen Prozef- 
fen an den Kiefern u. . im. bietet fie 


große Vortheile, 
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Ein äußerſt dankbares Gebiet iſt der 
Nachweis von Fremdkörpern. In dem 
Rnigenverfahren haben wir, fälls die 


Entfernung eines Fremdkörpers ange⸗ 


zeigt erſcheint, ein Mittel, ſeine Lage 

au zu beſtimmen. Daß Metalle 
und alle aus biefen angefertigten Ge- 
aenflände wegen ihrer jtarfen Schat- 
tenbildung am beften fichtbar find, ift 
Har; doch lajjen fich auch Stüde von 


Glas, Porzellan, Holz, Elfenbein u. f. 


tel, wie Jodoform, Phosphor, Anti- 
mon, Wismuth find durch ihre Schat- 
tenbildung gut erfennbar. Als Fremd- 
förper Mmüffen wir auch die im Kür- 
per jelbjt ji) bildenden Steine, mie 
Gallen, Blafen- und Nierenfteine an- 
jehen. Der Nachweis von Gallenftei= 
nen mit Röntgenftrahlen ijt bisher 
nur in wenigen Fällen gelungen, dage- 
gen find Blafen- und Nierenfteine fait 
immer auf der photographifchen Platte 
zu firiren, wenn e3 auch mit einer 
Aufnahme meijtens nicht abgethan ift, 
jondern oft fechs bis acht Aufnahmen 
nöthig find. Auch diefgorm der Speife- 
röhre und des Magens ſowie deren 
Verengerungen und die Durchgängig- 
feit des Darmes hat man dur) das 
Röntgen-Verfahren feſtzuſtellen ver— 
ſucht; in der Praxis wird dieſe Me— 
thode jedoch, abgeſehen von Feſtſtel— 
lungen in der Form der Speiſeröhre, 
nur wenig ausgeübt. Man kann den 
Verlauf der Speiſeröhre zur Darſtel— 
lung bringen, wenn man ſchattenge— 
bende Körper, z. B. einen mit Queck— 
ſilber oder Schrot gefüllten Magen— 
ſchlauch, in ſie einführt; um die Form 
ſichtbar zu machen, gibt man mit Wis— 
mut vermengten Speiſebrei zu eſſen. 
Man ſieht dann haarſcharf die Aus— 
dehnung der Speiſeröhre und kann et— 
waige Verengerungen oder Ausbuch— 
tungen deutlich erkennen. Zur Feſtſtel— 
lung der untern Magengrenze führt 
man mit Kupferdrahtgeflecht verſehene 
Schläuche ein oder aber — eine für 
den Patienten weniger 
Methode — man läßt Gelatinekapſeln, 
die mit ſchattengebenden Mitteln, z. 


im. nachweiſen. Aber auch Atzneimit⸗ 
| 
| 
| 


8. Wismuth, gefüllt find und, damit | 


jte nicht im Verbauungsfanal aufae- 
löjt werben, 
lotd tragen, einnehmen. Den Weg Die= 


fer Kapfeln fann man dur) den Mas | 
gen und den Darm verfolgen und fo | 


die untere Magengrenze, etwaige Ver— 
engerung am Magenpfürtner oder im 
Darm erkennen. Wie gefagt, bedarf 
diefe Methode noch jehr des Ausbaus, 
um fichere Refultate zu geben. Dage- 
aen haben wir aroße Fortfchritte in der 
Durhleuchtung des Bruftforbes ge— 
macht. E3 gelingt uns jeßt die Lage 
des Herzens, jeine Größe, oft aud 
Verwachſungen des Herzbeutels, Ver— 
änderungen an den großen Gefäßen zu 
erkennen, ebenſo Geſchwülſte in der 
Bruſthöhle. Oft muß die Radioſkopie 
den Ausſchlag geben, handelt es ſich um 
eine Geſchwulſt in der Bruſthöhle oder 
um eine Erweiterung der großen Kör— 
perſchlagader. Die Verkalkung der Ge— 
fäße, die Arterioſtleroſe, bringt Die 
Radiographie ſehr ſchwer zur An— 
ſchauung. Bei Durchleuchtung der 
Lungen kann man aus dem Grad 
der Helligkeit einen Schluß zie— 


ben, ob franfhafte Veränderungen vor= | 


liegen. Normales Lungengemwebe zeigt 
eine gute Durchläfligkeit für X-Strah- 
fen und daher einen hellen Schatten; 
dunflere Schatten jprechen für Dich» 
tere, feitere KRonfiltenz des Gemebes, 
bedingt durch krankhafte Verände— 
rungen. Man ift heutzutage in der 
Lage, nicht nur bei fortgejchrittenen 
tuberfulöfen Lungenprozeſſen Die 
franthaften Veränderungen zur Dar: 
ftellung zu bringen, 
diejenigen im Frühltadium der Zun= 
gentuberfuloje. In der Geburtähilfe 
und in der Trrauenbeilfunde iſt 
Radiologie bisher nur mit geringem 
Erfolge angewandt worden. 

Doh niht nur zu Diagnoftifchen, 
| fondern auch zu therapeutifchen Zwecken 
| benußen wir die Röntgenitrahlen. Bei 

einer ganzen Reihe von Stranfheiten 
laßt fich durch die Röntgenbeitrahlung 
eine Hebung oder Belferung erzielen, 
die bisher in fo einfacher MWeije und in 
fo furzer Zeit nicht erreichbar war, 
namentlich auf dem Gebiet der Haut: 
franfbeiten und Gejhmülite. Für den 
Erbgrind (Favus), dieſe anſteckende 
Krankheit des behaarten Kopfes, iſt die 
Beſtrahlung mit Röntgenſtrahlen zur 
Zeit wohl die beſte Therapie. Gute 
Heilerfolge erzielt ſie ferner bei der 
Behandlung der Bartflechte, der näſ— 
ſenden Flechten, der Schuppenflechte 
und vieler. anderen Hautkrankheiten. 
Shre Anwendung bei übermäßiger Be- 
| haarung im Geficht der Frauen hat 
| nachgelaffen, jeitdem man eingejehen 
| bat, daß die Enthaarung wohl ficher 
erzielt wurde, daß aber auch dauernde 
Hautveränderungen, Schrumpfung, 
Verfärbung auftraten, die nicht zur 
Verichönerung des TIeint3 dienten. 
Mir haben ja auch andere Methoden, 3. 
B. die Eleftrolyje, um die aleiche Wir- 
fung zu erzielen. Ueberaus günjtig be= 
einflußt und zum großen Theil zur 
| Heilung gebracht werden die verfchiebe- 
nen Arten der Hauttuberfulofe. Doc 
hat die Finjen-Therapie bet diejen Er: 
krankungen mindeſtens To quie Er- 
folge, nicht nur in fosmetifcher Bezie- 
bung bezüglid der Narbenbilduna, 
iondern auch bezüglic der Dauerbei- 
lung. Der Hautfrebs, das Kankroid, 
ift durch Röntgenbeitrahlung Ticher zu 
heilen; jedoch it in allen Fallen, in 
denen der Verdacht beiteht, daß die be- 
nachbarten Drüfen miterfranft find, 
das Kanfroid mitfammt den Drüfen 
zu entfernen. Bei den Krebs= und den 
anderen bösartigen - Geihmüliten 
fommt die Röntgenbeftrahlung nur 
in frage, menn die operative Entfer- 
nung berfelben nicht mehr möglich tjt 
und diefelben ziemlich oberflächlich ge- 
legen find. In diefen Fallen ijt nur 
eine Befferung, nicht eine Heilung ’zu 
erzielen. Zum Schluß fei betont, daß 
die Radiologie in ihrer Verwendung zu 
diagnoftifchen Ziveden die anderen Un- 
terfuchungsmethoden nicht entbehren 
fann, daß fie diejelben vielmehr er= 
gänzen fpll, und daher die Veurthei- 
lung der gewonnenen Bilder nur dureh 
einen Arzt erfolgen fann. Aber au 
die Anwendung zu therapeutifchen 
Zmeden darf nur unter ärztlicher Auf- 
ſicht geſchehen, um ſchädliche Wirkun— 
gen zu vermeiden. 
Setme Erden. 


Man bezeichnet mit feltenen Erben 
eine Anzahl jchwer reduzirbarer Me- 
tallorybe, deren hemifche und phyſika⸗ 


empfindliche 


ſondern oft auch 


die | 
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liſche Eigenſchaften ſich außerordent⸗ 
lich wenig unterſcheiden. Sie finden 
ſich in gewiſſen ſelten und in geringer 
Menge vorkommenden Mineralien. Die 
Aufmerkſamkeit iſt ſeit den letzten 15 
Jahren in außerordentlichem Maße 
auf ſie gelenkt worden durch die höchſt 
geniale und wirthſchaftlich hervorra— 
gende Erfindung der Gasglühlichtkör— 
per, zu deren Herſtellung man ſich aus— 
ſchließlich der Salze bedient, die aus 
den ſeltenen Erden gewonnen werden. 
Der Erforſchung, ſowie dem weiteren 
Ausbau der Chemie dieſer Gruppe 
wandte man für die Folge erhöhten 
Eifer zu, und man gelangte bei der 
Bearbeitung des Thornitrats aus dem 
Monazitſande ſogar zu einer chemi— 
ſchen Großinduſtrie. Chemiker aller 
| Länder haben fich an-diefem Ausbau 
eifrigft betheiligt und noch immer ift 
auf diefem Gebiete dem forfchenden 
Geijte ein weites Feld geöffnet. 

Man unterfcheidet mehrere Gruppen 
per Seltenen Erden, denen gewille ae- 
meinfame Eigenfchaften zufommen: 

| Die Eeriterden (Cerium, Lauthan, 
Neodym, Prafeodym, Samarium), die 
| Dtteriterden (Yitrium, Miterbium, Er- 
bium, Ierbium, Gadolineum— und 
| die Gruppe des Ihoriums und Zirko- 
| niums. Die Erden find- metftens an 
er Phosphorfäure oder Ti- 
| tanjäure aebunden, jeltener an Koh- 
| lenfäure, Niobfäure und Iantalfäure, 
manchmal auch an Fluor. 
Die in ihrem Gefammtverbalten 


mente der beiden eriten Gruppen fin- 


den fich in einigen ffandinapijchen, fi= | 


| biriſchen, grönländiſchen und amerika— 
niſchen Mineralien, wie Cerit, Mona— 


Xenotim und andern. Die Elemente 


gen von Elementen der andern Gruppe 


vergeſellſchaftet. Sie gleichen einander 
in ihren Verbindungen vielfach, unter- 


ſcheiden ſich aber hauptſächlich dadurch, 


daß die Elemente der Cermetallgruppe 
mit ſchwefelſaurem Kali bei großem 
Ueberſchuſſe dieſes Reagens ſchwerlös- 


liche oder unlösliche Doppelſalze geben, 
die der Yttriummetallgruppe dagegen 
lösliche. Die ameiſenſauren Salze der 
erſtern Gruppe ſind ſchwer, die der letz— 
tern leicht löslich, und die verſchiedene 
Zerſetzbarkeit der ſalpeterſauren Salze 
bietet ein Mittel zur ungefähren Ab— 


ı Theidung und Trennung mancher Dies | 


jer Elemente. Für einige ift das Fun» 
kenſpektrum charakteriſtiſch (nament— 
lich für die Verbindungen desErbiums 
und Didyms) indem 
Lichtſtrahlen beſtimmter Brechbarkeit 


abſorbiren und dann das Spektrum 


des durch die Flüſſigkeiten hindurchge— 


vorzügliches 
zolſulfoſäure gefunden. Von ſonſtigen 


Trennungsverfahren ſind beſonders zu 
nennen das Chromſäureverfahren von 


Muthmann und Böhm und das Per— 
manganatverfahren von Muthmann 
und Rölig. Auch die Methode Witts, 
das Cer mit Amoniumperſulfat abzu— 
ſcheiden, verdient beſonders erwähnt zu 
werden. 

Die Thorerde iſt nach neueren Un— 
terſuchungen im Mineralreiche 
verbreitet. Außer in den eigentlichen 
Thormineralien, Thorit und Orangit, 
findet ſie ſich auch mehr oder weniger 
im Mozanit, Aeſchynit, Exenit, Auer— 


lit, Rtrialit und Nivenit. Für die Ge- 


winnung des Thors kommen Thorit 
einerſeits und Monazit andererſeits 
in Betracht. Während nun im Thorit 


das Thor das Hauptbeſtandtheil iſt 
und Verunreinigungen von ſonſtigen 


Erden ſtark zurücktreten, liegt beim 
Monazit das umgekehrte Verhältniß 
vor. 
zente an Thorerde, während Ceriterden 


den Hauptbeſtandtheil ausmachen. Für 


technifche Verarbeitung hat aber nu. 
der Monazit praftifche Bedeutung, da 
nur diejer in einer dem Bedarf ent- 
Iprechenden Menae vorftommt. Die 
Irtennung ift demgemäß in diefem Fall 
ein bedeutend fehmierigeres Problem, 
und die Methoden müflen diejen be- 
fonderen Verhältniifen angepaßt fein. 

Die Zirkonerde bildet den Hauptbe- 
ftandtheil des Zirfons und Hhazints. 
Diefe Mineralien find außer in Nor 
wegen, Sibirien, Kanada und Braf- 
lien aud) in einigen Gegenden Deutich- 
lands aefunden worden. Vor einigen 
Jahren fand man auf Ceylon ein neu= 
es zirfonhaltiges Mineral, den Badde= 
leyit, der aus reiner Zirkonerde befte- 
ben joll. 

Die NReindaritellung der jeltenen 
Erden bietet von allen Elementer-bdie 
größten Schwierigkeiten. Zwar wur— 
den die früheren, meiſt ungemein mühe— 
vollen und unzulänglichen Trennungs— 
methoden der ſeltenen Erden von ein— 


ander zum Theil erheblich verbeſſert, 


zum Theil durch neue, ungleich lei— 
ſtungsfähigere Verfahren erſetzt, und 
auch unſere Kenntniſſe der einzelnen 
Individuen dieſer intereſſanten Ele— 
mentengruppe haben eine nennenswer— 
the Erweiterung erfahren. Aber wenn 
man von Cer, Thor und Zirkon ab— 
ſieht, ſo gibt es kaum ein charakteriſti— 
ſches Unterſcheidungsmerkmal bei dem 
heutigen Stande der Wiſſenſchaft, wo— 
rauf man vortheilhaft eine Tren— 
nungsmethode gründen könnte. Nur 
allein die verſchiedene Löslichkeit eini— 
ger Salze und Baſizität der Erden er— 
lauben es, beim Fraktioniren Endpro— 
dukte zu erhalten, deren Menge in kei— 
nem Verhältniß zum Ausgangsmate— 
rial ſteht. Bei Anwendung nur einer 
Trennungsmethode erhält man im 
allgemeinen als Endglieder einfachere 
Gemiſche als das Ausgangsprodukt, 
ſo daß Kombinationen mit anderen 
Methoden getroffen werden müſſen. 
Ohne Zweifel fehlt es noch an exakten 
Methoden zur Trennung der ſeltenen 
Erden, und auch manches der häufig 
benutzten Verfahren iſt noch nicht in 
unbedingt zuverläſſiger — ausge⸗ 
bildet. Denn welcher Aufwand von 
Mühe und Zeit ift erforberlich, um ei- 


% ** 


dem Aluminium nabejtehenden Gle= | 


nen Uiherana bar. Yen zit, Gabolinit, Eurenit, Yttrotitanit, 


| jeder Gruppe fommen gemeinfchaftlich | 
por, find aber meijt mit geringen Mens | 


ihre Lölungen ı 


| gangenen Lichtes dunkle Linien zeigt. | 
| Für die Irennung der Ceriterden hat | 

der Schwede Holmberg neuerdings ein | 
tittel in der Nitroben= : 


lebt | 


Diefer enthält nur einige Pro- 


nige biefer Erden zu ijoliren! Eine 
Borftellung davon fann man fich ma> 
hen, wenn man bebenft, daß zurfein- 
darftellung von Prafeodym, Erbium 
und Ierbium Hunderte von Kriftalli= 
jationen nöthig find. Mehrere For= 
fcher, deren Namen mit den wichtigften 
Entdedungen auf diefem Gebiete eng 
berfnüpft find, haben den größten 
| Theil ihres Lebens dem näheren Stu: 
dium der Trennungsmethoden gemwid- 
met.. 
Was die Verwendung der Jelienen 
Erden betrifft, jo hat mit der allge- 
meinen Einführung der Gasglühlicht- 


beleuchtung die Thorerde befanntlich | 


eine maflenhafte Verwendung für die 
Herftellung der Glühftrümpfe gefun- 
den. 
gegen find bis jet nüglichen Verwen=- 


dungen in größerem Umfange nicht | 
Wenn aud in leb= | 


zugeführt worden. 
ter Zeit die Erfindung der Nernitlam- 


pe für die induftrielle Verwendung die- | Be 
ı Schmefelfäure wird durch minmale 


| fer Subftanzen einen zweiten nadhhal- 
| tigen Erfolg auf dem Gebiete der Be— 
| leuchtungstechnif bedeutet, fo ſind doch 
| die Mengen der ber der Verarbeitung 
| des Monazitfandes auf Thorverbin= 

dungen verbleibenden Rüdjtände—im 
| tvefentlichen Gemenge der Edelerden— 
| derart erheblich, dah eine andermeitige 
ı technifche Verwerthung diejer Neben- 
| probufte vom wirthichaftlichen Stand= 

punfte aus Außerjt wünfchensmwerth er- 
: cheinen muß. 

Zu den intereflantelten feltenen 
Erdmstallen gehört nädhit dem Ihor 
ı ohne Zweifel das Ger. Seine Yähig- 
feit, verfchiedene Orydationäftufen zu 
| bilden, und in energifcherer Weije zu 
| reagiren ala die übrigen feltenen Er— 
den, macht e3 wahrfcheinlicher für das 
' Ger als für feine Begleiter, einer nüß- 


ringe Mengen von Gerverbindungen 
; werben verwendet bei der Herjtellung 
der Glühftrümpfe, zur Beförderung 
der Entjtehung von Anilinfchwarz, zu 
photographijchen Ziveden in der chemi= 
ichen Analyfe und al3 Arzneimittel. 
Schon vor dreißig Jahren wurde das 
Geroralat als wirffames Mittel gegen 
das Erbrechen der Frauen empfohlen, 
' fpäter au für die Behandlung der 
: Geefrantheit, Epilepfie, Migräne und 
Hyſterie. Cerhypophosphit ſoll neuer— 
dings gegen Phtiſis Verwendung fin— 
den. Das Cerium oxalicum medici— 
nale des Handels ſoll übrigens außer— 
ordentlich unrein ſein, ſo daß es em— 
pfehlenswerth wäre, ein Präparat her— 
zuſtellen, das Anſpruch auf Reinheit 
hat, beſonders deshalb, weil die phy— 
ſiologiſche Wirkung eines reinen Prä— 
parates vielleicht eine andere iſt. Ver— 
ſuche, das Cer in der Induſtrie des 
Glaſes, ſowie in der keramiſchen 
Technik anzuwenden, haben zu werth— 
vollen Erfolgen nicht geführt. Nach 
neuern patentirten Verfahren ſollen 
ſich die Cerverbindungen ſehr gut zur 
elektrolytiſchen Oxidation organiſcher 
Körper, wie Anthrazen und Naph— 
thalin, ſowie zur Erzeugung von Aetz⸗ 
effekten in der Zeugdruckerei eiqnen. 
Man hat ſodann Verſuche gemacht, 
und es ſind Verfahren patentirt wor— 
den, die ſeltenen Erden als Beizen in 
der Färberei zu benutzen, ferner als 
Kontaktmaterial zur Darſtellung von 
Schwefelſäureanhydrid, zurHerſtellung 
feuerfeſter Gefäße und zur Herſtellung 
von Roſtſchutzfarben. Die genannten 
Verwendungen ſind jedoch meiſtens 
Nothbehelfe, Benutzungen, die nicht auf 
die ſpezifiſchen Eigenſchaften dieſer 
Körper gegründet ſind, und für welche 
andere, langſt bekannte Materialien, 
die zudem noch billiger ſind als die ſel— 
tenen Erden, ebenſo gut hätten heran— 
gezogen werden können. Für die Ver— 
ſuche, die ſeltenen Erden einer zweck— 
mäßigen Verwendung in der Indu— 
ſtrie zuzuführen, ſind beſonders die 
verbeſſerten Trennungsmethoden von 
Bedeutung. Man iſt gegenwärtig in 
der Lage, ſolche Verſuche mit reinem 
| und reinitem Material durchzuführen 
| und ältere Arbeiten, für die meijt mehr 
| 
| 





oder weniger berunreinigte Präparate 
benußt wurden, mit mohldefinirtem 
Material nachzuprüfen. 

Für die Erden der Piteritgruppe Hat 
| fi eine neue Verwendung gefunden, 
| indem diejelben jih als geeignet er= 
| tiefen haben, zur Herftellung ber für 
| das Nernftiche eleftriiche Glühlicht er= 

forderlihen&täbchen. Die Ausnugung 
| des Monazit3 wird dadurch aber faum 
| wejentlich verbeflert werden, denn jein 
| Gehalt an PDtteriterden ift unbebeu- 
| tend, und es ift weit einfacher, das er= 
| forderliche Material: durch Verarbei- 
| tung des in Grönland gebirgzbildend 
| auftretenden Yttrotitanites zu gewin— 

nen, umſomehr, da die dabei in großen 
| Mengen abfallende Titanfäure in der 

feramifchen Indbuftrie einen quten 
Marti hat. 

Um den berrichenden Patentihuß zu 
umgehen, hat man berjucht, die Zir- 
fonerde an Stelle der Thorerde für die 
| Herftellung der Glühftrümpfe zu ver= 
| ivenden, hefriediaende Ergebniffe find 
| jedoch nicht Damit erzielt worden. Stif- 
te von Zifronerde find ihrer Leucpt: 
| fraft wegen in der Anallgasbeleuh- 
| tung verivendet worden. Das Zirfon- 
| licht kann, ebenfo tote Das Drummond’- 
ſche Kalklicht, als ein Vorläufer des 
| EUR Gasglühlichtes bezeichnet mer- 
| den. 
| Dbmohl eine eingehende Unterſu— 
| hung der Metalle der jeltenen Erden 
 erft durch die in den leßten Jahren in 
| größerem Maßitabe durchgeführte eletz 
trolytifhe Darftellung diefer Erden 
angebahnt wurde, haben mir doch fchon 
einige, ihre technifche Veriverthung be= 
treffende Vorfchläge zu verzeichnen. 
Selbftverftändlih temmen für prafti- 
che Zmede nicht die reinen, noch im= 
mer theuern Metalle in Betracht, fon= 
dern Legirungen derfelben untereinan= 
der, mie fie ala Mifchmetalle Durch die 
direkte eleftrolytifche Verarbeitung von 
Salzgemengen ohne vorhergehende um= 
ftändliche Trennungen verbältnigmä- 
Big einfach und billig erhalten werben 
fönnen. Nach einem patentirien Ber- 
fahren zur Herftellung von Leudtmaf- 


ſen ſoll der Erſatz der bisher verwende- 


Die anderen feltenen Erden da= | 
porzügliches Reagens für den qualita- 


lichen Verwendung fähig zu fein. Ge= 





I 
' 


ten Metalle Magnefium u, Aluminium 


durch feltene Erbmetalle eine namhafte 
Erhöhung der Lichtwirfung folder 
Leuchtfäge bewirken. Sodann tft ein 
Verfahren patentirt worden zur Her- 
ftellung von Metallen oder Zeairungen 
derjelben, demzufolge die Metalle der 
feltenen Erden ein größeres Redukti— 
onspermögen al3 Aluminium befigen 
follen und legteres daher mit Errolg 
vertreten fünnen. Auch für die Her- 
jtellung elettrifcher Glühförper warden 
die feltenen Erbmetalle von der Fir— 
ma Siemens & Halste in Ausficht ge= 
nommen. 

3um Schluß jei noch einiger Bor- 
Thläge zur Verwendung bon Cerber- 
bindyingen in der anlgtifchen Chemie 
gedadht. m Cerdioryd hat man ein 


tiven Nachweis des Strichnyns und 
anderer Altaloidven gefunden. Die 
Löfung einer geringen Menge des ge- 
nannten Oryds in fonzentrirter 


Mengen Strychnin intenfiv blau ge— 
färbt. Mit anderen Ultaloiden entjte- 
ben andere Färbungen. Sodann wur- 
den Gerilalzlöfungen als Erfaß des 
Kaliumpermanganats in der Mafana> 
Infe empfohlen. 
u 

(Für Die „Sonntagpoft“.) 


Eine Weihnachts ⸗Ueberraſchung. 


Von Emilie Coek, Chicago. 


Ein einſamer Schlitten, von munte— 
ren Pferden gezogen, fährt über die 
—— 
immer mehr luſtige weiße Geſellen 
durch die Luft wirbeln und ſich mit 
den andern ſchon gefallenen Kameraden 
vereinen. 

„Na, Marie,“ ſagt der alte Herr, der 
mit ſeiner Frau hinten im Schlitten, 
in Decken warm gehüllt, ſitzt, während 
ein Knecht den vorderen Sitz inne hat 
und die Pferde munter antreibt, „wie 
gefäl! Dir diefes MWeihnachtswetter? 
Hattzir wir nicht Recht, doch noch ans 
ſpannen zu laſſen? Wir find noch reich- 
lich früh und der Zug ift erft in einer 
Stunde fällig, der uns nad) Hannover 
entführen joll. So treffen mir, ftatt 
geitern Abend, heute Abend gerade noch 
zur rechten Stunde bei den Kindern 
ein, um den Weihnachtsbaum in jeinem 
Lichterglanz zu ſehen. Siehſt Du jetzt 
nicht ſelber ein, daß ein ſo dummer 
Traum doch nur überſpannte Phanta— 
fie ift  — Wie follte mohl der Wilhelm, 
der nıın fchon fo viele Jahre fort ift, 
auf einmal bier auf dem Lande und 
dann noch zu diefer Jahreszeit auf— 
tauchen; er würde. wenn er noch lebt, 
jfiher Yen Sommer zu einem Bejuch 
wählen und dann hätte er uns Doch 
aud) von feinem Kommen benadrich- 
tigt. Dentft Du nicht, Mutter? Träu— 
me find Schäume, mweiter nichts. Ach 
mußte es ja, Marie, daß Du gar nicht 
franf warft, fondern Dich nur fo jtell- 
teft, um baheimbleiben zu fönnen und 
den Sohn zu erwarten, wie Dein 
Iraum Dir „gejagt“ hatte. Sonit 
hätte ih Dich ficher nicht vom warmen 
Dfen fortgelodt, um mit mir die Reile 
zu machen. Dente an unfere Tochter 
und ihren lieben Mann, mit den vier 
lieblichen Kindern, wie fich die wohl 
nach der lieben Großmutter fehnen. 
Und Soll ih Dir noch etwas jagen? 
Dem Brief, den sch gefchrieben und Dir 
porgelejen, doß mir nicht zum Weih- 
nachtsbefuch fämen, weil Du franf ge= 
morden, habe ich noch etwas hinzuge- 
fügt, namlich: Habt feine Angit, Kin- 
der, ’3 it nicht jo Ichlimm und mir 
fommen do, und wenn auch in aller- 
legter Stunde!“ 

„Aber ‚Hermann,* jagte die alte 
Frau borwurfspoll; Dabei Jchmieate fte 
fih aber nur noch dichter an ihren Ul- 
ten an; „Du bijt Doch ein unverbefler- 
licher Thunihiaut und weißt gar nicht, 
was Du Deiner alten Frau mit Dei- 
nem Unglauben für einenTort anthuft. 
Ich mollte doch, ich wäre daheim geblie- 
ben; unfere Gufte würde mit ihren 
Kindern Schon ohne mich fertig aeiwor- 
den fein, und Du EKätteft ja alleine rei= 
fen fünnen.“ 

„Das fehlte gerade noch, Alte, eine 
ſchöne Weihnacht wäre e3 dann für 
mich aeworden. Erzähle mir doch noch 
einme! Deinen Traum recht ausführ- 
li, denn ich Habe ihn jchon halb ver- 
geilen, damit ich ihn Dir ala Prophet 
richtig deuten fann. 

Bis dahin erreichen mir die Station 
und unterdeflen find wir vor Zange- 
meile geichüßt.“ 

„Ad, Du Plappermaul, Du; fonft 
beißt e3 immer, wir Frauen thun das 
Schmaten, doch hier bei und Beiden 
it e3 umgefehrt, Du pappelit in einem 
bin. Nun, jo höre denn, mir träumte, 
e3 mar Winter, wie jet; der Schnee 
lag ſo hoch, daß ich mich faum durd)- 
arbeiten konnte. Zudem war e3 Nacht, 
todfinjter, fein Stern am Himmel, 
und nur die unendliche weiße Schnee- 
fläche por mir. Aus irgend einer Rich- 
tung hörte ich Glocken läuten, Weih- 
nadht3qloden, date ich, Dach woher, 
das mußte ich nicht, denn der Ton 
Ihien aus allen Richtungen zu fommen 
und der Schnee peitichte mir in’3 Ge- 
ficht, daß ich die Augen gar nicht öff- 
nen fonnte. Doch unaufbaltiam trieb 
e3 mich vorwärts, durch den Schnee, 
einem unbejtimmten Ziele zu. Auf ein- 
mal itand ich vor einem großen See, 
deffen Wellen wild an’3 Ufer fchiugen. 
Mas ich dort wollte, weiß ich nicht; 
doch mei ich, dak ich mich fehr un= 
glüdlich fühlte und anfing, zu meinen. 
Da trieb mir der Wind über den Gee 
ber Glodengeläuie zu und ich Jah im 
Kanıme einer Riefenmwelle, die gerade 
auf mich zufam, einen fleinen mwirfli- 
hen Engel figen mit goldenen Flügeln, 
und eine Glode in ber einen Hand 
Hin und ber jhmingend und dabei fin- 
gend: 

Jeſus Chriſtus lam bernicder, 
Heut’ auf diejer Welt. 
Bradte allen Menihen Frieden 


Unter'm Qimmelszelt. — 

Bradte Dir dort auf dem Strande 

Deinen 3 — 

Bi — friede auf dem Lande — 
tiebe — = — Gtüd. 


Dann war die Welle verfchmwunden | 


und der Engel und) das € 
waren fort, doch mweit Bir 


FR ngelö ute 


— 


dem | Gritaunt hatte der 
hf mit dem Meier und Geh 


— 


Sturm, und ich hörte deutlich durch 
das Toben die Stimme unferes Fried- 
rihe: „Mutter, quite Mutter, warte 
auf mich! — „Ic fomme!* — rief es 
dann nod einmal langgedehnt, ala ob 
der Wellenfchlag mir das Echo mieder- 
braste. Dann erivachte ich mit einem 
lauten Schrei, der au Dich aufmwedte 
und Di im erften Moment böje 
machte, weil er Dich, mie Du jagtelt, 
aus Deinem erften Schlaf jtörte. 
Danz erzählte ich Dir meinen Traum, 
und Du mirft wohl faum darauf ge- 
hört haben, fonft hätteft Du ihn nicht 
vergefien. lind darum, Hermann, 
glaubte ich fo feft, vaß unfer Sohn 
nah Haufe füme.“ 


„Marie, weißt Du was es tft? Dei- | 


ne Bhantafie, Deine Sehnſucht, das 
ift Alles. Ach alaube fo etwas nicht. 
Fünfzehn Jahre ijt der Junge nun 
Thon fort— war damals achtzehn Jah— 
te alt ‚mie er nach Amerifa ging, meil 
er nicht Soldat werden mollte—das 
war übrigens mehr Deine Schuld, 
Mutter müßte jegt alfo dreiunddrei- 
Big Jahre zählen, — warum in aller 
Melt hat er danı nicht ein einziges 
Mal von fi hören laflen, wenn er et= 
was von feinen Eltern bielte?“ 

„Hermann, dent: nicht hart von ihm 
deffentwegen, Du tennit ihn Doch nicht 
fo genau wie ih, die Mutter. Sein 
Herz ift qut. Er lebt, ich weiß e3 ganz 
bejtimmt, und ich weiß aud, daß er 
uns bejuchen wird, jobald er es möglich 
machen kann. Ich fenne jein®emüth zu 
genau, ich weiß, was mein Erjtgebore- 
ner um feine Mutter aibt—ich hoffe— 
boffe—und die Hoffnung trügt mi 
nicht!” 

„Ra, na, Mutter, ich will Dir fie 
auh aewiß nicht nehmen, aber nun 
au nicht trübfelig werden! Heute ift 
Meihnacten und, fiehit Du, jeht find 
wir am Ziel.“ 

Gleih darauf Half er jeiner Frau 
am Bahnhof aus dem Schlitten. 

E3 war noch zu früh, der Zug war 
noch) nicht eingelaufen und fo fonnten 
fie fih in aller Gemüthlichfeit ihre 
Billette kaufen und noch ein wenig im 
MWartejaal jich hinjegen und eine war- 
me Iaffe Kaffee trinten. Endlich fam 
der Zug und die beiden Alten Juchten 
fich ein leere Abtheil, in dem fie fich’S 
bequem machen und unaeftört plaudern 
fünnten, denn die Fahrt dauerte ein 
paar Stunden. 

Als die beiden Alten ich jchon be- 
quem zurecht gelegt hatten und des 
Schaffners „Einfteigen!” fehon ertönt 
war, famen noch drei Spätlinae (ein 
Mann, eine Frau und ein Kind) auf 
dem Verron an, die im legten Augen- 
blid noch ein Abtheil in einem der leh- 
ten Wagen zuertheilt befamen, denn 
der Zug fehte fich jchon in Bemequng. 

„Ah, Friedrich,” Tagte die rau, 
als jie auf das Gihpolfter fanf, „wel- 
che Anaft habe ich gehabt, da wir nun 
doch nicht mitfämen nach diefer milden 
Fahrt. Das hat der liebe Goit nun 
doch wohl haben wollen, daß es nicht 
zu jpät war.” 

„Sa, Emma, ich freue mih aud 
mächtia und alaube, jo wird’S noch 
Ichöner werben, al3 wenn mir die EI- 
tern zu Haufe angetroffen hätten, fie 
müffen in biefem felben Zug fein. Sch 
babe einen Blan—einen echten Weih- 
nacht3-Ueberrafchungs-Plan in Bereit- 
Ihaft. Stehtt Du, Emma, wir aechen 
vom Bahnhof aus erit in die Stadt 
und dort faufen wir allerlei Gutes für 
die Kinder und auch einige Fleine Ge- 
Ichenfe— die wir qut tragen fünnen— 
für die Großen. Vuch einen Schlitten 
müfjen wir haben, einen Eleinen; auf 
den feßeit Du Did, Emma, mit der 
Hermine, To qut wie’3 geht ‚wenn mir 
borfihtiq in der Vorhalle bei der 
Schmweiter eingetreien find. Sch verflei- 
be mich al3 Ainehi Ruprecht, nehme 
einen Sad mit und hänge mir den mit 
ben Geichenfen—einenSad werden wir 
Thon auftreiden lönnen — über die 
Schulter. Dann Elopfe ih an die Thür, 
und Du, Emma, jtimmjt mit Deiner 
Ihönen Stimme das MWeihnadtslied 
an; dag Webrige findet fi dann von 
ſelbſt.“ 

So unterhielten ſich die drei Spät— 
linge während der Fahrt in ihrem Ab— 
theil, und wir irren uns nicht, wenn 
wir in ihnen den verloren geglaubten 
Sohn, Friedrich Sommer, mit Frau 
und Kind, vermuthen. 

* * * 

Unſere beiden Alten wurden amiele 
ihrer Bahnfahrt lebhaft begrüßt von 
einem angehenden Vierziger, der ſie 
alsbald in einen leichten Wagen packte 
und in ſchneller Fahrt vom Bahnhof 
entführte. Die Fahrt dauerte nicht lan— 
ge, und als der Wagen vor einem net— 
ten Hauſe hielt, wurde die Hausthür 
aufgeriſſen und ein friſches, junges 
Weib, ihre Tochter, Frau Hartmann, 
rief den Gäſten einen fröhlichen Weih— 
nachtsgruß entgegen. Stürmiſch wur— 
den die Beiden dann von den Kindern 
empfangen ‚bie den Alten kaum Zeit 
ließen, Ti) ihrer äußeren Umbüllung 
zu entledigen und fi dann am war: 
men Ofen zu erwärmen. Die Lichter 
am Thöngeihmüdten Baum murden 
angezündet, die vielen Gejchente be- 
wundert; die Kinder, drei Buben und 
ein Mädchen, umtanzten den Baum 
und jangen, von den Alten begleitet, 
das alte Ehriitbaumlieb: 


DO. Tannenbaum, 0, Tannenbaum, 
Wie grün find Deine Blätter. 
Du grünf nit nur zur Sommerzeit — 
Nein, auh im Winter, wenn es jhneit — 
©, Tannenbaum, o, Tannenbaum, 
Mie grün find Deine Mütter, — 

* * * 

Das Eſſen war aufgetragen. Eine 
ſchön knuſperig gebratene Gans thron— 
te vor Julius Hartmann, dem Haus— 
herrn, und der war eben daran, an die 
wichtige Arbeit des Zerlegens zu gehen, 
als ein lautes Pochen an der Thür und 
die in kräftiger Stimme geftellie Fra- 
ge: „Sind die Kinder artig gemejen?“ 
die ermartungäpolte Stille unterbrach. 
Unmittelbar darauf fegte eine fchöne 
Frauenftimme ein: 

Heilige Naht — 
Alles ſchlaft — 


Einfam wacht 
Nur das traute bodbeilige Ks 


Ider Arabe im lod'gen t. 
it in bimmliſcher Nuh — 
Egläjt in himmliſcher Ruh! — 
sherr beinahe 
und Gabel fallen laſſen, ſeine 


* 
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Frau und Kinder ſchienen wie zu 
Salzſäulen erſtarrt und die Blide der 
Großmutter hingen mie gebannt EX Isr 
Thür, während ein Zittern ihren AN 
zen Körper durdfioa. 

Großvater aber rief ein fräftiges 
„gerein!“ und ging feldft zur Thür, zu 
öffnen. Doch der wäre auch beinahe auf 
den Rüden gefallen, wie er jpäter er- 
Härte, denn vor ihm ftand der leib- 
haftige Knecht Ruprecht, mit feinem 
langmwellenden Bart und dem Sad 
über der Schulter. Hinter ihm ein 
Schlitten, auf dem eine junge Frau 
und ein kleines Mädchen fahen. Wäh- 
ten> les no) „baff“ mar, langie der 
„Knecht Ruprecht” jeinen Sad vom 
Rüden und im nächiten Augenblid er- 
| goß fih dur die Thür ein mahrer 

Regen von Nüffen und Mepfeln, 
| Zuderwerf und allerlei Fleinen Pade- 
| ten; Puppen und fchönes Spielzeug 
| langte des ChHriftfinds Knecht jchlieg- 

lich au3 den tiefiten Tiefen des aroßen 

Sades heraus, Alles auf den Boden 

legend. Dann trat die junge Frau mit 
dem Kleinen Mädchen in’3 Zimmer und 
zulegt folate Rned;t Ruprecht mit dem 
nun leeren Schlitten. 
| Knecht Ruprecht fprach nun mieber 
mit einer tiefen Bahftimme, die der des 
alten Herrn jehr ähnlich war: 

„Ein fröhliches Weihnachtzfeft auch 
allgefammt, und nehmt es mir nicht 
übel, wenn ich hier mit Sad und Pad 
bet Euch eintehre. Ich fomme von 
weit her und Syhr feid die lebten, die ich 
I befuche.“ 

Während er ſprach, war Großmut⸗ 
ter langſam um den Tiſch herum nä— 
her getreten zu dem unverhoften Gaſt; 
immer näher. Jetzt ſteht ſie ganz dicht 
vor ihm und ſieht ihm in's Geſicht, in 
die Augen und da ſchlägt ſie die Hände 
zuſammen und von ihren Lippen 
fommt e3 jubelnd: „rriebrich, mein 
Triedrih! Deine Augen.haben Dich 
verrathen.” 

„sa, Mutter, das bin ih, und das 
ijt meine Frau, dies mein Kind, Ach 
habe !ange auf mih marten Tafjen 
und aroße Schuld auf mich geladen, 
da ich euch nicht fchrieb, aber nun Hat’3 
der alttige Gott inir Doch noch ber= 
aönrt, Euch aefund anzutreffen und 
mit Fuch no einmal das liebe Weih- 
nadht3feft zu fetern.— Da fann er nicht 
fo jehr zürnen und—audh $hr mer: 
det mir vergeben — wie Mutter, Va— 

Vieles habe ich durchge— 
madht in den 15 Nahren, wo ich fort 
bon Euch bin; npiele Tchmere Stunden 
der Noth und Entbehrung, bis ih in 
Klondute mein Glüd fand; das heikt 
mein Geldalüf — mein anderes, 
mein arößtes Glüd, fteht hier-Meib 
und Kind Warum ich nicht gefchrie- 
ben, na, das wollen wir jet am Beili- 
gen Abend nicht erörtern, das erzähle 
ich morgen.“ 

„Hermann, wa3 faalt Du jeht? 
Slaubit Dir nun an meinen Traum?” 

| fragte die Mutter alüdlich und ftolz. 

„Diefes Kind bier war der fleine En- 

gel auf ter Welle, der mir die Bot- 

Ichaft brachte, dasfelbe Geficht, diefel- 

ben Yugen. D, alle meine Kinder, nun 

bin ich glücklich!“ 

„Friede —Friede auf dem Lande — 
Friede — Freude - Glück!“ 

— —— — — 
Ein braver Soldat. 


ı _ Am 30. September erfchoflen die 
| Japaner einen rujlilhen Soldaten, 
| der, als Chinefe verkleidet, Spionen= 
dienjte verrichtete. Die Unerjchroden- 
heit und der Muth des ARuffen hat den 
| Japanern fo gefallen, daß fie nach der 
| Erefution folgenden Brief an das 
ruffiihe Hauptquartier Tandten: 
MWaffıli Ljabom, 33 Jahre alt, ein 
SGemeiner im 287. Regiment, tmurbe 
als Chinefe verkleidet, am 28. Septem= 
| ber durd} unfere Armee gefangen ge= 
| nommen. Er geſtand die Thatſache 
ein, daß er ſich zum Spionen-Dienſte 
freiwillig gemeldet habe und geſchickt 
worden ſei, um unſere Stellungen zu 
erforſchen. Nach der Verhandlung 
vor dem Kriegsgerichte wurde der 
Mann zum Tode verurtheilt und am 
30. September hingerichtet. Indem 
wir Ihnen dieſen Vorfall mittheilen, 
fühlen wir uns gedrungen, den 
Wunſch auszuſprechen, daß Ihre Ar— 
mee viele ſolche tüchtige und ehren— 
hafte Soldaten beſitzen möge, wie 
Ljabow einer war. Als man ihn vor 
der Hinrichtung fragte, ob er noch et⸗ 
was zu ſagen habe, antwortete er, er 
| babe nichts zu jagen, da er fterbe für 
| den Zaren, fein Vaterland und feine 
Religion. Man fagte ihm darauf, * 
daß feine Eltern und feine Frau bon 
feiner VBaterlandäliebe und von feinem’ 
beroifchen Tode Mittheilung befom= 
men würden und fragte ihn, ob er ir= 
gend etwas an jene auszurichten habe. 
Er antworiete wie vorher ablehnend 
und fügte hinzu, daß er nicht fähig fei, 
die Dankbarkeit, die er gegen uns füh— 
| le, auäzubrüden. In diefem Augen 
blicke konnte er fich nicht enthalten, zu 
weinen. Nachdem er um Erlaubnig 
| gefräat, befreuzte er fich, Iniete nieder 
und betete jtil. Alle Anmweienden wa- 
ren tief gerührt. linfere Sympathie 
für diefen idealen Soldaten, der in” 
ſich ſolche Tugenden vereinigt, läßt ſich 
nicht ausdrücken. 
Dieſer Brief ehrt die Japaner eben⸗ 
ſo wie die ruſſiſche Armee. 


— Unmaßgeblihe Inftanz. — „Sie 
rauchen? Sch hörte dc, daß Jhnen 
da3 Rauchen verboten morden!"— „Ja, 
aber nur bom Arzte, von meiner Frau 
nicht.“ 

— Draftiihe Verwahrung — Wirth 
(zu einem fritiichen Gaite, melcher be= 
barrlih die vorgefehten Speifen dem 
Kellner zurücmeiit): „AYuerft weiſen 
Sie den Rebbraien zurüd und jeßt 
auch ro den Hafen, aber verfucht ba 
ben Sie beide ausgiebig genug. Sa, 

| aka Sie denn, ich habe Bier eine 

| Berjuchzftation?!” 

| — Durchſchaute Zantippe. — 
Kragig (im Möbelmagazin): Sind 
diefe Stühle aber auch dauerhaft ge- 
arbeitet? — Tijchler: Darauf fünnen 

Sie fi verlaffen; die Halten ben did 
ften Schädel aus! 


rau 





| 


Glühende Kohlen. 
Elisge bon Annie Latt»Felsberg. 


Geit Wochen Shwärmte Günter nun 
fchon von feinem Freund Erich. Gein 
drittes Wort war jeßt immer: „Mein 
Freund“ — 

Die ältefte Schwefter nedte ihn 
jhon lange damit, aber das hielt ihn 
nicht ab, weiter zu fhmwärmen von fei- 
nem Schulfameraden und ntimus. 

„Weikt du, Mutti, fo ’nen Freund 
zu haben, das ift das allerfhönfte in 
Ber Schule. Mutti, weißt du, Mutti, 
ich wollte dich um etwas furchtbar bit- 
ten.“ 

„Was denn, mein Junge?” 

„sch jollte doch ein Rad befommen 
zum Geburtstag. Alto, Mutti, das 
Rad ſchenk' ich euch.“ 

Die Mutter und Schweſter lachten. 

„Wir wollen gar kein Rad.“ 

Mama lachte Thränen über die 
großartige Handbewegung, mit welcher 
der zwölfjährige Günter ſein Rad, das 
er gar nicht beſaß, verſchenkte. 

Nun kam er, ſchmiegte ſich an Mutti 
und bettelte. 

„Mutti, aus den Ferien mache ich 
mir gar nichts, ich bliebe viel lieber 
hier. Heringsdorf iſt mir ganz 
fchnuppe, mern — menn — menn ber 
Eridh nicht mit fan.“ 

„Aha, Erih. Wo geht denn ber 
Erich hin? Wir follen wohl aud) bei- 
nem Erich nachreifen. Unfere Villa in 
Heringsborf zufchließen, was? Alles 
deinem Freund — beinem Erich zus 
fiebe. Höre, Günter, biefe Freund» 
fchaft fängt mir an, beventlich zu wer- 
den. Neben Erich fommen mir alle 
nicht mehr auf.” SER 

„Ad, Mutti, fiehit du, der Erich ift 
arm, der Erich muß bier bleiben, ber 
war noch nie — Mutti, dent mal — 
noch nie war er in den Tyerien verreift. 
Gr hat feine See, teine Berge gejehen, 
nichts fennt er als das olle Berlin. 
Giehft du, Mutti, da dachte ich, wenn 
ih fein Rad mill, dann fünnte Erich 
mitfommen mit und.“ 

„Mie heikt denn dein Freund Eric, 
und mo wohnt er, wa3 ift denn fein 
Bater, daß er ſo arm iſt?“ 

„Erich hat ja gar feinen Vater, da$ 
ift e3 ja eben, ver Vater ift jchon zehn 
Sabre tobt. Erich mar zmei Jahre alt, 
da jtarb er, Mutti!” 

„Das tft traurig.” 

„Weikt du, jein Vater mar Haupt- 
mann.” 

„So weiß immer nod) nicht, vie er 
heißt, Günter.” 

„Ab, Erich, der Heikt Tornom.“ — 

„Zornom!?" 

„Sa, Mutti, warum erfchridit du 
denn jo?“ 

„Hauptmann Tornom?“ 

„Isa, Mutti, das war fein Vater, 
und zehn Jahre ift er todt, und bie 
Mutter, die hat nur menig Penfion 
und fein Vermögen. Da jtickt fie mit 
der Mafchtne für Gejchäfte, aber fie 


befommt nicht viel dafür, und deshalb | 


find fie arm und reifen nie Nur 
Sommtags zu Fuß in den Grunewald, 
Mutti.” 

„Bring ihn mir. ch will ihn jehen. 
&eh, hole ihn aleich.” 

inter fpranag luftia davon. Nun 
hielt er ven Plan, den er ganz fill für 
fig; ausgedarht, Fcjon für halb gemon- 
nen. 

. Auch die Tochter entfernte fie aus 
dem Zimmer. Sie mußte mit fi} al- 
lein fein. 

„Erich Tornow. 
Sohn iſt. Sicher, er iſt es. 

Einen Sturm von Empfindungen 
hatte der Rame in ihr geweckt. Ein ele— 
gamter, junger Offizier, mit einem eb- 
len Gefcht und tiefen, treuen, blauen 
Augen jtand nor ihrem GBeift. 

Erich Tornow, ihr Tänzer, der 
Mann, den jie alühend geliebt. Er war 
beiter, freundlich, Tiebenswürbig gegen 
alle. Er war gefeit gegen al’ die 
Feuerblide der Damenivelt, Deren 
Liebling er mar. Er hätte nur zu 
mählen brauchen. Die glänzenbite 
Partie war fie damals. Viel ummor- 
ben; aber fie hatte nur Augen für ihn. 
Sie zeichnete ihn ftetS aus. WUeberall. 
Er blieb immer der gleiche, 
ſchien, ahnungslos, melde Empfindun- 
gen fie für ihn Heate. 

Schön, jung, reich, erfhien e& ihr 
undegreifli, daß er fich nicht erflärte! 
Sie fonnte e3 gar nit faflen, daß ein 
jo großes Gefühl, wie fie es beate, un- 
erwidert bleiben jollie. 

Noch jebt in der Erinnerung färbte 
heiße Glufh ihre Wangen, als fie an 
den Abend dachte, der ihr Gemißheit 
gab. 

Ym Haufe ihres Vaters, des reichen 
Kommerzientaths, war Ball 

hr herrliches, jtrahlendes Bilb 
hatte der Spiegel ihr gezeigt. Sie war 
Ihön, bezaubernd, das jah fie felbit. 
Sie mußte ihn heute zu einer Aus- 
Tprache bringen. Sie brachte ihn aud 
dazu, zu einer eingehenden Ausſprache. 

Palmengärten mit ihrer jehmwülen 
Iemperatur, ihrem heiben Blüthen- 
duft eignen fi immer zu Liebesge- 
ftändriffen. Ein Herz, das noch Halb 
im Smeifel iit, mird durch die Sinne 
hingeriffen, da3 bindende MWörtchen zu 
Iprechen, nad} dem e3 für einen Ehren- 
mann unmöglich iſt, ſich zurückzu— 
ziehen. 

In einer längeren Tanzpauſe vor 
dem Souper hatte ſie den heiß Gelieb— 
ten in dieſe 
ſchwüle Atmoſphäre gezogen. Sie 
wußte noch jedes Wort, das geſprochen 
wurde zwiſchen ihm und ihr, und es 
war nun zwanzig Jahre her. 

Wie mit Diamantſchrift waren ſie 
eingegraben in ihrem Gedächtniß. Sie 
hatte jich alle Mühe gegeben, fie zu ver: 
geflen, aber e3 gelang ihr nicht. Nur 
zeitweife hatte fie vergeffen, mie im 
Zraum erjchien ihr die Szene vft im 
Zebensbrange, in den Anforderungen, 
bie an jie geitellt wurden ala Gattin 
amd Mutter. 

Sie badte zurüd: Wie inniq fie 
ihn geliebt, twie feligq fie war, daß ber 
Reihthum ibres Vaters ihr gejtattete, 
ihn zu beglüden, ihn aus der Mifere 
bes „armen Leutnants“ in die Höhen- 
Kuft eines Dafeinz zu heben, das feine 
Sarge kennt. Ueber ihn alle Fülle nie 


es ſein 


Wenn 


“4 


vie es | 


blumendurchbuftete, | 


geahnten Glüd3 auszugießen, erjchien 
ihr höchſte Wonne. 

Das reiche, verwöhnte Mädchen be— 
fand ſich in dem Wahne, daß er aus 
übertriebenem Zartgefühl zögere, ſich 
zu erklären. Sie glaubte, er wolle nicht 
als Mitgiftjäger gelten. Darum kam 
ſie ihm entgegen, darum verrieth ſie ihr 
Geheimniß ſo oſtentativ, daß die ganze 
Geſellſchaft mit leiſem Lächeln dem 
Paare mit den Blicken folgte, das als 
zukünftiges Brautpaar galt. 

„Kommen Sie, Leutnant Tornow, 
wir wollen uns ein wenig hier erho— 
len“, ſprach ſie lächelnd und zog ihn in 
den Palmengarten. 

Auf einer zierlichen Bank von Bam—⸗ 
busroht und Seidenkiſſen nahmen ſie 
| Plat. 
„Snädiges Fräulein, ver Tanz hat 
| Sie jehe echauffiri?“ 
| „sch wollte, ich brauchte nicht mehr 
| zu tanzen — ich wollte, ich fünnte hier 
| immer fiten bleiden — — mit Jhnen.“ 


| deutlichen Geftänbniß. Ahr feuchter 
Blid, ihre bebende Stimme hatten 
| mehr noch gefagt als ihre Worte. 

| » Die Liebe ijt nicht geijtreich, fie 
macht Kluge thöricht und die Ge— 
wandteſten zu Schüchternen. 

Es war nicht klug, was ſie geſagt, 
obſchon ſie ſonſt als geiſtvoll bekannt 
war. Wenn das Herz ſchreit nach ſei— 
nem Recht, ſteht der Verſtand ſtill. 

„Ich werde bald von hier ſcheiden, 
mein gnädigſtes Fräulein, mein Kom— 
mando zur Kriegsſchule ſteht bevor!“ 
erwiderte er in tadelloſer Haltung. 

Sie — Sie wollen 


gehen” — 

„sh muß, meine Gnädiafte.“ 

„Warum müffen Sie?“ 

Sie forjhte, fie fragte ftürmifch. 
Nun mußte e8 fommen, nun würde er 
fagen: „Weil ich Sie liebe und Gie 
mir unerreichbar find.” 

Er fhwieg einige Gefunden, e3 
fchien ihm unendlich fchwer zu werben, 
bon dem zu fpreden, mas ihn bes 

wegte. 

a ſchmiegte ſie ihre Hand in die 
ſeine. 

„Erich, ſagen Sie mir, warum Sie 
gehen müſſen.“ Mit geſenktem Blick, 
das Herz in heftig klopfender Span— 
nung, ſaß ſie neben ihm, Hand in 

Hand. 

„Mein gnädigſtes Fräulein, ich bin 
ein armer Offizier.“ 

„Was thut das?“ 

„sh muß Karriere machen, ich muß 
mich in fürzejter Zeit zum Haupt: 
mann emporfehwingen.” 

„Weil Sie Heirathen mollen?“ 
fragte jie und zog ihre Hand aus der 
feinen. Sie fing ganz allmählich an, 
zu begreifen, daß e& ihm fehiwer wurde, 

ihr Entgegenkommen abzulehnen. 

Sie liebte ihn wirklich. Zu ſehr, um 
ſich in verletztem Stolz abzuwenden. 
Sie wollte den bittern Trank ganz 
auskoſten. 

„Ich liebe ein armes Mädchen.“ 

Nun war es geſchehen, nun wußte 
ſie, daß ſie verſchmäht wurde, 
ganze, große, heiße Liebe verſchmäht! 

„Ich verehre Sie, mein gnädigſtes 
Fräaulein, ich ſchätze Sie ſo hoch, ſo 
über alles hoch,“ ſprach er mitleids— 
voll, als er ſah, wie ſie erblaßte, wie 

fie, heftig zitiernd, ſich erheben wollte 
und es nicht konnte. Sie wäre zu ſei— 
nen Füßen zuſammengebrochen, wenn 
—* ſie nicht umfangen und gehalten 
hätte. 

Dann plöülich raffte ſie ſich auf. Es 
| galt, ihr Glüd fic} zu gewinnen. 
| „Erich ‚ic Ttebe Sie, wie fein ande- 
| tes IN 

Sie meine Liebe und die der anderen, 

und dann, Erich, dann fehren Sie zu 

mir zurüd.” 

„Sie bejtten alles 
jene beiißt nur mic.“ 

„> — dann.— dann befikt fie tau= 
| jendmal mehr als ich. Ihre Liebe, 
| Erich, wiegt alles — alles — auf. ch 
| will dem Mädchen alles geben, will e3 
| 


Glück der Erde, 


reich machen, e3 jo ummworben fein wie 
| ich, nur Erich — Sie — Sie gönne ich 
ihr nicht. 

Er küßte ihre Hände. 

„Ich danke Ihnen von Herzen — 
aber — aber — ich muß — muß 
gehen.“ 

Noch 
nachdem er ſich ſanft ihr entwunden. 


| 

| einmal 

| 

I \ en 
| Mit einer tiefen Verbeugung zog er ich 
| 

| 


fiißte er ihre Sand, 


zurüd und ließ fie in Ihränen allein. 
Kurz nah dem Ball reiften Vater 
und Tochter nach Nizza und Erid 
Iornomw nad) Berlin zur Kriegsfchule, 
Die Liebe war nicht erlojchen in 
dein Herzen bon Günter Mutter, da= 


| zu war jte zu überwältigend groß ges | 


| wejen, um hoffnungslos zu jterben. 
| ©ie begehrte zu heiß, um entfagung3= 

bo jich gleich zu fügen. hre Liebe 
| wollte den Kampf. 

Sie erfuhr den Namen der ftillen 
| Braut des Mannes, der fie verfchmäht 
| baite. Sie mußte das Mädchen fehen, 
mußte mwiffen, welche großen Reize e3 

bejaß, die fie in den Schatten ftellten. 

Uebergroße, leidenſchaftliche Liebe 
macht nicht nur thöricht, auch taktlos. 
Dieſelbe Macht, die Menſchen in den 

Tod jagt, fie zu Mord aus Eiferſucht 
zwingt, trieb auch die Tochter des 
Kommerzienraths in das Haus der 

Braut Erich Tornows. 

Sie fand eine vornehme, alte Dame, 
eine Tochter aus altadligem Geſchlecht, 
und deren Enkelin war Erich Tornows 

Braut. 

Die beiden Mädchen ſtanden ſich 
gegenüber. 

Eine fanfte, blonde, zarte Erſchei— 
nung. Gie war faum fchön zu nen- 
nen, dazu war fie zu dürftig, zu fchüch- 
tern, zu jehr „ein Kind, im Schatten 
erblüht“. Aus den großen Mugen 
fprah Sehnfudt, Hunger nad Glüd. 

Das reihe Mädchen erglühte in 
Scham. Gie war gefommen, diefen 
armen Wejen fein Slüd jtreitig zu 
machen. Sie kämpfte. MWber jene 
fonnte ihm nicht lieben, wie fie jelbit 
ihn liebte, fie konnte ihm nichtS geben 
al3 ein jorgenvolles Dafein. Biel- 
leiht — vielleiht — verzichtete fie, 
mußte fie verzichten, wenn fie jah, 

* 


Er ſchrak leiſe zuſammen nach dem 


ihre 


dädchen Sie lieben kann. Prüfen 


Ss ® 


Sconntagpoft, Chicago, Zonntag, den 25. Dezember 1904. 


meld wunderbolles Glüd dem Gelieb- 


ten fich bot. 

„Ich bin die Tochter des Kommer- 
zienraths Köpper, ich nehme an, daß 
Sie meinen Namen fennen, von Herrn 
Leutnant Tornom, Yhrem Verlobten.” 

MWie fie erglühte, die heimliche 


Braut. 

„>, das hat 
ſprach ſie ſtrahlend. 

„Hat er nie von mir geſprochen?“ 

„O doch — ja —gewiß. Ich entſinne 
mich, er rühmte das gaſtliche Haus Ih— 
res Vaters.“ 

Sie wußte alſo nichts. Dies ſah 
ganz Erich Tornow ähnlich. Er ſprach 
nicht von ſeinen Triumphen bei den 
Frauen gegen ſeine Geliebte. 

Mit herzgewinnender Liebenswür— 

| digkeit ſprach die glüdliche Brautrjegt 
bon der Freude, die Befucherin zu fes 
| ben, und hieß jie herzlich willfommen. 
| Die beiden Mädchen faßen und plau- 
berten von dem Manne, den fie lieb- 
ten. Bol graufamer Wolluft fachte die 
Verjchmähte die Eiferfuht an in der 
jungen Braut. 
„Sie find viel, heit beneidet” — 
„>, wie fann man mich beneiden.“ 
„Um die Liebe eines Tornom ind 
Sie zu beneiden. Fühlen Sie das nicht, 
9 dann — dann — lieben Sie ihn aud) 
nicht.“ 
„Snädiges Fräulein — ich bin mir 
| des Glüds, das ich befite, voll bewußt, 
doch ijt unfer Glüd jo entfagungspoll, 
| daß es wohl faum beneidensmwerth ift. 
Die vielen, vielen Jahre— die zwiſchen 
unferen Wünjchen und der Erfüllung 
liegen” — ö 

„Aber die Erfüllung fommt. Ober 
tit Ihnen die Wartezeit zu jchmer? 
Ich würde warten, wenn e3 fein müßte 
— menn mir fein Herz gehörte. Sehen 
Sie mich nicht fo erfhroden an. Ja — 
ich liebe ihn! Ich liebe Erich Tornom! 

| Sch Ihäme mich nicht, es Ihnen zu be— 
fennen, ich beneide Sie, ich haffe Sie, 
meil Sie — Sie zwifchen mir und ihm 
ftehen.“ 

„> mein Gott — mie furdhtbar Sie 
find!“ 

| Noch jekt, 


er Ihnen gejagt?“ 


nad zwanzig Jahren, 
Tab Günter® Mutter das blaffe, 
jchmale Geficht, die weit geöffneten, 
angftovollen Augen. Sie fühlte e3 jelbit, 
daß fie fich, daß fie das Weib ernie= 
driate, das ihr gegenüberjtand, aber 
fie fonnte nicht anders. 

„Ich bitte, ich beſchwöre Sie — ge— 
ben Sie ihn auf. Ich bin reich. Das 
Erbe meiner ſeligen Mutter ſteht mir 
zur Verfügung, ſobald ich will. Ich 
will es Ihnen geben, wenn — wenn 
Sie ihn mir geben. Sie werden reich 


ſein, Sie werden lernen das Leben ge— 
nießen, 
| 


Shre alte Großmutter beglü- 
den. D, milligen Sie ein! — Geben 
Sie und nehmen Sie! ch Flehe Sie 
an. E&3 gilt au jein Glück. Er fol 
nicht verfommen in Dürftigfeit. Ein 
armer Hauptmann mit Familie ijt 
furchtbar geplagt, die Noth tritt in 
allen Eden hervor. Sch meiß es, ich 
habe davon gehört, mie jammervoll 

| folche Liebesheirathen enden.“ 

| „Und menn — wenn ich verzichten 

| wollte um feines Glüdes millen — 

| willen Sie — daß — daß er es will?” 
|  Bleich und Stolz ftand das blonde, 
| zarte Mädchen por ihr. 

| „sür Ihr Anerbieten danke ich. Sch 

| verfaufe mein Glüd nicht. ch nehme 

| nichts — gar nicht3 — aber — aber— 
| ich gebe ihn frei — menn—er es will.“ 
| =D — u — Ba — 1 — in 

haft reht. — Du Tiebit ihn— Du liebt 
| ihn — ebenfo wie ih!" — 

Sie umarmten ich, fie meinten ge= 

| meinfam, die eine im Glücd, die andere 

im Schmer;. 

| „OD mie rei Du bit, ivie beneiden3- 

| werth!“ 

| Sp trennten fie fi vor zwanzig 

| Jahren, und jeßt — jeßt erwartete fie 
jeinen und ihren Gohn. 

„Es gibt ein Geſchick, das lenkt“, 
dachte Günters Mutter. Sicher lenkte 

dies Geſchick die Wege der beiden 
Frauen wieder zueinander. 

Ungeduldig erwartete ſie Günter 
mit dem Freund. Wunderbar, daß 

Günter grade Erich ſo liebte, ſann ſie 
| weiter. Aber ihr Blut floß in Günters 
Adern, wie natürlich war es, dah es 
ihn hinzog zu einem Iornomw, den fie 
jo heiß geliebt, im Tyieber jünger, er- 
Iter Liebe. 
Da famen fie, Günter und Erid. 
Ein fchlanker, feiner, zmölfjähriger 

Knabe mit dem edlen Gefichtsichnitt 

mie feinVater, mit den großen, fehnen- 

den Augen der Mutter. 

„Du bilt Erih ITornom.“ 

Wie eine Beltätigung klang es, nicht 
wie eine Frage. 

Beicheiden trat er näher, mit jelbit- 
bewußter Beſcheidenheit, nicht ſchüch— 

tern, verlegen. 

„Das hat er vom Vater,“ dachte die 
Mutter Günters, ſie dachte es noch ſo 
oft, ſo oft! 

„Wird deine Mutter dir erlauben, 
mit uns nach Heringsdorf zu reiſen in 
den Ferien?“ 

Heiße Röthe ſtieg in die Wangen 
des Knaben. Mit freudig, dankbarem, 
raſchem Blick ſtreifte er den Freund, 
ber jehr jtrahlend neben ihm jtand. 

„Wenn Sie Mama fragen wollten?“ 

„Möchtejt du „Erich?“ fragte fie mei- 
ter, den Namen betonend. 

„SD jo gern, jo gern möcht’ ich mit 
Günter zufammen jein.“ 

„Bent dir, Erich, an die See, die du 
noch gar nicht fennft. Hei, das werden 
Yerien fo luftig wie noch nie! Was, 
Mutti, du gehit zu Frau Hauptmann 
Tornow und bitteft fie, daß fie uns 
Erich mitgibt?“ 

Hingeben, fie bitten um den Sohn, 
fie, die einft um den Vater gefleht, der 
fie verjchmäht um jener willen? 

Sie legte unmwillfürlich den Arm um 
den Knaben mie jhügend, behütend. 
Eine warme Blutmwelle ftieg ihr vom 
Herzen in die Wangen. Sie liebte das 
Kind, fein Kind. Kinder eines gelieb- 
ten Menfchen ftehen una nahe, find 
und theuer, mir lieben in ihnen das 
Welen, dem unfer bejtes Gefühl ge- 
golten, wir lieben reiner, ebler, ver- 
‚Härter, aeläuterter. 

Aber er, Erih3 Mutter? 


— . 


Zur Feier des 
Deihnahts:Feites 
bleibt der Laden 
Montag den ganzen 
Tag geſchloſſen 
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gain-Helegenheit, an welcher taufende von Chicagoer Samilien große 
jährlich mit Ungeduld erwarten. Mit größeren und reichhaltigeren Dorräthen als je zuvor, be 
deutet die Räumung WholejalePreisherabjesung an allen Arten von Winter-IWDaaren, ohne 
Rücfjicht auf ihre Hüte oder Niedrigfeit der Original-Preije. 


Unfer Laaer mu auf Bas Minimum 
reduzirt werden vor der Anventur 


50 bis 75 Prozent Derabjeßungen 
an Feiertags-Waaren 


Thatſächliche Herabſetzungen der Original Preiſe, die Ihr deutlich an jedem Stück, das 
Ihr auswählt, markirt findet. 
Spezielle Vargain-Tiſche mit Porzellau, geſchliff 


Lederwaaren, fanch Waaren, Haudſchuhen, Taſtchentüchern u. ſ. w. 
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ſofortigen Abſatz 


Doppelte Stamps 
Dienstag den 


ies tft Der Teste doppelte Stamp-Tag des Jahres, und wir haben uns vorgenommen, es zu 
einem Bargain-Lag ohne Gleichen zu machen denn wir beginnen unfere 


Hroßen Vor⸗-Inventur 
Räumungs-Verkäufe 


die jährliche Nachweihnacht Räumung, wenn die niedrigſten Preiſe des Jahres gelten, die Bar: 


ganzen Tag 


Ä 
> Interejie nehmen und 


enem Glas, Bric:azbrac, Silberwaaren, 


Zur Feier des 
Weihnachts: Feites 
bleibt der Laden 
Dlontag den ganzen 
Zag geidhlofien 
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E3 drängte jie mit aller Macht zu der 
Wittwe Eric; Tornoms. 
* * * 

Smei ganz bejcheidvene Zimmer be- 
wohnte Frau Hauptmann Tornow in 
einem Oartenhaus des Weitens. 

Sn einem hellen, verivafchenen Klei= 
de, das volle Blondhaar jchon leicht er- 


graut, jaß fie an ihrer Mafchine und ! 


ſtickte koſtbare Seidenblumen in ſchwe— 
ren Seidenſtoff. Ein Geſellſchaftskleid 
für eine fürſtliche Frau. 

Sie dachte an Günter Bergmann, 
den Freund ihres Sohnes. Erich ſprach 
viel von Günter. Aber ſie ahnte nicht, 
wer er war. Sie wußte nicht, mit wem 
die Tochter des Kommerzienraths 
Köpper ſich verheirathet hatte. 

Nur, daß ſie verheirathet, hatte ihr 
Gatte ihr mitgetheilt, als ſie verlobt 
waren. 

Es klingelte an ihrer Korridorthür. 

Die Maſchine ſtand ſtill, ſie ging zu 
öffnen. 

Eine elegante, blühende, ſchöneFrau 
ſtand vor ihr. 

Die Blicke der beiden Frauen tauch— 
ten ineinander. 

Die Wittwe erkannte, trotz der lan 
gen Zeit, die Dame. 

„Darf ich eintreten?“ 

„Bitte. Was führt Sie zu mir? 
Wollen Sie ſich an meinem Unglück 
weiden? Ich nehme an, daß Sie wiſ— 
ſen, daß mein Mann geſtorben iſt.“ 

Die ſanfte Frau ward bitter in ih— 
rem Groll gegen die, die ſie beneidet, 
die ihr nicht gönnte, daß ſie ein Glück 
beſaß, das ſie ſelbſt begehrte, deren 
Neid ihr Unglück gebracht. 


_ we v a — 
„O nicht ſo — bitte — zürnen Sie 


mir nicht, nicht jetzt mehr.“ 

„Damals, als Sie zu mir kamen, 
war ich die Reiche, nun bin ich arm, 
ganz arm an Glück.“ 

„Sie ſind es nicht. Sie haben einen 
Sohn, ſeinen Sohn.“ 

„Ah! Sie kennen ihn. Kommen Sie, 
um von mir den Sohn zu erbitten, wie 


damals den Vater? Beneiden Sie mich 


auch jetzt noch, jetzt um den Sohm“ 

Günters Mutter erſchrak. 

So bitter hatte das Unglück, der 
Schmerz um den Verluſt des Gatten 
dies ſanfte, ſchüchterne, beſcheidene 
Weib gemacht. Sie empfand heißes 
Mitleid mit ihr. Es quoll warm zu ih— 
rem Herzen. 

Sie ſtreckte beide Hände der Grollen— 
den hin. 

„Vergeben Sie mir das Vergangene. 
Ich muß Sie lieben um ſeinetwillen. 
Ich habe gelernt, Ihnen Ihr Glück zu 
gönnen. Ich habe Ruhe und Glück ge— 
funden in der Ehe mit meinem Gat— 
ten. Ich habe einen Sohn wie Sie, 
mein Sohn liebt Ihren Sohn, iſt ſein 
liebſter Freund. Deshalb bin ich hier.“ 

„Günter Bergmann iſt Ihr Sohn? 
Günter, der Erich abgeholt, um ihn zu 
feiner Mutter zu bringen?“ 

Jawohl. Erſt ſeit Heute weiß ich, 
daß Günter Herzensfteund Eric) 
Tornow heißt. Da bin ich gefommen 
und mieder — mieber mit einer Bitte.” 


„Sie wollen ihn Haben, mein Kind, 


“ 


feinen Sohn, um ihn der Armuth zu 
entreigen? D — Sie — Sie — ver 
ltehen es fo gut — fo aut“ — 

„Sprechen Sie e3 nicht au8 — da3 


harte Wort. Sie zürnen mir, ich mil | 
es tjt die | 
Die Knaben | 

| zum Verfchleiße diejer 


die Bitte nicht aussprechen, 
Bitte meine3 Gohnes. 
lieben jich jo fehr.“ 
„sh weiß ed. Der Name Giünters 
beitändia in Erihs Mund. 
freute mich darüber, als 
nicht mußte, daß Günter 
war.” 


Na 


— u 


iſt 


Ihr 


Sohn 


riß es ungeſtüm zweimal drau— 


ben an der Klingel. 
Wie erlöft erhoben fi die 
rauen. 

Das 
Knaben. 

„Mutti, 
meint, wir könnten auch 


=: Dir. 
waren die Kinder, 


en Y, 


Du DIDI Zu 


dabei 


den Ferien.“ 
geſprochen. 
ich möchte 


So, nun war es 


nn ) 634 
„sa, Mama, biite , 
gern, 


— re 
a — — 
rien 2jammen ſein. 


I 
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I 

| 
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| ihr erditten. 
| Die Mittme fah in das Geftcht ihres 
| 

I 

I 

1 

| 


ohnes, Das 10 tern, 10 blaß ipar. 


oft hatte fie. aedacht, dak ein Aufent- 
ja 
yeimlich für ihn 
ehnt. 


I 
l 
| 
| on 
| 


eine Ferienreiſe er— 
Nun bot ſich es, das Langerſehnte. 
Die Knaben blickten erwartungsvoll 
zu ihr auf, 

„Mama, du jaaft doch nicht 


jo sern die See ’mal fehen.“ 

Diefeg eine Wort ihres 
| Kindes it die Wittwe aus allen Zmei- 
feln. 

der Stimme, mit zittern- 
| den Händen jchob fie Erich hinüber zu 
| Günter Mutter. 
| „NRehmen— nehmen Sie ihn mit.“ 

„Ich danke Ihnen.“ 

Noch eine Minute des Zögerns. 
Dann umarmten ſich die beidenFrauen 
mit Thränen in den Augen. 

res: 
die Kürft Efterhba3y SavanasgZis 
garren „rauchte““. 


„Alfreditog” mar der Name der 
Havana=Zigarre, die für den jüngft in 
MWien verjtorbenen al „Lebenstünit- 
ler“ thätig gemwefenen Millionär Baron 
Alfred Springer eigens auf Kuba her- 
gejtellt wurde. Gin Mitarbeiter des 
Wiener Fremdenblatt3 fchildert den 
Riefenumfang diefer Spezialmarfe 
und fnüpft daran die Erzählung fol- 
gender anefdotifchen Begebenbeit: 

„Wenn man die Zollfchwierigfeiten 
bebentt, die der Havanaliebhaber in 
Deiterreich, dem Lande des Tabatımo- 
nopol3, bei direftem Bezug feines 
Rauchmaterials aus Kuba durdhguma- 
chen und einzuhalten hat, jo wird man 
begreifen, daß jelbft der erlefenjte Ha- 
a nicht immer ein 


Draton perfönlic feeint bie 





Ich 
— als ich noch 


beiden 
Privatperſon, nachdem ſie die um— 

ihre beiden ſtä 
das kräftige 

lange. Erich 
ſein, 
wir könnten auch jeine Mutter bitten, | 
daß er mit fann nach Heringsdorf in | 
| oder zu verfaufen und bis zu einem be= 


jo | 

Io gern mit Günter in den Fre- 
—14 

Alfo, Das war es, das wollte fie von | f 


| fa 


eine Schlankheit beänaftigte fie. Wie | 


nein, | 
| ordnungsgemäß zugeftellt worden. 


geliebten | 





ſtrengen Geſetze geſchaffen 
die für den Habanaverſchleißer wie 
für den Privatkonſumenten in Oeſter— 
reich gelten. Der Verſchleißer wird, 
um von anderen ihm angedrohten 
Maßregelungen nicht zu ſprechen, 
gleich im erſten Falle der Befugniß 

Zigarren für 
verluſtig erklärt, wenn er ſich der Au— 
ßerachtlaſſung auch nur einer der vie— 
len Punktirungen ſchuldig macht. So— 
wohl der Havanaverſchleißer wie die 
Privatperſon, die ſich Havanas zulegt, 


zu haben, 


müſſen auf finanzbehördliche Hausvi— 


ſiten gefaßt ſein, die der Reviſion des 
jeweiligen Nauchvorrathes gelfen. Die 
tandliche Zollauslöfung abfolvirt und 

Sollgeld geleiftet, muß 
einen rubrifreigen Nevers unterzeich- 
nen, in dem fie fih dur Unterfchrift 
und Siegel verpflichtet, die importirten 
igarren bei Leibe nicht zu verjchenfen 


ſtimmten Zeitpunkte perſönlich aufzu— 
brauchen. 

Eine wunderbare Geſchichte iſt da 
em im Jahre 1894 verſtorbenen Für— 
ten Nikolaus Eſterhazy in ſeinem Pa— 
is in der Wallnerſtraße paſſirt. Der 
Importeur, den ſein Beruf unter die 
alleroberſten Zehnhundert führt, legte 
dem Fürſten eine neue Havana-Marke 


gede | | bor, die diefem fo zufaate, daß er jo- 
ılt an der See ihm -aut twäre, inie oft 


fort den ganzen beim HamburgerMaf- 
[er des fubanifchen Haufes vorhande- 
nen Vorrath von 15,000 GStüd tele- 


| araphifch beitellen ließ. Die Havanas 


hatten die Gefahren der gefällsamtli— 
hen Schlla und Charybdis alüdlich 
überitanden und waren dem Fürſten 


Nach einigen Wochen erfohien eine 
finanzbehördliche Kommiflion im Pa— 


| lai3 und bat, dem Fürften gemeldet zu 
| werden. 


Fürſt Nikolaus empfing die 
Beamten mit ausgefuchter Artigfeit 
und fragte nach ihrem Begehren. Mit 
einigem Sagen berichteten die Herren, 


I - m -ı —— 
daß ſie beauftragt ſeien, den Havana— 


vorrath des Fürſten nach der letzten 


großen Beſtellung der vorgeſchriebenen 


Durchſicht zu unterziehen. Der Fürſt 
lehnte jede Entſchuldigung verbindlich 
ab. Die Herren thäten nur ihrePflicht 
und er ſei der letzte, ſie daran zu ſtö— 
ren. Er klingelte nach dem Kammer— 
diener und befahl ihm, die Kommiſ— 
ſion in's Zigarrenzimmer zu führen. 
Die Herren ſuchten und zählten und 
notirten und ſahen nach eingehendem 
Lokalaugenſchein erſchrecklich viele Zi— 
garren, die nicht da waren. Sie nah— 
men ein Protokoll auf und baten den 
Kammerdiener, ſie wieder dem Fürſten 
zu melden. Zögernd referirte nun der 
Sprecher über den hödhjt auffälligen 
Befund: 

„Durdhlaucht mögen verzeihen, aber 
es fei doch nit qut möglidh, daß 
Durhlauct in den paarWochen 10,000 
Havanas höchftperfönlich aufgeraucht 
hätten. Durchlaucdht hätten fich viel- 
leicht über die beftehenden Vorfchriften, 


Bergnügen | die dad MWeitergeben der Zigarren 
hinwegge⸗ 


ſelbſt an Freunde verbieten, hi 


— — — — — — —, — ———— — 


ſetzt, Durchlaucht wollen doch die Ge— 
wogenheit haben, ſich gefälligſt zu äu— 
ßern, den Beamten bleibe ja nichts 
übrig als zu rapportiren.“ 

Fürſt Nikolaus zum Kammerdiener: 
„Gib ſo ein Kiſtchen her.“ Der Fürſt 
entnahm ihm ein Bündel von fünfzig 
Stück der feinſten Havanas, trat auf 
den Kamin zu, in dem das Feuer fla— 
ckerte (es war mitten im Winter) und 
warf das werthvolle Kraut mit ſou— 
veräner Ruhe in die Flammen. Starr 
verfolgte die löbliche Kommiſſion das 
Schaufpiel. Der Fürft : mit gleicher 
Ruhe: 

„Sehen Sie, das ift meine Privat- 
paffion. ch kenne nichts Deliziöferes, 
als das Aroma der im Ofen berbren- 
nenden Hadanazigarren in meinen 
Appartements zu haben. Sie haben 
gejehen, tie ich e8 mache, wer Tann e3 
mir wehren?” 

Man hat von diefem Befcheid bes 
Fürften Nikolaus Efterhazy an bie 
erefutiven Orgare der Obrigkeit vor 
Kahren in Wien viel gefprocdhen und 
die Sache nicht recht glauben mollen. 
Mir iit fie von einem That und Au- 
genzeugen verbürgt.“ 

—>. 


Welches iſt die echte? 


Im Armeemuſeum zu Paris wird 
die Kugel voller Pietät aufbewahrt, 
die — der Muſeumdirektor iſt bereit, 
einen Eid darauf zu ſchwören, obgleich 
kaum anzunehmen iſt, daß er dabei 
war — Turenne getödtet hat. Eimai- 
ge VBefucher fehen fie mit frommem 
Schauder an, und man ruft fich das 
Bild des jungen Feldherrn ind Ge— 
dachtnig zurüd, geht weiter und ber- 
gißt daran zu denfen. ©o find bie 
Mufeumsbefucher nun einmal! Aber 
man war doch ftolz auf die Reliquie 
Nun erklärt aber das Mufeum bon 
Safbad ebenfalls, diefe Heilige Kugel 
zu befiten, und zwar ganz energiſch 
und aufgeregt. Der Schred war ein 
großer. Man nimmt do nit an, 
daß e3 fo viele Kugeln gibt, die Zu- 
renne getödtet haben. Ein philofophi- 
cher Schriftiteller fucht die Aufgereg- 
ten zu tröften: Man folle fi einfach 
der Vorftellung bingeben, jede einzelne 
fei die echte. Er fucht große Beifpiele 
dafür hervor. ©o eriftiren, was felbit 
für eine fluge Frau etwas zuniel ift, 
zwei Gehirne Frau von Sévignés. 
Bor einigen Jahren erfuhr der Doktor 
Cabanes, der Nachforfchungen über 
den Tod Frau v. Sévignés anſtellte 
dah ein Theil ihres Gehirns fih in 
Paris, der andere in Grignan befände. 
Bei der Unterfuchung fand er zu fei- 
ner nicht geringen Ueberrafchung, daß 
ein zmeites vollftänoıges in der Obhut 
der Nancher Dominikaner fei, das bie- 
fen von Herrn d. Saint-Beauffant ge- 
fchentt worden fei. Man hat in jenem 
alle nicht entdeden fönnen,. welches 
das richtige ift, und fo wird wohl auch 
zum großen Kummer der Turennever⸗ 
ebrer nie entfchieven werben, melches 
die echte Kugel 
meemufeum oder die im Saßbadıer. 
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. (Bür die „Sonntagpoft.”) 
Sata ülaus als 
mittler. 


Heirathsver⸗ 


Weihnachtsgeſchichte von Albert Weißtßze. 


Dear Santa Claus! 
Bring me a new Mama, one like 
Miss Anna. Willie. 


Sonnkagpost 


Neugierde — aber anklopfen durfte er 
Ba — | 
„Ale Sahre mieder fommt das ı 
Ehriftusfind auf die Erde nieder, 
wir Menjchen find!“ jang er. 
Das war das MWeihnadtslied, das 
ihm Mit Anna in den legten Wochen 


wo 


zu ſingen gelehrt hatte. 


Das war ein Stück Arbeit geweſen 


für den kleinen Schelm, der 


ſeine 


ganze Schreibkunſt aufgeboten hatte, 
um das Bittgeſuch an den Beglücker 
der artigen Kinderwelt aufzuſetzen. So 
ſchön hatte er noch nie in ſeinem 
Schreibheft geſchrieben — der Santa 
Klaus ſollte ſelber auch ſeine Freude 
daran haben! .... Schade, daß er noch 
nicht ſo viel Deutſch ſchreiben konnte; 


denn Santa Klaus — das hatte 


et; 


bom Papa oft gehört — hatte früher, | 


wie der Großpapa, in Deutfchland ge- 
wohnt. Er hieß eigentlich „Weihnachts 
mann“ und freute jich über die Slinbder, 
wenn ſie hübſch deutſch ſprächen und 


ſchrieben — — — „Aber er wird es 


mir nicht übel nehmen,“ tröſtete 


er | 


fi; „ich bin ja erft in der jecgften Ab= | 


. . und verjtehen wird er’3 
Die 


theilung . . 
ja aud, und wenn nicht, wird er 
andern Leute fragen, 


wa3 der Kleine | 


Willie will.... ha! ha! ha! wird das | 


eine zsreude Sein, wenn amWeihnadht3- 
abend der Santa Klaus fomint.... 


ı Tieß fie ung... 


und was Papa und Mik Anna für | 


Augen machen werden, wenn er 
neue Mama bringt... .” 


die 
des Baumes zieren ſollte ... 


Nochmals buchſtabirte er Wort für 
ſie bewundernd. 


Wort durch .... Alles war richtig. 

Er faltete den Zettel vorſichtig zu— 
ſammen und ſchob ihn in die Hoſen— 
taſche. 

Wie gut es doch war, daß ihm Miß 
Anna zu ſeinem Geburtstag Hoſen mit 
Taſchen 
hatte er immer Hoſen ohne Taſchen ge— 
habt. 


Jahre zum letzten Male — dann ver— 


wenig auf, eine weiße Hand erſchien in 
der Oeffnung, und zwei ſchöne Pfef— 
ferkuchen fielen in's Zimmer. 

Erfolg ſeiner 
Schlingel 


Erfreut über den 
Kriegsliſt trollte der kleine 


Da that ſich die Thür ein ganz klein | 
| 
| 
| 
| 

Davon. | 


* x 


„Mitten in dem von Willie belager= | 
ten Parlor jtand der Ehrijtbaum, eine | 
ſchöne, hohe Tanne. — 

„Wie gut, daß Sie mir helfen, Miß 
Anna,“ ſagte der ſtattliche Mann mit 
dem prächtigen Vollbart zu ſeiner Ge— 
hilfin. „Wie gut von Ihnen. Allein 
wäre ich damit gar nicht fertig gewor— 
den zum Baumputzen haben wir 
Männer einmal kein Geſchick. Früher, 
ja früher,“ ſetzte er mit einem Seufzer 
hinzu, „hat meine Fannie dieſes Werk 
der Liebe und Freude für unſerenWil— 
lie immer allein beſorgt — vor einem 
[Z} 

Um feine Rührung zu berdergen, 
trat er an den Tifch und reichte ihr 
den bligenden Stern, der die Spite 


„Welch ein Herrlicher Stern!” rief , 


„sa,“ fagte er „melch’ ein jchones 


Sinnbild der Hoffnung tft do ſolch 
| freundlich glißernder Stern. — Dur 


gejchentt hatte! — Bisher | 


ı Höhe des Glüds — durh Nacht zum 


Sebt fonnte er feinen Brief verjteden, | 
bi3 Miß Anna ihn heute Abend zur ! 


Meihnachtsausftelung in die „Fair“ 
mitnahm. 


Das hatte fie ihm Jchon lanae ver— 


ı das Werk ihrer Hände 


fprochen, aber heute Abend mollte fie e3 | 


beitimmt thun, hatte fie zu Papa 
fagt, ala er in die Office ging. 
Er mußte, da, in dem großen, Tchö- 


ge= | 


Nacht und Dunkel blinkt der Morgen 
tern und ruft dem verzagten Pilger im 
dunteln Erdenthale zu: „Sei getroft — 
aus der Tiefe des YJammers zu der 


Licht!““ 

Unter ſolchen Geſprächen war der 
Stern befeſtigt worden, und in ſtiller, 
froher Bewunderung ſchauten ſie beide 

an, er, mer | 
ernite, harattervolle Mann und jte, Die 
im täglichen Unblid des menjchlichen 
Elends gereifte Jungfrau, freuten fie 


‚ mie Kinder. 


nen Haufe mit all den herrlichen Din= | 


gen mwohnie der Santa Klaus; 
durften die Kinder bitten um 


den | 
das, | 


ma3 er ihnen fchenten Tollte — und | 


wenn fie artig gemejen waren, that er 
es auch ... m vorigen Jahre hatte 
er ſich ein Schaukelpferd gewünſcht ... 


mich glücklich zu preiſen, daß er 


und am Weihnachtsabend hatte es der 


Santa Klaus richtig gebracht. Diesmal 
wollte er ihn bitten, ihm einen Helm, 
eine Trommel und eine Schachtel Sol— 
daten zu ſchenken ... jawohl, und auch 


noch einen Flitzbogen .. .. Miß Anna 


konnte ruhig mitzuhören, wenn er den 


Santa Klaus um dieſe Geſchenke bat, 
ja, es war ihm ſogar lieb — vielleicht 


fragte der Weihnachtsmann fie, ob er 


artig gemejen — aber von der neuen 
Mama, die er fih münfchte, follte Nie- 


mand etwas erfahren... no, no, no! | 


— nicht eher, bis fie der Santa Klaus 


brachte und vor derBarlorthür mit fei= |. . : 
tach ? h ſeie daß ich meine Stellung 


ner rauhen Stimme rief: „Hier etwas 
für den artigen Willie — ſeine 
Mama!“ 

Ganz heimlich — wenn Miß Anna 
gerade einen 
wollte er dem Santa Klaus in 
„Fair“ den Zettel in die Hand drücken. 
Oh! — das ſollte eine Ueberraſchung 
am Weihnachtsabend abgeben! — 

„Ach, wenn es doch heute nur erſt 
Abend wäre,“ ſeufzte der kleine Heim— 
lichthuer, „aber das dauert noch ſo 
lange, ſo lange ...“ Er verſuchte ſich 
mitSpielen die Zeit zu verkürzen. Doch 
dieGeduldsprobe, zu warten, immer zu 
warten, war für ihn zu groß. 

Es war, als ob der Brief ihm 
der Taſche brenne. Er lief in das 


Zimmer der Miß Anna und rief: „Wie 


68] | | 
lange dauert e8 mod, Bis e3 Abend | lung aebe ich fchiwereren Aufgaben ent- | 


wird?” 


neue | 


; Stimme vernahm. 


in ! 


Sie ftreichelte dem Knaben liebevoll | 


über das Haar und fagte: „Wenn e3 
dunkel wird, lieber Willie... .“ Das 
war ein fehrwacher Troit für Willie, Er 
wartete und martete und eSö blieb im- 
mer hell. 


. er nach einer Weile traurig zurüd. ... 

„Armer Schelm!” Tächelte fie. „ch 
glaube, Du mwürdeft vergehen vor Un 
gebuld, ehe e3 dunfel mird, obmohl 
beute der fürzefte Tag des ganzen Yah- 
res iſt . ... Zieh Deinen Lieberrod an; 
ih bin in einer Minute fertig!“ 

Willie ftieß einen Freudenfchrei aus 
und ftand bereit an der nächiten Ede, 
dem noch zwei Blod entfernten Stra 
Benbahnzuge zum Halten wintend, als 
MiE Anna aus dem Haufe trat. 


* * * 


Eine noch härtere Gebuldsprobe 
hatte der arme Willie am nächftenTage 
zu bejtehen. 


Schon am frühen Morgen hatte ihm 
Mik Anna gefagt, daß er heute be- 
ſonders artig fein müffe und nicht nad) 
bem PBarlor fommen dürfe, denn fie 
und Bapa müßten dort alles für den 
Empfang des Meihnahtsmannes ein- 
tihten, und wenn der am Abend er- 
a dat Willie unartig gewefen und 

umjpionirt babe, jo ginge er wie: 

ber fort und nähme die Gejchente mit 


ine war artig; aber doch lief er 
ab und zu in das, an den Parlor an- 
nde Zimmer — und beftete feine 
gen verlangend auf die verfchloffene 
ür — D! wenn er do nur einen 
it hätte hineinwerfen können — 
Das Heine Herzchen brannte vor 


; gefehlungen hat, wieder graufam zer- 


: | una aeichteden,”“ fuhr er, ihre 
Augenblid fortfah — | ze vn 


Der | 


„D, wie freundlich hat es Gott dies- 


mal für mich gefügt,” jprach fie end= 
th — „nichts als Sammer und Elend 
habe ich in den letten MWeihnachtsaben= | 
den geſchaut ...“ 

„Um wie viel mehr habe ich Urſache, 
Sie 
als gute Fee in dieſes Haus geführt 
hat!“ ſagte er faſt andächtig. „Sie ha-⸗ 
ſelbſt mein dankbares Herz zu faſſen 
nicht im Stande iſt.“ 

Ein bewundernder Blick ſeiner auf— 
leuchtenden Augen ſtreifte ſie und trieb 
ihr das Blut in die Wangen. 

„Nennen Sie nicht Opfer, was ein— 


— meine wahre, aufrichtige Freun— 
War es da nicht meine Pflicht, 
im Hoſpital 
aufgab und an ihr Krankenlager 
eilte?" .... | 

„Aber nachdem die DBerflärte von | 
Nede 


nicht 


din. 


aufnehmend, fort, „da fehrtenSie 
auf hren, mit fo vieler Mühe erwor- 
benen Blak ala Obermärterin zurüd.. 
Sie blieben, um das Unmöaliche, den 
Verluft der Mutter einem vermailten 
Kinde zu erfegen, möglich zu machen... 
Wie fann, wie fol ich Jhnen jemals | 
dafür meine Dankbarkeit erweifen?“ 
Vermirrt blickte fie zu Boden, als fie 
den weichen Klang jeiner zitternden 


„Der Knabe bedurfte meiner,” faate ; 
fie einfach, „und es ift mir leicht ae= 
worden, in hrem Haufe meine Pflicht 
zu tun... {nn meiner neuen Gtel- 


BERN. 4. | 

„Der Gedanke an die nahe Zeit, da | 
das fchöne Band der Xiebe, das fich 
bereit3 um Gie und meinen Liebling 


; riffen werben mird, drüdt mich zu Bo= | 


ö a | ben; aber ich bin nicht felbjtfüchtig ge= 
„Und mann wird es dunkel?” fam nıra, den Wunfch auszufpreden, 


daß 


Sie fich noch länger meines Kindes 


! halber dem von hnen gewählten Be- 
' rufe der Nächitenliebe entziehen,“ fagte 


I 


er, fih mühlam zur Faflung zwin— 
gend. 

Dann plöglich ſchlug er einen leich- 
teren Ion an: „Sch bemundere die 
Kranfenpflegerinnen. ch glaube, ich 
würde jelbjt franf und elend, wenn ich 
nichts al3 Krankheit und Elend um 
mich fehe! Sind Sie hres jehmeren 
Berufes nie müde geiwotden, und ma= 
tum haben Sie ihn gemählt, menn 
mir die Frage geftattet ift?“ 

„Aus Noth und Pflicht!” ermiderte 
fie, „und doh mit ganzem Herzen. 
Eine arme Waife hat feine aroge Au3- 
wahl und diefer Beruf entſprach der 
Neigung 
Herzens. 


Ich habe meine Wahl noch 
nie bereut, denn auch in unſerem Be— 
ruf erleben wir bisweilen faſt ebenſo 
unbergeßlich ſchöne Stunden, wie die 
gegenwärtige eine iſt.“ Erſchreckt hielt 
ſie inne, und als er ſich eben anſchickte, 


ihr zu antworten, da ertönte die 
Hausglocke — erleichtert rief ſie: „Das 
iſt der Ablieferungswagen der „Fair“, 
und eilte hinaus.... 

„Papa, Miß Anna! Hört Ihr denn 
nicht!“ ſchrie der kleine Willie, trotz 
ſeiner Artigkeit laut an die Thür po- 
chend, „der Santa Klaus! der Santa 
Klaus!“ 


| 
| 
| 
meine3 früh = 


ı langes Stündehen. 


| und dei dw. 
| bringen, — 


' gen müllen. eine ganze 
| damit er ja nichi Itecfen bleibe, fondern 
ı ihn fließend und mit 
I nung vortrage und feinen lieben Papa, 
‚ erfreue. — Auch Hatte fie ihm einge= 
ſchärft, daß er nach Herſagung ſeines 


derverrenkungen des 


ihn in ſeinen Armen auf und 
ihn, daß er morgen ſein Verslein werde 


Hausherr den Grund 
warum der fleine Schelm ftatt im hel- ı 


; mehr. 
' Bildern, den aroßen 


; tig fo aroß ift, wie Dein Kopf, 
| Heine Kanone aus Mefling und die 


| au&breitete, verjiegten jeine 


| für den Wugenblid — glei darauf | _. — "lichen Gelia- 
| aber begann er wieder herzbrechend zu | . — Aneragpsoe sd nn 


7 


. 


Chicago, Sonntag, den 25. Dezember 1904. 


Aber das Pochen half dem ungebul- 
digen Dulder nichts. Noch ein Stünd- 
chen mußte er warten — ein langes, 


Da endlich Flingelte e& nochmals, 


und beide Flügel der Parlorthür tha— 


ten ſich weit auf. 
Strahlender 

das Zimmer. 
Einen Augenblick blieb der 


Lichterglanz erfüllte 


in 
er 
näher an den Baum, um ſeinen Weih— 
nachtsſpruch herzuſagen. 


Das war ein gar ſchöner Spruch; 


| 
i 
| 
{ 


Zettel zurüf und reichte ihn feinem 
Bapa. 

„Lies nicht laut, Papa! Mit Anna 
foll fi wundern!“ rief er, durch die 


‚ tieder ermedte Hoffnung auf die Er=- 


ı Füllung feines Lieblinggwunfches 


in 


ı guten Humor verfegt, „aber jet Papa, 
: Schnell, fchnel! Wenn Du den Weih- 
| nadhtsmann noch einholen mwillft, mußt 


Knabe | 
ehrfurdhtspoller Scheu auf der | 
| Ihürfchwelle ftehen — dann trat Willie. 
' Kindes fchmweigend: 


| like Miss Auna. 


bon den quten Engeln, die früher artige | 
| mein Junge“ fagte er mit, vor Erre- 


Kinder gemefen, von feiner Mama, die 
jet beim lieben Gott wohne und pom 


| heiligen Ehrijt, der alle Kahre zur Erde 


hernieder um Frieden der Erde 


Miß Anna hatte den ſchönen Spruch 


für ihn ſelbſt gemacht; jeden Abend vor nen 1b as Nebenzi. - 
dieſes Briefchen unjeres Lieblings geht 


dem Schlafengehen hatte er ihn heifa- 
Woche 


richtiger 


Sprüchleins nicht toie ein Wilder auf 
die Geſchenke, die ihm 
Santa Klaus bringen würde, losſtür— 


zen, ſondern zuerſt ſeinem Papa und 
ı ihr einen Ku geben und dann an den | 


Meihnachtstifch treten jolle. 
Angefihts der vielen fehönen Sachen 


' und ver Teller voll Näfchereien, die un= 
ter dem Weihnachtsbaum liegen, tit es ı 


eine jchmere Yufgabe — mer von uns 


hätte diefe Erfahrung als Kind nit |! .” 

die , nicht mehr 
' jo gerne nach den Herrlichfeiten greifen 
ı mödten, und die unverftandenen Worte 
| eines Gebetes mit andächtiger 


gemacht; — die Hände zu falten, 


Miene 
herzufagen, während wir über die®lie- 


am MWeihnadtsbaum in hellen Jubel 
ausbrechen möchten. 

Willie war ein braver Junge. 
führte das für ihn aufgeitellte 


Gr 
4% 


Pro⸗ 


gramm nach beſtenKräften durch. Beim 


letzten Verſe jedoch, der von ſeinem lie— 
ben Mütterlein im Himmel handelte, 
fing er plötzlich an zu ſtottern; ſeine 


Augen, die bisher leuchtend nach dem 


Weihnachtsbaum geſchaut hatten, wan— 
derten, wie ſuchend, im Zimmer um— 
her, und er blieb ſchließlich ganz ſte— 
cken. — Miß Anna ſoufflirte. Es half 
nichts. Laut aufſchreiend ſtürzte Wil— 
lie auf ſeinen Vater zu. — Dieſer, im 


— Be „. » Slauben, der arme Sunae fei we 
| hen ein Dpfer gebracht, deilen Größe | ; sunge jei wegen 


ſeines Steckenbleibens beſchämt, fing 


beſſer herſagen können. „Sieh' nur, 
Willie,“ ſagte er, ihn an den Tiſch füh— 


rend, „was alles Dir der Weihnachts— 
mann gebracht hat! Hier iſt ein Helm, 
fach Pflicht war,“ ſagte ſie leiſe. „ Fan-⸗ 
nie war meine Freundin — nicht in der | 
I 
| 
} 


eine Irommel, eine Schachtel Solda= 
ten, ein Flitzbogen ....“ 


die Geſchenke kaum eines Blickes wür— 
digend 

„Gewiß doch, lieber Willie,“ erklärte 
Miß Anna, die ebenſo wenig wie der 
ahnen konnte, 


len Jubel auf die Geſchenke loszuſtür— 
zen, bitterlich weinte, „gewiß iſt 


und noch 


tröftete | 


' Weihnachtsmann bier gemejen A: | und temperamentvoll fpricht ihre brüz 
hat Dir alles gebracht, was Du Dir | 
gewünſcht halt... . 
Sieh’ nur — diefes Buch mit | 


Du Dich fputen... .*- 
Papa erfüllte ven Wunfch feines 
Er las das Bittgefuch des 
“Dear Santa 
ring me a new Mama, 
Willie.” 
ein flein 


Claus: 


„Wart bier Meilen, 


gung zitternder Stimme und jtreichelte 


: dem Kleinen die Wangen, „der Weih- 
| nahtsmann muß doch in derfähe fein. 


in Wohlgefallen zu | \ 
| fen!” und dann fi an Diele 


lang, ! yore — Sr 
ı Millie ein qutes S 


Beto- | 


| wilift Du die meine fein? 


„vielleicht“ | 


MiE Anna, wird ihn mir Juchen hel- 
wen⸗ 
dend: „Bitte, folgen Sie mir auf ei— 
nen Augenblick in das Nebenzimmer — 


auch Sie an — Sie legen gewiß für 
Vort ein!“ 
Draußen reichte er ihr den Brief. 
„Da lies, Anna!“ ſagte er innig. 
„Der Sohn wirkt für den Vater — 
Sie las — alles Blut wich ihr aus 
den Wangen, und ihr Herz klopfte zum 


Zerſpringen. 


„Ich will!“ hauchte ſie und lag wei— 
nen an ſeinem Herzen .... 

Als ſie nach wenigen Minuten wie— 
der in's Zimmer traten — Hand in 


Hand, er, heiteren Blicks und ſie, durch 


' Thränen lächelnd —.rief ihnen Willie 


=. 
entgeaen: 
„Shr habt den Weihnachtsmann 
getroffen?“ 
„Dob, Willie!“ erwiderte der glüd- 


ı liche Valer. 


Hampelmanns | 


| 
\ 
| 
| 


viel ; 


den mwunderfchönen Erzählungen und | 


Baufaiten, Die 
Fahne, den Gummiball, der wahrhaf: 
Die 


Schachtel Bleifoldaten. Dazu all’ die 


haftiq alle Urfache, mit dem Meib- | Euler 


“ 


nahtsmann zufrieden zu jein.... 

Beim Anblie al’ der Herrlichkeiten, 
die die freundliche Tröiterin vor ihm 
Ihränen 


meinen. 

„Da3 ... Schönfte... bat... er 
... mir... .. aber nicht gebradt,“ 
ſchluchzte er. 


ſchönen Glieder. 


Aepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen und eine 
große Schachtel Candy. Du haſt wahr— 


„Und wird er mir eine neue Mama 
bringen?“ 

„Nein! Die neuen Mamas hat er 
ſchon alle vertheilt; — aber wenn Du 
Miß Anna zur neuen Mama wünſchſt, 
ſo kannſt Du ſie für alle Zeiten be— 
halten. Willſt Du?“ 

Jubelnd flog Willie der neuen Mut- 
ter um den Hals und bedeckte ihr Ant— 
litz mit Küſſen. — Draußen aber läu⸗ 
teten die Gloden die Weihnacht ein und 
eö wogte wie braufender Zobgefang in | 
den Lüften. 


Mutter.. 


Kon Margaretbe Stadler. 


Ueber DVellagio Yiegt der Sonnen 
Schein; er bligt auf den Yluthen bes 
Gomerfeeg und läßt fie in allen Far— 
bentönen fpielen, von grünlichem Blau 
bi zum tiefen Blaufchwarz. In den 
Gärten der Iremezzina duften die Ro= | 
fen neben blauen Clematis und auf 
den meihen Gartenmauern wmuchert 
die Krefje in ihrem geldlichen weithin 
leuchtenden Roth. 

Durch die epheuumfponnenen Zau= 


„Xtfo ift der Santa Klaus wirkfie; | bengänge im Garten der „Billa Char= | 


ſchon hier geweſen?“ ſchluchzte Willie, 


lotta“ ſchreiten in ernſtem Geſpräch ein 
Herr und eine Dame. Er iſt groß und 
ſtattlich. Seine Art ſich zu kleiden, ein 
Etwas in ſeinen ausdrucksvollen Zü-— 
gen, im Blick ſeiner großen Augen ver— 
räth den Künſtler, ebenſo wie die 
ſchmale weiße Hand. Die Dame iſt 
von der reifen Schönheit der Weiblich— 
keit in den Vierziger Jahren. Raſſig 


nette Erſcheinung von heißem, raſch 
fließendem Blut, das in den Augen ein 
vexhaltenes Feuer blitzen läßt und ei— 
nen ſchmachtenden Zug um den vollen 
rothen Mund gelagert hat. Schwarz 
und ſchleppend umfließt ein ſeidenge— 
füttertes Spitzenkleid ihre üppigen 
Sie ſprechen angele— 
gentlich von den Kunſtſchätzen der 
Charlotta, die ſie ſoeben beſichtigt ha— 
ben, reden von der ſtrengen Schönheit 


des Alexanderzuges und der weichen 


Anmuth der Pſyche, die 
angſtvoll den fliehenden Amor zurück— 


halten will. Aber nur die Lippen ſpre— 


Ruheplätzchen angelangt, 


„Ich war doch dabei, als Du in der 


„Fair“ dem Santa Klaus Deine Wün— 
ſche vortrugſt — um Weiteres haſt Du 
ihn nicht gebeten, lieber Willie — ich 
habe genau aufgepaßt ....“ 


„Ja, Miß Anna, Du weißt aber 


nicht, daß ich ihm einen Zettel in die lenm die wie in ungeſtümer Liebkofung 


Hand geſteckt habe, wie Du fort— 
BR... 


ı faftn und ftehben dort, 


chen von diefen Dingen, das Herz ift 
nieht dabet. Und ihre Blide ruhen in 


jeden Moment mahrnehmen 
till, der einer langen Trennung bor= 
ausaeht. Sie find an einem jener 
bon melchen 
der Blicf über ven See und die blüs | 
bende Pracht feiner Ufer fchmeifen 
Ichmweigend in 
den Unbli verfunten, der ihnen mie 


ein Bild ihrer Seelen erfcheint; zeh- 
i rende Sehnfuht und aedämpfte Gluth 
ı Tiegt in den meichen Linien der Mel: 


„Was ftand denn auf dem Zettel?“ \ 
fragte Willieg Papa, über die Verfchlas | 


aenheit des Kleinen Heimlichthuers lä- 
oelnd; „Jag’3 mir, vielleicht läßt fich 
der Meihnahtemann bereden, Dir 


Deinen Herzenswunfch nachträglich zu | 
| geftreift hat, verfchlinaen fich feit und 


erfüllen!“ 

„sch kann nicht... .* ftotterte Willie, 
mährend ihm die Thränen über die 
Mangen liefen... „ih fannı nidt..... 
Keiner, nit Du, Papa, und nicht Du, 


! hart. 


zum Ufer fehren. 

„Und morgen um diefe Zeit find Sie 
aeganaen,“ fagt er plößlich mit er- 
ftidfter Stimme. „„Können Sie wirf- 
lih fort“ von hier — fort von mir, 
Hildenard?* — In ihr meihes Geficht 
tritt ein Teiles Roth und die feinen 
Hände, von denen fie die Handichude 


frampfhaft ineinander. „X kann, 
mas ich muß,“ fadt fie dann furz und 
Aber fie Jieht ihn nicht an, ihre 


' Blicfe irren in ftummer Dual über die 


Mit Anna, jollte davon milfen.....| 


aber freuen jolltet Jhr Euch alle Beide, 


menn der Weihnahtamann das brachte, | 


was ich mir gemünjht ... . nein, nein, 
ich fannn’3 nicht Jagen!“ 

Die beiden ermachlenen Perſonen 
fahen fi eritaunt an; der fleine 
Schelm that ja gerade, alö ob er ein 
Staatögeheimniß zu bewahren hätte. 

„Run, jo fchreib’3 auf,” rieth ber 


apa. 
Willie lief nach der Kinderftube. 
Nach) einiger Zeit fam er mit einem 


——— — — 
re a De ns sn 


ſchimmernde Fläche des Sees, der ver- 
führerifch au raufchen weiß von Ruhe 
und Vergeſſen. 

„Was ich muß,“ wiederholt er er— 
regt, „wer will in dieſem Fall entſchei— 
den und wiſſen, wo die wahren und 
ernſteſten Pflichten liegen?“ 

Ihr ſchönes Geſicht, das in ſeinem 
regelmäßigen Schnitt an eine antike 
Kamee erinnert, iſt wieder bleich und 
ruhig. „Zu wiſſen vermag ich es nicht“ 
ſagt ſie dann, „aber ich fühle es.“ Sie 


bat fich auf bie fleinerne Gihbant mie- | 


I 


| Proteftion? Um zu leben! 


I 2 . ww 
' Geld feines hätt 


: Hildegard, und ala Mittme. 
- meine, nun endlich dürfen wir an un= 


'ı nichts anderes, 


den Mürtenbäumen fteht, 
fühlt, daß die zitternden Knie 
Dienit verjagen. 


uns noch einmal alles zufammen er: 
mägen. Sie müffen —Du mußt mid 
noch einmal hören, Hildegard, und 
dies eine Mal müjfen wir zueinander 
prehen wie e3 ung um’3 Herz ilt,“ 
jagt er bejhwörend. „Sieb, wir ha= 
ben lebenslang die aleichen Ketten ge= 


tragen, ich in der Ehe mit einer unges | 


liebten, allmähli” dahinfiechenden 
Frau, Du an der Seite des alternden 
fräntliden Mannes.“ Frau Hildegard 
will dem Sprecher in’3 Wort 


des Vaters, den bedeutenden Manny 
aus Ihmärmerifcher Liebe aeheirathet 
haft, die feine großen Erfolge als Arzt 


zu tapferen Siegen, feine raftlofeThäs | 
tigteit zu taufend beitandeiten Gefab: | 


ren verflärte. Und ich weiß, daß Du 


auf dem Gipfel des Glüds angelanat | 
großmüthicen ı 
Valchalaune Did, das undermögende | 


warit, al3 er in einer 
zu jeiner 

unver- 
Und Du 


tindlie junge Mädchen, 
Gaitin ermwählte, von Deiner 
behlten Neigung gerührt. 


warft dankbar für jedes Zärtlichkeitss | 
— * u I 
almofen, das er aus bemegter Vergans | 


genheit gerettet hatte! — Dab Du 
Dein eianes GSelbit 


nen Millen formen Dein 


mußteft, 
den durfteit, 
lungsftunden zu fürzen, die fein rait- 
lofer Ehrgeiz ihm gönnte, 
ihm nicht in den Sinn. 

auch die heiße Sehnfudt 
Elüf und Nugend und 

tie Du felbit fie empfandeft, die Dich 
aliihend und ſchmerzvoll peinigte, 


Hildegard. — Sie hat, die Augen mit | 


der Hand bedeckt, zugehört, während 


zwiſchen den ſchlanken beringten Fin- 


gern große Thränen hervorquollen. 


Nun hebt ſie entſchloſſen den Kopf. 
„Wer hat Dir das geſagt, Günther?“ 
ruhiger, 
ala ih vor Nahren | 


„Rtemand,“ eriwidert er 
„aber ich jah es, 
Dein und Deines Gatten Porträt 


malte. ch fahb es mit dem fcharfen 


helffeherifchen Blief, den die Liebe be= | 


fit, die mid damal3 au Gurem 
Haufe vertrieb,“ faat er ernit und ziwi- 


Ichen feinen dunflen Brauen jteht eine | 


tiefe alte. 


„Warum haft Du geheirathet?“ 


fragt fie nach minutenlangem Schmei- | 


gen, „wenn Du faglt, daß es ohne 


; Liebe gefhah?“ 


Er lacht herb und höhniſch. 
rum? Als Künſtler ohne Mittel und 
Um mich 
ſelbſt ging mir's nicht“ — er zuckt ver— 


ächtlich die Achſeln — „aber um meine 


Pläne, meine Werke, deren ich ohne 
ausführen können! 
Und meine arme Frau hat mir Glück 
gebracht — ich bin in verhältnißmäßig 
jungen Jahren anerkannt, aber gefeſ— 
ſelt. — Und nun ich weiß, daß der ar 
men Kranken, deren Geiſt völlig um— 


nachtet iſt, vielleicht nur noch Monate 


beſchieden ſind, treffe ich Dich wieder, 
Und ich 
ſer eigenes Herz denken. Ich will ja 
als daß Du mir die 


ce 
ich frei jein werde,“ hend 
hinzu. 

Frau Hildeaard bat fich hoch aufae- 
richtet. „Damit wir, mehr und mehr 
mit einander verbunden, auf den Tod 
der AKranten warten? Um Gotteswil- 
len!” — Sie fehaudert und führt nad 
furgem Schweigen fort. — „Deine 
Chhilderung meiner Ehe war unvoll- 
Handia. — Du bajt meiner beiden 
Söhne nicht aedacht, deren Bei mich 
für alles entichädiat, mas ich verlor 
und was ich entbehrte — wenn ich et- 
was entbehrt habe.“ 

Mieder lacht er herb und bäklih — 
e3 Elinat wie der Schrei eines verivun- 
deten Thieres. „Ihr Glück kümmert 
mich nicht — ihr Vater hat mehr als 
genug dafür geſorgt. Freilich, ſeine 
klugen weitblickenden Berechnungen 
waren doch nicht lückenlos — das beſte, 
die Geſundheit, konnte er ſeinem Lieb— 
ling, dem jüngſten nicht geben, und 
dem älteſten, Deinem Ebenbilde, haſt 
nur Du Deine friſche liebende Jugend 
vererbt, ſeines Vaters Geiſt und Ehr— 


geiz iſt nicht auf ihn übergegangen.“ 


Frau Hildegard iſt erblaßt und ihre 
Lippen zittern. „Du taſteſt an Wun— 
den, Günther, die beim leiſeſten Be— 
rühren ſchmerzen,“ ſagt ſie dann müh— 


ſam. Da hat er ſie umfaßt und ihr 


heiß und leidenihaftlih.- Mund und 
Augen aefüht, ala mollte er ihre Seele 
trinten. „Weil ich fie haffe, den fri- 
fchen, Iuftigen, forglofen Ulrich aerade 
fo mie den franfen finnigen Georg, 
baffe aus alühender Eiferfucht, ‚mit 
der Dein fühler, finger Gatie Dich 
wohl niemals gequält hat!“ 

Hildegard richtet 
freit ich aus feinen Armen. „Du 
irrt,“ fagt fie, „und Du beurtbeilit 
ihn falfh. Er hat mich auf feine 
Meife jehr geliebt, und nicht ich war 
das Spielzeug feiner müßigen Stun- 


den, fondern die Liebe felbit mar es! | 
ı chen liebevollen Herzen, das mehr de3 | 
Gefühls befigt al3 Du ums beiden ge- | 


Ein Blüthenbaum an feinem Weg, ein 
Blumenftrauß in feiner Hand — mehr 
war fie ihm niyt. Sein Lebenzinhalt 
war feine Wilfenfchaft, fein Wert 
und das große Vermögen, das er, der 
arme Beamtenjohn, aus dem Nichts 
geichaffen. E3 war fein höchiter Ber- 
trauensbeweis, daß er mich zur Uni- 

alerbin einfegte.e Er mußte, mie 
ürtlich ic die Kinder liebte und 


fallen, | 
aber er fährt hajtig fort. „OD, ich weiß, | 
daß Du Deinen Gatten, den Freund | 


‚Du | wie dürftend 
nach feinem eifer= | 
es re 
Glüdf einzig in dem Bemwuhtfein fin= | 
ihm die wenigen Erhos | 


das fan | 
Er bemerfte | 


nicht nad | 
einer Liebe, | 


ı Senfterflügel und 
„Was | 


| feuchte Haar aus der Stirn. 


fih auf und bee 


bergelajfen, die dort unter jchatten= ı afaubte, daß ich um ihretmwillen nie= 
denn fie 
den l 
Da fitt er neben ihr | 
und hält ihre Hände. „So lafjen Sie | 


mals an eine zweite Heirath denfen 
fönne, am wenigjten mit einem Mann 
der fie habt, wie Du fagtelt.“ 

Der Mann mühlt verzweifelt in fei- 
nem duntlen lodigen Haar 
feiner breiten Brujt dringt ein Stöh- 
nen. Endlich fprinat er auf. „Ich haſſe 
alles, wa3 fich frank und lebensmatt 
den Gefunden und Starfen in den 
Meg jtellt. Und ich haffe die gedan- 
fenlofen Menfchen, denen da3 Schid- 
Tal alles in die Wiege leate, wie Dei- 
nem Welieiten; reichliche Mittel und ei- 
nen rühmlich befannten Namen. Eine 
Rüdfiht auf die beiden dünft mich 
Ihorbeit und 1eberfluß. Deine Jus 
gend ift vergangen unter der Sorae 
um den fränfelnden Mann. Willtt Du 
auch jeßt meiter nichts fennen al3 das 
Leben am Sranfenbett? 
pbäre besffranlenzimmer3 hat bleiern 
auf mir aelaftet und mir die Kraft ge= 
ihmäht — Toll ih, follen wir beide 
jegt nicht einmal in die Zukunft fehen 
dürfen, wie in ein aelobtes Land, das 


auch uns einmal zeigt, daß mir nicht , 


nur das Recht, nein, aud die Pflicht 


baben zu genießen und uns felbjt zu | 


ru 


leben! 

Frau Hildegard hat den Kopf zu= 
rücaelehnt und laufcht feiner weichen 
Stimme mit gefchlofienen Augen und 
halbgeöffneten Lippen, 
während lanafam ein tiefes Roth in 
weißes Geſicht ſteigt. Und als 
Günther ſie nun heiß umſchlingt, 
wehrt ſie ihm nicht. „Willſt Du noch 


einmal bedenken, Liebſte? Willſt Du 
mir erlauben, Dir zu ſchreiben, Dich 


bisweilen zu ſehen, zu hoffen, daß doch 
einmal der Tag unſerer 
komme?“ 

Die Roſen glühen im dunklen 
Laub, köſtliche frende Blumen mi— 
ſchen ihre berauſchenden Düfte in dem 
Hauch ihrer tiefrothen Blüthen. 
Schmeichelnd ſtreicht der Weſtwind um 


Hildegards heiße Schläfen und hinter 
den ſchlanken Zypreſſen loht der Him- 
ich will 


mel in feurigen Gluthen. „Sa, 
e3,“ Sagt fie feit und laut und ermwi= 
dert ſeine entzückte dankbare Zärtlich- 
keit. — 

Auf den blühenden Gärten der gro— 
ßen Hotels und den plätſcherndenWel— 
len ruht die Nacht, die italieniſche 
Spätfrühlingsnacht, die von jener 
ſeltſamen Schönheit iſt, wie ein Noc— 
turno von Chopin, in welchem Luſt 
und Dual untrennbar mit einander 
beriwebt find. Frau Hildeaard hat die 
Balkonthüren aeöff- 
net und geht ruhelos in dem arohe 
Semah auf und nieder, das eine clef 
triiche Lampe erhellt. Dann tritt fie 
in’3 Nebenzimmer, wo auf dem breiien 
nach italteniicher Art von 
Mulaardinen verhüllten Wett 


merpen 


feicht aeftörten 


| Schlaf der Leidenden. 
Sie 


fieht ihn Torgenvoll an — fein 
Gefiht Tieht müde und einaefallen 
aus, die großen Fugen Mugen find ges 


fchloffen, und auf feiner weißenStirn | 


* . 
zropren, 


ſtehen belle jo dak da: 
Tchmarze Haar feucht an den Schläfen 
Hebt. Bis in den WUbend hinein hat 
fie mit dem Arzt Rath aehalten, denn 
Thon in der frühen Moraenftunde de3 
folgenden Tages Toll fie der Gotthard: 
zug nordmärt3 in die Heimath Führen. 
Der WUrzt hat ihr viele Verhaltunas- 
mabregeln für denLeidenden und feine 
Tfleae gegeben. „Und fo, meine anä- 
dige Frau, fann . der junge Herr alt 
werden,“ faat er endlich, „aber darein 
millfen wir uns finden, gefund wird 
er nie.“ 

zrau Hildegard will die Wehmuth 
übermannen, während fie fich die 
Worte, die ihr nicht überrafchend fi 
gen, in’s Gedädhiniß ruft. Und mit 
einer unendlich liebevollen leiſen Be— 
wegung ſtreicht ſie dem Jüngling das 


lind und ſanft auch die Berührung 
war, ſie hat ihn doch aus ſeinem lei— 
ſen Schlummer geweckt. „Mutier, Du 
liebe Mutter,“ ſagt er halb im Traum 
und ſieht ſie mit weichem Lächeln an, 
dann ſchließen ſich die Augen wieder, 
vom Schlaf übermannt. Frau Hilde— 
gard eilt auf leifen Sohlen in’3Wohn- 
zimmer zurüd — auf dem Tifch Yiegt 
ein Brief ihres Welteiten, den fie, Durch 
den Befuch des Arztes gehindert, no 


nicht gelejfen hat und ihr von taufend | 


mwiderftreitenden Empfindungen zerrif- 
fene3 Herz fehnt fich nach dem frohen 
Uebermuthb feiner zmeiundztwangzig 
af i 
„za Tre, 

„Zroßdemn der Dienjt mir faum ein 
halbes Stündehen Zeit läßt, TiebeMut- 
ter, muß ih Dir fchreiben, damit Du 


am Geburtstag des lieben Waters ei=- | 


nen Gruß von mir empfängft,“ be= 


ginnt dag umfangreiche Schreiben. 


finten 


fort. 
wiederholen, mas ich Dir 
fagte: daß Du in dem Gedanfen Be- 
friedigqung finden mußt, die beite auf- 


opfernde Gattin qemefen zu fein, fo= | !E > : s ; ö 
lanae wir den Water hatten. | Churchill, die Wittwe des feiner Zeit 
, ’ a en | viel genannten ‚Torydemofraten Ford. 


Du vereinfamt biit mit Deinem rei- 


ben fannit, fomme ich heut um Dir zu 
fagen: es aibt bier noch jemand, der 
Dir ein liebegebendes, liebebegehrendes 
Kind fein möchte! Ich mweih ein fühes 
Itebes Mädchen, fie ift meines berftor- 
benen Oberiten Tochter und ſiebzehn 
Sabre alt, Wilft Du uns erlauben, 
alüdlich zu fein? Jch weiß, dab Du, 


und aus ! 


Die ‚Aimo= | 


Vereinigung | 


| ten, jo geht für 


| lieferten 
| reinem 


ihr | 
jüngfter Sohn Tchlaft, den unrubiaen | 


> 


Aber fo | 


| Oberiten 


mie der Dater, nicht zufrieven damit 
marft, als. ich, für Feinerlei MWiffen- 
Ihaft intereffirt, den Goldatenjtand 
wählte, ohne andern Ehrgeiz und Le- 
benswunfd als ein ruhiges, fchlichtes 
Menfchenglüd zu erlangen. Und diefe 
Sehnfucht zieht mich auch zu meiner 
fleinen blonden Lisbeth, die Deinen 
dummen Sohn gerade fo liebt, wie Du 
jeinerzeit feinen bedeutenden Water, 

Wit Du uns die Mittel gemähren 
und Lisbeih, mein liebes Mädchen, als 
Tochter willfommen heißen? Sie liebt 
Did mit ihrem mweichen Herzen jchon 
jebt twie eine folche und fehnt fich dop- 
pelt nad Dir, da fie die eigene Mutter 
Ion lange verloren hat. — 

Darf ich dies Gefchent Dir zu Ba= 
ter3 Geburtstag geben? Ad, Bitte, 
bitte, erlaube es mir! Vielleicht, dat 
Vaters ftolzer Name durch feine Enkel 
zu erneutem ©lanz aelangt! 

Dein Ulrich.” 

Die Nacht ift allmählich der Däm- 
merung gewichen, die Sterne berblei- 
hen und rofig alübt ein langer Strei- 
fen am Himmel auf. Frau Hildegard 
figt immer noh im Geflel am Fen- 
fier, die Hände um die Ainie gefaltet 
und ftarrt in die fpielenden Wellen. 
Aber die Morgenröthe wet auf ihrem 
Geficht einen Schein hoher®erflärung. 
„Ein Schlichtes ruhiges Menfhenglüd,* 
flüſterte ſie leiſe, „ſeines Vaters ehr— 
geiziges raſtloſes Streben ließ dafür 
keine Zeit, er ſelbſt ſehnt ſich nur da— 
nach, Ulrich, mein Aelteſter, das Kind 
meiner eigenen Sehnſucht!“ 

Und als es Tag geworden, läßt ſie 
ſich mit ſtillgewordenem Antlitz am 
Schreibtiſch nieder und ſchreibt ohne 
Haſt und mit feſter Hand an Günther: 

„Leben Sie wohl und laſſen Sie 
uns Freunde ſein — ich gehöre meinen 
Kindern in ernſten und frohen Tagen. 
Ich habe die Nacht über gekämpft und 
gerungen, nun iſt alles hell und klar. 
Wie auf den Bildern der alten Mei— 
ſter für die Augen der ſtaunenden Hir— 
die ganze Menſchheit 
Licht, Erlöſung und Hoffnung vom 
kommenden Geſchlecht, vom Kinde 
aus!“ 

— ——— — — 
Der Erbe des Herzogs von Weſt⸗ 
minfter. 

Kürzlich ift in Grosvenor Houfe in 
London ein Knäblein zur Melt 
aefommen, das ftatt bes über- 

GSilberlöffela einen au3 
Gold angefertigten Löf- 
fell im Munde trug.  Örodpenor 
Houfe ift nämlich der Palaft des 25- 
jährigen Herzogs von Wejtminfter und 
das Knäblein, das ihm dort nad) drei= 
jähriger Ehe geboren wurde, ift der 
Schn und Erbe des reichiten Edelmans 
nes in Öroßbritännien und Irland. 

Wie reich der Herzoa von Weftmin- 
fter ift, mei er wohl jelbft nicht; feine 
verichtedenen Gefchäfisperwalter wiſ— 
jen es wohl; aber die IInficherheit ent= 


| Ipringt dem Umftande, daß das fürft- 


liche Einfommen von Grundeigenthuin 
falbionabeliten Viertel Lonbond 
heritammt, deffen Gelbwerth täglich 
jteiat, und mo jedes Jahr merthpolles 
Beſitzthum eingeſchätzt werden 
muß, weil Pachtverträge zu Ende ge— 
hen. Rings um den vielgenannten Vic— 
toria-Bahnhof liegt ein mit herrlichen 
Paläſten und Geſchäftshäuſern bedeck— 
tes Grundſtück von einer engl. Ge— 
viertmeile, das dem Eigenthümer, dem 
obengenannten Herzog von Weſtmin— 
ſter, ungefähr 13 Millionen Dollars 
jährlich in Bodenzinſen und ſonſtigen 
Gefällen einträgt. Dazu kommt noch, 
ein halbſogroßes, mit Paläſten bedeck 
tes Grundſtück, in deſſen Mittelpunkt 
eben jener Palaſt der Herzoge liegt, 
Grosvenor Houſe, in dem dieſer Tage 
das intereſſante Familienereigniß 
ſtattfand. Kurz vor dem Tode des 
Großvaters des jetzigen Herzogs 
durch die Preſſe die Sage, daß das 
jährliche Einkommen derFamilie Weſt— 
minſter 4 Millionen Dollars über— 
ſteige. Das wurmte den alten, etwas 


m 


no17 
sici 


| fnauferigen Edelmann; denn er dachte 


an die Erdfteuer, die erlegt merben 
mußte, wenn der rielige Grundbeſitz 
nah feinem Tode in andere Hände 


| üiberging. Er gab daher den Leuten zu 


perfteben, daß fein jährlihes Einfom- 
men 2 Milionen Dollars nicht über 
jteige, was vermuthlich der Wahrheit 
entiprad, da viel Grundbeſitz ſchon 
vorher auf den muthmaßlichen Erben, 
den Eniel, übertragen morben ivar, ber 


| damals unter Lord Robert in Süd- 


afrifa ala Aide de Camp diente, Kurz 
bor der Rücdfehr des Entels ftarb der 
alte Herzog und der junge Offizier 
erbte auber dem merthoollen Grundbe= 


: 118 in London noch ausgedehnte Land: 


güter in vier enalifchen und fchottifchen 
Graffchaften, die ihm annähernd 


| $250,000 jährlich eintragen. Der junge 


m m. .. > ı ! Inn —D 3 55 
Frau Hildegard läht das Briefblatt Herzog, der damals erft 22 Jahre alt 


zum eritenmal hat fie fich ı 
des Gedenftages nicht erinnert! — und | 
‚ erit nach Diinuten fährt fie zu Iefen 
„sh fann Dir zum Troft nur | 


jederzeit | von Pleß geehelicht, während ie Bru- 


war, heirathete eine ber jchönften 
Frauen Englands, eine Vochter bes 
Cornmalis Weſt; ihre 
Schweſter hat den Prinzen Heinrich 


der, der Leutnant Cornwallis Weſt, 


vor nicht ſehr langer Zeit die Mutler 
ſeines intimſten Freundes Winſton 


an den Altar 


ep --- —— 


— Schlußfolgerung. 


Randolf Churchill, 
führte. 


Elbeles: 


Mit meinem neuen Kommis bin ich 


fonft zufrieden, nur feine Interpunf= - 
tion gefällt mir nicht; ftatt des Bm 

tes macht ge er ein a Ra —— 
Veiteles: Nu, wird er ã Kolonial⸗ * 

ſchwärmer! ER 





Die Elari- Marie 


Roman von Ernit Zahn. 


) (2. Yortjegung.) 

Der Pfarrherr ging mit dem Meih- 
mwebel durch den Gang, der die Män- 
ner= und MWeiberfeite fchied; ein Chor=- 
bub trug ibm das Meihmafler; bie 
ſchweren Schuhe, auf denen der Bub 
hinter dem Geiftlichen herichritt, mac}- 
ten die Steinfliefen bröhnen. Der 
Pfarrherr hatte da® Meßkleid abge- 
legt, trug nur fein bis an die Schuhe 
reichendes jchmwarzes Gewand, das um 
die Hüften eine Schärpe fchnürte. Er 
war ein mittelgroßer, hagerer Menjch, 
trug eine altoäterifche Brille auf ber 
fnolligen und gerötheten Nafe, über 
der Brille jtrebten wie ein Bündel 
Spieße die Falten zmwifchen den büns 
nen Brauen hinauf in die firchthurm= 
fpite Stirn. Wie er jo durdh die Rei- 
hen feiner Gemeinde jchritt, hatte er 
. einen Tchiebenden, jonderbaren Gang; 
feine Fühe waren nach innen gerich- 
tet, jo daß er aleihjam immer mit 
dem einen über den andern jtieg, die 
Bewegungen jeiner Arme aber und 
feines Körper3 waren bon einer feier= 
lien, falbungsvollen Gemeffenbeit. 
Dur den Gang zurüdfehrend, wen— 
dete er ſich und machte das Kreuzzei— 
chen über den Andächtigen, dann tra— 
ten die Weiber aus den Stühlen, ihnen 
folgten die Männer. Draußen vor 
der Kirche lag ein heiher Glanz auf 
ben Granitplatten des Vorhofes; die 
Sonne meifterte immer mehr die Ne 
beljchleier. in biefen Schein hinein 
quo die hmwarze Schaar der Kirchen 
gänger; in einen Knäuel geballt famen 
fie au der Thür aeitolpert, der 
Stnäuel zerriß, bald liefen die jchmar= 
zen Menjchenreihen mie yaden der ge= 
raden weißen Straße 
Dorf zu. Eine kleine Schaar 
und nach 


cheneingangs ſtehen; nach 


fanden ſie ſich ſo zuſammen, die Clari- 


Marie und die Cille waren die erſten 


am Plate. Zu ihnen trat die Furre-⸗ 
rin, dem Roththalbauern fein Weib, | 
die ging wie die andern in fehwarzem | 
Gewand und fchmarzem Kopftuch und | 


brauchte nicht auszuläuten, dat fie ei= 
ne Sieglerin jei. 
und gli der Clari-Marie; morin, 
mar fchiver zu Jagen; jeder Zua ihres 
 hageren Gefihts jchien anderz, und 
doch war das Ganze aleic. 
fer waren jeine Linien, Kinn und 
Nafe liefen jeltfam ſpitz zu; ihre 
Augen waren [hwarz und glänzend, 
faft fhön. Sie war die Jüngſte und 
die Kleinfte; aber jung mar jie do 
nicht mehr. 

Eine vierte trat an die Geite ber 
andern; die Kirche mar fchon faft leer, 
als jie heranmwatjchelte. Ein paar 


Meiber, die nach ihr Famen, fagten ein | 


„Sut Tag, Viltorine,” als fie an ihr 
borübergingen. „Gut Taq,” gab bie 
Biltorine Ziegler, die Pfarrmaagd, 
mit einer 


und tabpten dabon. 
Dann taufchten die vier Schweitern 
zivei, drei Worte, f£urz, 
laut, und machten fih auf den Weg, 


Gegengruß ein 


fie theilten fich auf der Straße; zivei | 


jenjeits am 
Vik⸗ 


V 


gingen diesſeits, zwei 
Rand. Die Clari-Marie und die 
torine ſchritten je vorauf. 


nach der Kirchenthür zurück; als ſie 


dort den Pfarrherrn heraustreten fa= | 
Die | 


ben, fetten fie ihren Mea fort. 
Slari-Marie und die Eille herfeits 
gingen mit aejenften Köpfen, aingen 
beim, tie jie hergegangen, die andern 
beiden verfielen in ein Geſpräch, reck— 
ten Dabei die Hülle und warfen ic) 
die Worte mit fonderbar aleichen ho= 
ben Ionen zu; es jcholl fait, als ob fie 
ftritten. 
bar. Die Pfarrmaad, die Iruttmans 
nin und die Cille trugen ein Gewand, 
da3 jonntäaliher war als 
Surrerin; die ging ſchwarz 
andern, aber das Schwarz 
und fchimmerte arünlich; 
ungrig ſah 
chweſtern aus. 

So aber gingen die vier immer vom 
ſtirchgang heim. Im Iſengrund 
wußte es keiner anders. Wo ſie einem 
begegneten, rückte er den Hut; aber er 
ſah nur die Clari-Marie an, wenn er 
grüßte, obwohl die kaum den Blick vom 
Boden hob. Zuweilen flog auch ein 
Wort der beiden Schrillſtimmigen zu 
den andern hinüber; die Cille gab 
kaum je Beſcheid, die Clari-Marie 
ſprach manchmal. Wenn ſie redete, 
war es, als würden die Schritte der 
andern kürzer und duckten ſich ihre 
Hälſe; vielleicht aber ſchien es nur ſo. 

Nach einer Weile kam der Pfarr— 
betr von hinten über ſie. Sie drehten 
ſich und ließen ihn in der Mitte der 
Straße herankommen. 

„Zag, Herr Pfarrer,” grüßten ſie, 
nur bie Pfarrmagd jchiwieg. 

Der Pfarrherr hob das Barett vom 
balbfahlen Schädel mit einer langja= 
men Handbemweguna, al3 arüßte er ei: 
nen Würbenträger feiner Kirche. Das 
bei leuchtete aber fein rajirtes Geficht 
in ein breite Lachen auf, fein Diund 
öffnete fih und zeigte eine Menge 
Ichledhter Zähne. ALS fein Auge dem 
ber Clari-Marie begegnete, fchlich jich 
ein Unbehagen in die jühe Freundlich- 
feit feiner Züge, jo als ftöre ihn ihr 
Iharfer und klarer Blick, der gerades— 
wegs mit ſchuldiger Demuth und doch 
mit forſchender Offenheit in ſeine 
Heinen mwäfjerigen Augen traf. E3 
bob dann ein Gejpräd an, in das alle 
einftimmten; fie fprachen über dies 
und bag, bloß die "Cille ſprach nur, 
wenn fie gefragt wurde. Der Pfarr- 
herr hatte auch im Neben biejelbe Ge- 
meflenheit und Treierlichkeit wie in jei- 
nen Bewegungen und jprach vom Wet- 
ter und den alltäglichiten Dingen mit 
gleich ernfter Gewichtigfeit, ala predige 
er über irdifches und eiwiges Heil. 

An ber Stelle, wo der Rothhornmeg 
in die Dorfftraße einbog, trennten ver 
Pfarrherr und die Viktorine filh von 


war alt 


entlang dem | 
( bon | 
Meibern bfieb zur Rechten des Kits | 


Sie alich der Eille | 


Schär⸗ 


ſchrillen Stimme zurück. 
„Gut Tag“ grüßten die Weiber zu den 
gg 
übrigen dreien hinüber, heimiten den | 


farg, nicht | 


Nach ein 
paar Schritten blieben ſie ſtehen, ſahen 


Und noch eines war ſonder- 
das der | 
tpie die | 


jeltfam | 
die SFurrerin neben den | 


den übrigen; das Pfarrhaus lag ganz 
am jenfeitigen Dorfende, ber alten, 
außer Gebrauch gejehten Kapelle zu— 
neben; denn als die vom Sjengrund 
dad neue Gotteshaus gebaut hatten, 
hatte das Geld nicht gereicht, auch des 
Pfarrheren Behaufung mit hinaus 
auf bie freie Höhe zu nehmen. 

„Der Pfarrer vom Iſengrund ver— 
dient jich fein Mittagsbrot mit Lau— 
fen,“ fagte der Hochwürdige, als er 
da3 Barett in langlamem Bogen lüf: 
tete und wieder aufjehte; e8 mar da3= 


derſelben Straßenſtelle ſprach, und die 
andern lachten dasſelbe Lachen wie 
immer dazu. 

Die Pfarrmagd reichte den Schwe— 
ſtern die Hand; während die der an— 
dern hart und glaſig ſich anfaßten, 
war die ihre feiſt und rund wie das 
ganze Weibsweſen. Die Clari-Marie 
wendete ſich kurz, die ſtille Cille folgte 
ihr, die Furrerin hatte noch mit der 
Viktorine zu tuſcheln. Als ſie aus— 
einandergingen, trug das gelbe Geſicht 
der Roththalbäuerin einen zufriedenen 


Zug; die Schweſter hatte ſie zum Nach- 


mittagskaffee geladen und die Furre— 


rin aß gern an Anderer Tiſch. Die 
ein paar | 


Schmweitern waren ihr um 





Schritte poraufgefommen, fie jebte zu | 
rajcherem Steigen an; da flana ihr‘ 
| ganze Geftalt, jelbjt über die vollen | 


jelbe, wa& er jeden Sonntag und an 
ein „Zrini, jo wart’!” in die Ohren, 


und dann fam ihr Mann, der Furrer, | 
hinter ihr bergegangen, hinter dem jich | 


eben die Thür einer jenfeit3 der Dorf: 
ftraße liegenden Scenfe zugethan 
hatte. Er mar ein fteiler Menjch; mit 
den edigen Schultern ragte er meit 
über den bogelartig fchmalen Kopf 
feine Weibe3 hinaus; er hatte eine 
| drollige Art, den langen Oberkörper 
| zuriiczuziehen und vorzuitoßen, jo baß 
| er einen Gang mie ein Straußenpogel 
hatte. 

„Haft jebt Holz gekauft?” fragte die 
| Frau, als fie nebeneinander bergan= 
| Stiegen. 

„richte ift zu machen, alles zu 
theuer,“ fnurrie er und ftieß einen 
| "Fluch durch die Zahne; dabei war fein 
Geficht gelb wie das feines Meibes, 
aber es mochte immer fo fein; denn er 
Jah franf aus, die Badentnochen itan= 
| den Inorrig heraus und die Haut hing 
Ichlaff an ihnen herab, die Augen, Die 
| finjter und ſcheu imaren, lagen tief, 
| auch fügten die fchmarzen Dichten 
| Bartitoppeln, dat der nadte Theil des 
Geſichtes fahler ſchien. 
| Die Glari-Marie 
| Schmelle ihres Haufes 
und 





war auf der 
ſtehen geblie— 
ben, bis der Furrer ſein Weib 
herankamen. 
„Tag, Schwager,“ grüßte ſie den 
Mann. „Was iſt?“ munterte ſie auf, 
als ſie den Aerger in ſeinen Zügen 
| ſitzen ſah. 
Statt ſeiner gab ſein Weib Be— 
| Icheid: „Holz hat er faufen wollen, 
aber wer joll faufen heutzutage! Das 
| Blut ziehen fie einem aus dem Leibe, 
jo ziehen Jie.” 

Die Clari-Marie 
leifem Spott: „Bah, 
fann einer nicht faufen.“” 

Da brach die Furrerin in ein James 
mern über die fchlechten Zeiten aus, 
der Bauer aber redte mit einem tiefen 
Yuffhhnaufen die lange Gejtalt, die 
sah und kräftig war wie wenige, und 
jagte: 

„Meinft, ich will ewiq ftehen blei- 
ben, mo ich ftehe! Arbeiten thue ich 
und gern und biel, aber es joll um et= 
| was fein; wenn ih alt bin, will ich 
etwas auf der Sparfafle haben!“ 
„Und ein paar Gülten im Haus,” fiel 
| die Jurrerin ein. „Und das Haus 
will ich frei haben,“ fügte er wiederum 
| hinzu. „Yaulbeit Tann uns feiner 
‚ boriverfen,“ fuhr fein Weib fort; „es 
| hätte fhon lang einen Knecht leiden 
| ındaen, was er” — fie wies auf ihren 
| Mann — „allein jhafft.“ 
| „Sa, ja,“ nidte die Elari:Marie, 
| umd ihre Augen ruhten mit einer Art 
| Anhänalichkeit auf den beiden; von der 
Arbeitiamfeit und Sparfamfeit derer 
im Roththalaut erzählten fie Wunder 
im Dorf. „Sa, ja,“ wiederholte fie 
und arüßte: „So, ade.“ Damit trat 
fie in die Thür. 

Sie aing in die Stube, wo Eille 
den Tiich dedie. „Die vom Roththal 
find mit mir heraufgegangen,” Jaate 
B bald mechantifh zu dem Wlten. 
I 


I Si ° 
antwortete mit 


ganz umfonft 


Dann jchien ihr ein Gedanke aufzu= 

fpringen. „Schier gar zu Jchäbtg geht 

| fie doch herum, die Irini,” jagte fie, 

| Hlieb jtehen, wo fie ftand, und fah die 

Eile an. 

„Laß fie Sparen, menn fie fparen 
till,“ aab diefe zurüd. 

Töni, der Geſell, miſchte ſich ein, 
der mit Jaun, dem Buben, hinter dem 
Tiſch ſaß. „Was der Furrer ſchafft!“ 
ſagte er. „Zugeſehen habe ich ihm, die 
zwei Tage, die ich oben am Gaden mit— 

geholfen habe! Wie den habe ich noch 
keinen werken geſehen.“ 

„Arbeiten kann er,“ ſagte die Clari— 
Marie ſinnend, „aber —“ 

Sie vollendete nicht. Einen Augen— 
blick ſtand ſie noch und hinter ihrer 
Stirn ſchien es zu arbeiten, dann half 
ſie den Tiſch rüſten. 

„Laß fie doch ſparen, ſo laß ſie,“ 
eiferte der Cille zum Echo mit vorge— 
ſtrecktem Halſe der Ziegler vom Ofen 
her. 

Jere⸗ja —jere-ja,“ ſtammelte 
Jammerton ſein Weib. 


im 


4. 


Im Dorf war ein altes reiches Weib 
geſtorben. Die Clari-Marie ſchlug 
ihr ſchönſtes Beſchläg an den Sarg. 
Töni, der Geſell, legte die reichſten 
Schablonen auf und malte die fertige 
Kiſte bunt. Als die Clari-Marie mit 
aufgeſtülpten Aermeln, den rauhen 
Stoff ihres dunkeln Gewandes voll 
Staub, aus der Werkſtatt kam, trat 
der Briefträger aus dem Hauſe. 

„Zug, biſt du bei uns geweſen?“ 
fragte die Truttmannin; ber Brief- 
träger hatte nicht viel in ihrem Haufe 
zu ſuchen. 

„sa,“ lachte mit breitem Grinfen 

| der junge Burfche, rüdte Die Kappe 
und ging. 

Die Clari-Marie trat in die Stube 
und fand die Eilfe am Tifche ftehen, 
einen gejchloffenen Brief in Händen, 


®r * 
* 


} 
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Honntagpoft, Chicago, Sonntags, den 23. Dezember 1904. 


Sie zudte zufammen, als bie Thür! 


„Hobo,“ jhmälte die Clari-Marie, ! tommen, den fie gern da und dort zur 


ging, und machte eine Bewegung, ala | die jet ihr Kopftuch ablegte und fich | n 
müßte fie den Brief wegwerfen; dann | an den Tifch fehte, wo ihr ein Krüg- | that und weil eg hieß, baf er immer 


Jah fie jich entdedt, Tegte ihn Ianajam | lein Milch bereit ftand; ihr Gejicht mar | Zeit Hätte. 


auf den Tifch zurüd und trat zu ihrem | 
nrühgeug; aber ihre Hand hatte gezit- 
tert. 


E3 war noch früh am Tag; die bei- 
den Alten lagen noh in ihrer Kam= 
mer, aun, der Bub, mar mit den | 
Ziegen aus; die Schweftern waren | 
allein. 

„zur mich?” fragte die Clari-Ma=- 
rie, als fte den Brief aufnahm und die 
Auffchrift las. „Aus St. Felix,“ febte | 
fie, ven Stempel mufternd, hinzu. 

Da wendete fih die Eille nach ihr | 
um, mit der einen dürren Hand ftüßte | 
fie fi auf die Zifchede. Sie ſchien 
fih aufrichten zu mollen, aber ihr | 
Blick blieb am Boden haften und in! 
ihrer jteifen aufrechten Haltung mar | 
nur Demuth und Gedrücdtheit. 

„Von dem Herrn wird er fein, ber | 
Brief, von dem Stadtherrn, der vor 
Wochen mit dem Jadi am Rothhorn 
gemefen ift,“ fagte fie mit heiferer 
Stimme. 

„Bon dem?“ fragte erftaunt die an= | 
dere. Gie fah auf und die Gille groß 
an; ein Zug von Strenge fam in ihr 
Gejicht, jeder Mustel fpannte fich felt- | 
fam; dann war es, als jtraffte jich die 


Arme, deren Musfeln hart waren wie | 
die eines Mannes, lief eine Bewegung, 
als z0ae Sehne um Sehne jich feiter. : 
©o jah der und jener vom Sjengrund 
die Clari-Marie manchmal, wenn fie | 
jeinem Weibe eine jehwere Hilfe leiftes 
te. Gie erbrad den Brief; aber no 
ehe fie Iefen fonnte, fuhr die Eille zu | 
Iprechen meiter. 

„5% babe ihm von dem Jaun ges 
jagt, dem Herrn.“ 

Die Clari-Marie fah fie gerade an, 
immer an. 

„Sr — er hat doch aefehen damals, 
wie-der Yaun gefallen ift — da — da | 
im Gang,“ fuhr die Eile fort. Ob— 
wohl fie fich nicht rente, war es, als | 
winde fie ji unter den Bliden der | 
Schmeiter. „Ob er in der Stabt nicht3 | 
für ihn weiß, babe ich ihn gefragt,“ | 
itieß fie endlich herbor, als die Claris | 
Marie noch immer jchiviea. 

Nun las diefe den Brief. 
fagte fie nachher und legte ihn der 
Eile hin, „mach’s mit ihm aus.“ Als 
märe nichts Neues gefchehen, fing fie 
an, ji in der Stube zu fchaffen zu 
macen. 

Auch die Eile las; fie fette fih an 
den Tifyh nachher und fann nad). 
„Was meinjt?" fragte fie nach einer 
Weile. 

„I5?" gab die andere zurücd, „ich 
Tage fein Wort dazu. Machen kannt, 
wie du willſt!“ 

„Er paßt nicht da herauf,“ ſagte die 
Cille in demſelben gequälten Ton, in 
dem ſie ſchon lange ſprach. Die andere 
ging ſchweigend ab und zu. „Er hat 
Freude, etwas zu lernen,“ hob jene 
wieder an; und wieder gab die Clari— 
Marie nicht Antwort. Da nahm die 
Cille den Brief von Neuem auf und 
las ihn und las, daß Friedrich Kirch— 
hofer, der Apotheker von St. Felix, 
der Clari-Marie ſchrieb: 

„Eure Schweſter ſagt, daß Jaun, 
der Bub, beim Lehrer vom Iſengrund 
und beim Pfarrherrn wacker gelernt 
hat. Ich kann einen Burfchen braus | 
chen, der mir Gehilfendienſte leiſtet, 
nebenbei will ich den Buben hier einen 


u 
„Da,“ | 


| 
— ⸗ 4 
‚Unterriht befuchen laffen, der ihn mei- | 


ter bringt. Wenn er recht thut, Tann 
er bier etwas Rechtes werden.“ | 
Sie ftaunte noch in das Briefblatt | 
hinein, als die Clari-Marie plöglich | 
zu ihr Girtrat, ganz nahe, und mit ih | 
rer harten Stimme fJagte: „Halt das | 
ran gedacht, daß du ihn in eine Stadt | 
aeben willit! Weißt doch, wie fie in | 
den Städten find, verganügunasfüchttg, | 
lau; an den Herrgott denkt feiner! | 
Wer meiß, ob er dir nur in die Kirche | 
ann, der Jaun, in dem St. Felir!" | 
den Kopf in beide | 

und ftarrte vor fih 


Die Eille Jah, | 
Hände geftüßt, | 
hin. | 

„Halt daran gedacht,” fuhr die Ela= 
ri-Marie fort, „daß der Vater und bie | 
Mutter nicht lang mehr da jein wer: | 
den? Du und ich, wwir find feine große | 
Geſellſchaft.“ 

Die Cille legte die langen hageren 
Arme auf den Tiſch. Die Finger grif— 
fen ineinander und wanden ſich. | 
„Meinit, ich laffe ihn gern fort?” fagte 
jie, und e& flang, al ob fie engen 
Athen hätte. Die Elari-Marie wandte 
jich ab und ging. Da erhob aud) die 
andere fich, den Brief ftedte fie ein. 

Dann fam die Zeit des Frühbrots. 
Die Clari-Marie holte die Alten aus 
ihren Schlafjtätten; Derzeit jaß und | 
aß und ging die Eile mie in einem 
Iraum, grübelnd, für und wider wä- 
gend verbrachte fie ven Tag. Der Tag 
war aber lang für eine vie fie, die die 
engen vier Wände nur jelten verlieh, 
fett — nun — jeit etwas in ihrem 
Leben — Inad — entzwei gegangen 
war. Dreis, vier, fünfmal tamen 
Leute der Clari-:Marie wegen. „Sefles, 
ver eine Bruder will fterben, fie joll 
fommen, die ClarisMarie!“ So 
drängte ein Bub, der athemlos in die 
Stube hereinfuhr! Und die Elaris 
Marie ging und mar noch nicht zu= 
rüd, als die nädjlte Tam, ein altes 
Meib: „Sagen habe ich wollen der 
Clari-Marie, daß ich mieder laufen 
fann, feit fie mir das Cnreibzeug ge— 
geben! Danten habe ich ihr wollen.“ 
Und ein dritter trat ein: „Auch gar 
nichts anzuziehen haben wir dem Kind 
zur Taufe am Sonntag und — und 
— fragen möchte ich die Clari-Marie, 
ob fie nicht ein Jädlein hat, ein ge— 
ftridtes?“ Mit ähnlichen Anliegen 
famen der vierte und fünfte. Aber 
dad machte den Tag nicht fürzer, das 
war nicht neu, aefhahb jo jahraus, 
jahrein, folange nun die Clari-Marie 
Ichon die Barmherzige vom, Jfengrund 
war. 


o — — — — — — ——— —s—— 


Am Nachmittag war es und zu ei⸗ 
ner Stunde, da die Clari-Marie ſoe— 
ben von einem Ausgang nad Haufe 
fam, daß die Furrerfinder in’3 Haus 
gefahren famen, wild wie ein Wirchels 
wind und Takhend. — 


————— — — — —— — — —— nn 


Augen daran. 
zu eſſen, Baſe,“ platzte der Hanſi plötz⸗ 


— 


aber hell trotz ihres Schmälens. „Wo— 
her kommt ihr?“ fragte ſie. 

Der Furrerbub, der Hanſi, gab 
Beſcheid, und ſeine hellbraunen Au— 
gen glänzten und leuchteten zur Rede. 
„Von der Schule kommen wir, daheim 
iſt niemand, der Vater und die Mut— 
ter ſind um Holz aus thalab!“ 

„So ſind wir halt hergelaufen,“ er— 
gänzte die kleine Severina, das feine 
Kind, das der Roththalbäuerin ſchma— 
les Geſicht hatte und ihre ſchönen glän— 
zenden Augen, aber alles viel anders, 
ſo daß ſein Geſicht gegen das der Mut— 
ter war wie ein Kunſtwerk gegen eine 
Stümperarbeit. 

Die Clari-Marie aß und hieß die 
Kinder ſich ſetzen. „Seid ihr recht ge— 


weſen in der Schule?“ fragte ſie. 


„Ja, ja,“ lachte der braune Hanſi. 
Dabei fiel ſein Blick hungrig auf das 
Brot, das auf dem Tiſch lag. 


Auch 


die Severina hing ihre dunkeln, heißen 


lich heraus. Er lachte dazu, aber aus 


„Gebt uns auch etwas | 


| 
| 


| 


jeinem Blid, der Klar und ehrlich war | 
iwie der lichte Tag, Teuchtete e3 mie | hatte ein altes Buch mit lofen Blät- 


Gier. 

„Jeſſes,“ 
ſah den Hunger in 
Kinder. Schmalwangig 
immer geweſen; aber dann — ihre 
Mutter war es auch und ihr Vater 
war dürr wie einer; daß ſie hungern 
könnten, war ihr nie eingefallen. Er— 
regung verſchlug ihr den Athem. 

„Habt ihr denn nicht gegeſſen?“ 
fragte jie, „zu Mittag gegejlen, meine 
ich?“ 

„Schwarzen Kaffee aibt es daheim 
am Morgen,” fagte der Hanfi. „Weil 
wir zum Mittag nicht haben heimge= 
hen tönnen, hat uns die Mutter Brot 
mitgegeben.“ 

„ber ih habe 
Morgen aeaefien,” fiel 
geſchwätzig ein. 

Die Clari-Marie ſchnitt zwei mäch— 
tige Stücke Brot für die Kinder, dann 
ſtand ſie auf, ging hinaus und kam 
wieder mit einer Schüſſel Milch, die 
ſetzte ſie auf den Tiſch und legte zwei 


waren die 


meines ſchon am 
die Severina 


| 


I 


I 


| 


| 


Aushilfe holten, weil er e8- umfonft 


Der Bohnenwald mar 
der Baumfranz, der um ben fahlen, 
weißen Schädel des NRothhornz lief. 
Db den Schroffen hob er an, beren 
Fuß der Vierländerfee nebte und 
reichte weit in’3 Thal hinein, bi3 mo 
das öde, ſchmale Hochalpthal zwiſchen 
die Rothhorngruppe und die Wildſtöcke 
hineinſchnitt. Unter dem Walde lagen 
die Weiden, unterhalb der Weiden, 
tief im Grund, ſtand das Dorf und 
rann der Alpbach. Am Waldſaum, 
auf einer Bergrippe, lag das Roththal— 
haus und in einer Lücke des Waldes, 
auf vorſpringendem Fels, ſtand die 
Scharfegghütte, dem Wipfli, dem 
Strahler, ſeine Behauſung. Aber der 
Jaun hütete unterhalb der Stämme, 
die den Fuß dieſes Felſens umſtanden. 
Die Sonne warf Gold über Gold an 
die graue Felsbruſt, weißes Mooswerk 
leuchtete wie Flammen, warmer 
Schein lag ſo über den Stein gegoſſen, 
daß es ſchien, als rinne ſanftes, gold— 
klares Waſſer wellenlos und ſtill über 
ihn nieder. Auf den grünen Tannen— 
nadeln lag e3 heiß, auch Jauns unbe 
dedtes langes Haar glänzte. Der Bub 


tern auf dem Knie liegen, ein Papier 


faate die Clari-Marie; fie | fegen lag darauf, mit einem Bleiftift 
den Augen der !' 


malte er in gerader fchöner Handſchrift 
ein Wort nah dem andern darauf. 
Seine Ziegen verloren fich hinauf un- 
ter die Waldjtämme Er trug eine 
Tchwarze Hofe, vom Pfarrherrn ererbt, 
bon der Eile zurechtgefchneidert, eine 
gleichfarbige Weite Hina ihm fchlapp 
und offen an beiden Seiten nieder, loje 
laß ihm das Hemd; Die gelbmeihe 
Bruft Schimmerte hindurch, wo es vom 
Halfe abwärts offen Stand, blutlos 
und bleich wie diefe waren der hagere 
Hals und die fpinndürren Beine, imo 
fie nadt aus der dunfeln Hofe ragten. 

„Tag,“ ſagte ein Stimmlein hinter 
dem Jaun. Er wendete langſam den 
ſchmalen Kopf, ſeine kohlſchwarzen 
Augen ſuchten mit dem halb ſchläfri— 
gen, halb zerfahrenen Blick irgendwo 
in der Walddämmerung. Als dicht 
über ihm die Gisler -Claudi, das 
Buckeli, am Felſen vorbei zu ihm hin— 
abgeklettert kam, fuhren ſeine ſonder— 


Löffel hinein. „Jetzt eſſet,“ ſagte ſie. bar hochbogig geſchwungenen ſchwar— 
lachten; ſie weckten den Ziegler und | ; 


fein Weib, die aneinander gelehnt am 
Dfen gedufelt hatten. 

„Der Irint Kinder,” jagte 
Siegler, den Hals vorgeitredt. „Und 
fagt feines „Iag,” jehalt er Halb 
ernithaft, halb mit autmüthigem La= 
chen. 

„sere ja,“ jammerte fein Meib, 
„wer denft an uns?” 

Da hatten die Kinder die Schüffel 
geleert und famen vom Tifch weg zu 
den Alten, jehten fich neben fie auf die 
Dfenbant, fagten das „Tag“ und trie- 
ben Scherz und ftaunten verjtohlen in 
die greifen, lederfarbenen Gefichter. 

„Barum habt hr fo Eleine Augen, 
Großmutter?” fragte die Severina 
und tippte der Zieglerin "in die ver=- 
trockneten NAugenwintel; e3 war etwas, 
was das Kind immer that, wenn e3 
die Alte jah, „Ihr jeht ja nichts mehr,“ 
lifpelte es ängitlich. 

„Sere ja,“ fagte das alte Weib und 
dann rann es wie zwei dünne Wälfer- 
lein au den halberjtorbenen Augen. 
Darauf fahen fie alle einen Uugenblid 
ganz ftil, der Ziegler hatte den Hantlt, 
jein Weib das Mädchen bei der Hand; 
jo waren fie eine feltfame Gruppe. 
Der Ziegler, der fajt ertranf in feinem 
rauhen weiten Anzug, das Weib mit 
dem fleinen Kopf und dem Leib, der 
nur ein Bündel brauner, zertragener 
Kleider fhien, auf der andern Seite 
der zmwölfjährige Bub, groß, Tchlanf, 
bon zähen Gliedern, das Haar fraus 
und jtarf, eine weiße Strähne mitten 
darin, die Wangen aber jchlaff und 
fahl, tie fie in den Dumpfen, niederen 
Stuben fi färben. Der Hanfi trug 
ein enges, verfchliffenes Gewand, Knie 
und Wade hatten der Hofe ihre Form 
aegeben, wo der nadte, in der Holz- 
fandale jtedfende Fuß heraustrat, hin= 
gen die eben herab. Die Severina, 
die jeshtjährige, die im erften Jahr in 
die Schule ging, hatte den rothbraunen 
No fon vor zwei Jahren getragen; 
er reichte faum über Die Knie, das 
Loh, das über der TFerje im rauben 
grauen Strumpfe faß, hätte er doch 
nicht zu deden vermocht. Aber die Se- 
berina var eine, mie fie in feine Klei- 
der unter Stadtleute paffen, eine mit 
weichen Glievern und Zügen wie die 
Elfenbeinenglein, die jie zu Einftedeln 
feilhalten. 

Der Severina wurde zuerit die Zeit 
am Ofen lang; fie Ichoß plöglich von 
der Großmutter mweq und der Eile 
nach, die nach der Küche ging. Da 
jtand auch der Hanfi auf, ftedte die 
Hände in die Tafchen und drüdte jich 
an den Wänden hin, in’3 Leere jtau= 
nenDd. 

„Willft mit?” fraate die Clari-Ma- 
tie, und nahm ihn mit nad) der Werl: 
itatt hinüber. 

&3 war nah an Dunfelmwerden, al 
die Kinder mit dem Schulzeug vom 
Haufe weg und heimfcritten. Die 
Slari:Marie jtand in der Hausthür 
und fchaute wie in Sinnen ihnen nad). 
Als fie um die Ede verfchwunden ma= 
ten, trat fie in den Flur zurüd. Die 
Eille ftand hinter ihr. Zu der jagte fte 
plöglih: „Wenn er fortgeht, der Jaun, 
bei Gott, ich — wir nehmen die zwei 
in KRoft, den Hanfi und das Kind!” 

„Die im Roththal merden froh 
fein,“ fagte die Eile Bitter. Dann 
wendete fie fich der Stube zu. Hier 
fah fie geraume Zeit fpäter von einer 
Arbeit auf, die fie zur Hand genom= 
men. „ch will ihn jchiden, den Yaun 
— nad St. Felir,“ jagte fie plöglich 
zaghaft zu der Clari-Marie „Es ift 
mir — ich fol.“ E3 fang noch wie 
eine Frage. Die Ilari-Marie aber 
gab feine Antwort. 

Saun Ziegler, der Bub, jaß an bie- 


der 


fem Iage im Bohnenwald oben bei 
den Dorfziegen. Sonſt hütete dieſe 
des Jeretönis Bub, einer der ärmſten 
im Iſengrund, der hatte heute eine 


nr 
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„Zag,“ fagte er verdrofien und 
büctte fich wieder über fein Papier. 

Das Budelin fette ji und rutjchte 
neben ihn, ohne Meiter zu reden. Ein 
Holzbündel rollte ihr nach, blieb aber 
dann ein Stüd über ihr liegen. Das 
Mädchen z30g die nadten, braunen 
Beine unter den dünnen, armfeligen 
Rod, jhlang die Arme um die Knie 
und jah in den ſonnigen Thalgrund 
hinab, fahb dann nach den öftlichen 
Bergen, deren Ränder, imo der Him= 
mel fie grenzte, filberne Säume tru= 
gen; Dabei drüdte e8 Die braunen, 
großmächtigen Augen um ein iweniges 
zufammen, daß fie waren, wie die an= 
derer Leute; ganz zuleßt drehte fie ich 
nah Yaun, dem Buben, um. „Was 
machlt?“ fragte fie. 

Er that, al$ hörte er nit. Gie 
aber lehnte fih ohne Scheu an ihn, jo 
daß ihr Lleines, feites Kinn fih an 
feinen Arm drüdte, und buchitabirte 
leife an jeiner Schreiberei herum. 

„Du, das fann ich nicht leſen,“ ſagte 
fie endlich. 

„Zateinifch,” jaate er; e8 Klang nicht 
mürrifch, nur gleichgültig; dabei fah 
er vor fi} in den Grasarund. 

„Wie der Pfarrer bei der Meffe res 
det?“ 

—— 
„Du?“ begann das 
ſo von der Seite her, 
ein Pfarrer?“ 

Da ſah er ſie an, ſpöttiſch und über— 
legen lachend: „Nein,“ ſagte er. 

„Was dann?“ fragte ſein Quälgeiſt. 

Er ſteckte die Schreiberei ein, gähnte 
und ſah auf den Grasgrund; Beſcheid 
gab er nicht. 

„Ein Strahler kannſt nicht werden,“ 
hob die Claudi gleich nachher wieder 
an. 

„Warum?“ fragte er. 

Sie ſchaute auf ſeine Spinnenbeine. 
„Warum biſt auch ſo elend?“ fragte 
ſie, ſtatt zu antworten. 

Er ſchwieg dazu, und dann war es 
ſtill zwiſchen beiden. 

Die Claudi ſprach zuerſt wieder. 
Sie ſchaute wiederum dort hinaus, wo 
hinter der Kirche vom Iſengrund nur 
blaue, ſonnenzitternde Luft war. 

„Dort ſind Städte, ſagt der Vater,“ 
hob ſie an; dabei wies die rauhe Hand 
in die Blauluft hinein. 

Der Jaun murrte etwas, das ein 
Ja oder ein Nein ſein konnte. 

„Um in einer Stadt zu leben, 
braucht einer nicht ſtark zu ſein,“ ſagte 
die Claudi, und nach 
während der der andere ſein Vorſich— 
hinſtaunen nicht ließ, „du, — wollteſt 
nicht in einer Stadt ſein, du?“ 

„Doch,“ ſagte er da, dann war es, 
als lebe er auf. „Der Lehrer, weißt, 
der Treſch,“ ſagte er halb obenhin, 
halb wärmer werdend, „der hat in der 
Stadt gelernt. Ein Lehrer — ſo einer 
wie der Treſch möchte ich ſchon werden 
in einer Stadt.“ 

„Du darfſt aber nicht, gelt?“ 

„Nein!“ Er ſchnaufte, und beim 
Schnaufen zitterte ein Seufzen mit. 

„Wegen der Clari-Marie, gelt?“ 

Darauf antwortete er nicht. 

Das geſchwätzige Kind fragte wei— 
ter: „Iſt ſie eine Böſe, gelt?“ 

Aber er wendete ſich, ohne Beſcheid 
zu geben, ab, ſtand auf und ſtieg den 
Ziegen nach. 

Das braune, kleine Ding ſaß noch 
eine Weile blinzelnd in der Sonne, 
ein ſonderbares Häuflein Menſchen— 
leib, die Bruſt zuſammengeſchoben, 
den Rücken hoch, den Hals kurz. Das 
Geſicht war rund. Die braunen Haa⸗—⸗ 
re, die eine rohe, braunrothe Schnur 
von der Stirn zurüchielt, fielen mit 
den ſich leicht ringelnden Spitzen weich 
auf den verwachſenen Rücken. Naſe 


Claudi wieder, 
„wirſt du auch 


und Mund waren zierlich und rn \ 


ie Stirn fand vor, darum lageı 
Augen, über Die die Brauen ei 


. u 
einer Pauie, | 
; Klang: 


big Bingezeichnet ftanden, tief im Kopf. ! 


Sie blidten fcheu und doch neugierig, | 
traurig und boch fed, flug aber vor | 
allem. 
„Claudi!“ kam der langgezogene 
Schrei einer Männerftimme hoch aus | 
dem Walde herab. Da frabbelte das | 
Kind fi auf die nadten, erbbraunen | 
yüße, hodkte fich das Reifigbündel auf, | 
jauchzte ein „Ja—a” bHinauf in den 
Wald und ftieg in der Richtung davon, | 
aus der der Ruf geflungen hatte. 

Jaun, der Bub, trat aus den Walbd- | 
ftämmen, al3 bie Claudi weit rechts | 
bon ihm darunter verfhiwand Er 
ging an die Stelle zurüd, mo er bor= 
ber gejejlen, ftredte die dürren Glie— 
der und fann, fann über die Städte, 
die thalzu im Blauen lagen, und daß | 
e3 dort beffer wäre ala unter den Stei- 
nen im Siengrund. Und als er an 
dem Iaq heim fam, fagte die Eille 
ihm das Große und Neue an: 

„Nach der Stadt fommit jett, Bub, 
nah St. Felir. Der Herr mill did) 
nehmen, der Apothefer.“ 


DO. 


4 


Das war am Vorabend, ehe Jaun, 
der Bub, vom Iſengrund fort ſollte 
nach der Stadt. Die Cille kam aus 
ſeiner Kammer und hatte ſeine Habſe— 
ligkeiten in eine Kiſte gepackt, ſie war 
bleich, erregt; es mochte vom vielen 
Bücken ſein. Auch plagte ſie Unruhe; 
denn ſie ging aus der Stube, und ſo 
hin und her, und nirgends hatte ſie 
groß Arbeit. Zweimal lief ſie noch 
gegen die Werkſtatt hinüber, wo die 
Clari-Marie mit dem Töni an der 
Arbeit ſtand, kehrte aber halben Weges | 
wieder um, al3 reue jie etwas. Beim 
drittenmal trat fie bort auf die 
Schwelle. 

„Was ijt?" fragte die Clari-Marie; 
zum Zufehen fam die Eille nicht herü- 
ber. Diefe wintte mit den Augen, daß 
der Toni nicht zu hören brauche, was 
fie zu jagen habe. 

„Was ift denn?" fragte die andere 
noch einmal, ein meniq ungeduldig, 
trat neben die Schweiter auf bie 
Schwelle und Klopfte den Staub aus 
dem Gewand. Die Cille drehte dem 
MWerkitattinnern den Rüden. 

„Allein fann er nicht gehen der Yub! 
Es muß ihn eines hinbringen,“ jagte 
fie. 

„So geh doch!” 
Marie. 

„Willſt — willſt nicht —“ 

„Ich?“ unterbrach ſie die Clari-Ma— 
rie, „wenn's um's Leben geht, gehe ich 
in die Stadt, ſonſt aber nicht!“ 

Die andere ſchwieg. Es ſchien, als 
verlange ſie nach einem guten Wort. 
Endlich ſtammelte ſie: „Er muß es 
recht bekommen, der Bub, er hat ja 
jetzt wieder geſchrieben, der Herr, 
er ZUR. 

„sa, ja, eö wird mohl fein,” jaate 
die Clari-Marie lanalam, gleichgül- 
tiq, wandte fi) und ging an die Yr- 
beit zurüd. 

©p ging nachher die Eille und legte 
oben in der Kammer des Buben auch 
no Kopftuch und Schirm für fich fel- 
ber zurecht und jtand und preßte die 
Hand vor die platte Bruft und hatte 
ein Gefühl von Schwindel und Ban- 
gigfeit; viel fam auf einmal, viel für 
den langjamen Berjtand einer, die 
zeitlebens im fengrund gefeflen: der | 
Bub ging fort, und in die Stadt follte | 
fie, fie, die noch in feiner Eijenbahn 
gejeffen und nicht mit Leuten umaing! | 

Der Aberd rüdte weiter. Als es 
dDunfel war und die Abendmahlzeit 
hinter ihnen lag, jaßen alle, die Alten, 
der Jaun und der Töni, die Eilfe und 
die Clari-Marie um den Tifch und 
beteten. Das thaten fie immer, wenn 
jujt nichts zu beiprechen mar. 


„Sp wollen wir nod eine Zeitlang 
beten,“ fagte die Clari-Marie immer; 
immer war fie e3, bie daran erinnerte, 
und dann betete fie mit ihrer tiefen, 
feften Stimme das „Vaterunfer“ und 
den enalifchen Gruß, und die andern 
murmelten nad). Ging einer hinten an 
der Hawsthür borüber, fonnte er es 
hören: Eintöniges Murmeln vieler 
Stimmen, und immer mie ein Führer 
borauf eilend die eine, die der Clari- 
Marie, ftark, ruhig, mit einem Zon- 
fall, der nicht3 mit dem Leiern gemein 
hatte, dad manchmal in der Kirche 
ging, wenn fie den Roſenkranz herſag— 
ten. Plößlich und nicht wie eine, die | 
ih fichläfrig gebetet, hörte die Elari= | 
Marie auch wieder auf. Während ihr 
Amen laut und furz abbrad,, erftarb | 
das Murmeln der andern wie Wind: 
mehen. Dann hob jene die zwei alter: 
Menichen, einen nad) dem andern, auf 
wie immer und brachte fie zu Bett, wie 
man Sinder jchlafen legt. Juſt am 
heutigen Abend fiel ihr ein, daß fie wie 
für Kinder forgte. ULF fie den Vater 


fagte die Clari— 


| nach der Kammer trug, fagte fie mit 


einer Stimme, die meicher als fonft 

„Habt Ihr mich auch einmal fo ge- 
halten, Ihr — Vater?“ 

Und der Ziegler ermwachte noch ein= 
mal aus haldem Schlaf und jtredte 
den Hals und eiferte:. 

„Meinen will ich eg, jo will ich!” 

Als fie nachher aus der Nebenfam= 
mer zurüdfam, hatte jich der Zöni 
nach feiner Kammer getrollt. Yaun 
und die Eille faßen noch Hinter dem 
Iifh; der Bub ftedte fjchon in den 
Teiertagsfkleidern und erzählte ber 
legteren, wo er im Dorf gemejen war, | 
um Abjchied zu nehmen. 

Stumm fette fih die Elari-Marie 
zu ihnen; einen Wugenblid jah 
fie »vor fih nieder auf bie 
Zifehplatie, dann rüdte fie nä= 
ber zu den zwei anderen, jpracdh nicht, 
fondern hörte nur, die Arme auf den 
Ziich gelegt, zu, mas der Bub er- | 
zählte. 

„Und der Herr Pfarrer?” fragte die 
Eille eben den Jaun, „was hat der ge= 
fagt?” 

Der Bub zudte die Schultern. 
„Slüd hat er mir gemwünfcht wie bie 
andern,“ jagte er fat ungebuldig. 

Aa jah ihm > an in's 
$ , gerade, und jtreng. 
Daß du mir in die Kirche gehft, ba 
nten in St. eliz,“ fagte fie. 


ı den Tifch hin, 


— — — — 


wr 


Der Yaun budte fi; er verfu 
die Truttmannin wohl — pr 
bor ihrem Blid jentte er jcheu dem fei- 
nen. „Sa, ja,“ jagte er. 

„Es ift denn noch nicht alles, wie eg 
fein jollte, da unten in St. Felir, in 
den Städten überhaupt,“ fuhr fie fort. 

„3a, ja,“ madte der SJaun; dann 
blidte er mit feinen verfonnenen Au- 
gen einmal linf3 herum, einmal rechts 
herum in der Stube und brüdte die 


| verlegenen Worte heraus: „In’3 Bett 


Es — mird — 


gehen will ich jekt. 
wenn wir mor= 


wird noch früh fein, 
gen fortgehen.” . 

Er rüdte den Stuhl und ftand auf. 
Auch die Eile erhob fi; fie fchien 
aufzuathmen, al3 fie aus der Nähe ber 
Schweſter kam. 

Die Clari-Marie ließ ſie gehen. Als 
ſie ſchon der Thür nahe waren, kramte 
ſie in der Rocktaſche. 

„Gute Nacht,“ ſagte Jaun eben. 

„So fomm — da,“ fagte ba bie 
Clari-Marie und bot ihm etwas über 
eiwad, in ein Gtüd 
Zeitungspapier eingemwidelt. 

Syaun Fam ganz verlegen heran und 
ariff zu. „Geld! Danf,“ jagte er, 
und es flog eine Röthe durch fein fahr 
les Gefihht, Geld Hatte er noch feines 
im Bei gehabt. 

„Etwas für dich auf die Reife,“ 
fagte die Clari-Marie. 

„Danf,” ftammelte er noch einmal 
und lachte, die Freude Teuchtete ihm 
aus dem Gefiht, und die Eile trat 
neben ihn und beuate fich über ihn; 
blikähnlich ging ein Freudenjchimmer 
auch durch ihre herben Züge, e3 war, 
als wallte etwas in ihr. 

„Schau, was für eine Gute!“ fagte 
fie, jaate e8 zu dem Buben und meinte 
es für die Schweiter; aber an die wag- 
te jih ihr Dant nicht. 

Die Clari =» Marie ftanb auf: fie 
jtrih mit den Händen ihr Haar am 
Kopfe alatt, mar wieder aufrecht und 
bon furzer Art und drehte die Lampe 
aus, noch ehe die beiden andern aus 
* Thür waren. Dann ging ſie ſchla— 
en. 

In der Nacht wurde ſie in's Dorf 
gerufen, aber am Morgen, als es Tag 
geworden war, kam ſie zurück, noch ehe 
die Cille und der Bub wegfertig wa— 
ren. Bis unter die Hausthür gab ſie 
ihnen das Geleit. 

„Ade,“ ſagte der Jaun, der ſeine 
Siebenſachen in einer Kiſte auf der 
Rückengabel trug, und reichte ihr die 
Hand hin. 

„Ade,“ ſagte ſie und wiederholte: 
„Haſt gehört, geh fleißig in die Kirche 
da unten.“ 

Aber der Bub hörte nur noch halb; 
er trottete ſchon vom Hauſe weg. 

„Ade,“ ſagte auch die Cille, knüpfte 
das Kopftuch feſter und nahm den 
Schirm unter den Arm, dann ſchritt 
ſie mit langen und langſamen Schrit— 
ten, die ihren Körper wie den Stamm 
eines hohen Baumes wiegen machten, 
dem Buben nach. 

Die Clari-Marie ging in die Stu— 
—— 
auswärts und ſah den beiden nach, wie 
ſie auszogen. Es war ein trockener 
Nebeltag, der Himmel war ſchwarz⸗ 
grau und rings ob den Bergen ſtan—⸗ 
den tiefblaue Linien, die Luft war ſtill 
und kalt. 


„So, ade,“ ſagte auch ein Knecht, 
der ihnen weiter weg zwiſchen Dorf 
und Kirche begegnete. Er war der 
letzte vom Iſengrund, den Jaun lange 
Jahre ſah. Eine Viertelſtunde ſpäter 
ſtiegen ſie den Felſenweg hinab, der 
zum Seeufer führte. 

Die Clari-Marie hob zu Hauſe in— 
deſſen ihr Tagewerk an. Die beiden 
Alten holte ſie aus ihrer Rammer und 
richtete das Morgenbrot für ſie und 
den Geſellen, der ſchon in der Werk— 
ſtatt an der Arbeit ſtand. 

„Jetzt iſt er fort, der Jaun,“ ſagte 
der Töni, als er heimkam. 

Die Clari-Marie nickte ſtumm. 

„Jere ja, jere ja,“ jammerte die 
Zieglerin, „wir werden ihn ſchon nicht 
mehr ſehen, den Bub.“ 

„Es iſt, als ſeien viel mehr fort; 
ganz leer iſt es im Haus,“ ſagte der 
Töni wieder, der ſchwer kauend am 
Tiſch ſaß. 

Der Ziegler ſchoß mit dem Kopf 
über die Tiſchplatte vor; die kleinliche 
Giftigkeit des hohen Alters war in ſei— 
nen Worten und in ſeiner Stimme. 
„Warum haſt ihn gehen laſſen, den 


| Bub,“ eiferte er auf die Clari-Marie 


ein, „Du millft auch alles anders, 
als —“ ah brach er ab, zifchelte 
nur noch heimlich in fich hinein. 

Die Clari-Marie hatte ihn angeje- 
ben. €3 mar, alö merbe er fleiner 
oder berjtede fich in jein übermeites 
Gewand, während fie den Blid auf 
ihm ruhen ließ. Dann fah fie der 
Reihe nach auch die beiden andern an. 
„Da hat die Eille zu befehlen,“ fagte 
fie. Aber als fie darauf Kinausging, 
in Küche und Kammer hantirte und 
fpäter in der Werkftatt mit Hanb ans. 
legte, wußte fie doch, daß fie recht hat: 
ten: e3 war leer im Haus, ala wären 
viele hinauzgegangen; es mar nichts 
Sunges mehr darin und — und — zu 
biel Weberzeitiges. 

Der Zöni brachte darauf den gan» 
zen Tag fein Maul nicht zu von dem 
Saun; er hatte Tage, an denen er ein 
Wajchiweib war, der Töni. Die Zieg- 
lerin hatte ihre böfefte Zeit, fie fam 
au3 dem Kammern nicht heraus, und 
der Ziegler giftelte zwifchen Rauchen 
und Schlafen: „Warum bat er fort 
müffen, der Jaun!“ 

Als die Clazi-Marie gegen Abend 
fortging, nach) einer Wöchnerin zu fe 
ben, hieß fie den Zöni auf bie beiden 
Alten acht haben. Der ging bald nad- 
ber nach der Stube, einmal meil es 
ihm geboten war, dann aud), weil ihm 
die Arbeit nicht eilte, wenn bie Mei- 
fterin nicht in der Nähe war. Erfam 


herein in jeinen Schlappjhuhen, nur & 2] 


in Hofe und Hemd; nad) den Alten, bie 
am Dfen dufelten, fab er erft gar = 
bin. * —* * Pfeile aus ber = > 
fentafche, ftopfte fie um Sc r ie 


Streihholzihachtel dom 


— 
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Miriam. 


Bor Wilien Shürmann. 
löudiihen Manuftript übertragen von €. 

Wenn ich die Gejchichte von dem Ge- 
mälbe erzähle, vente ich an Ihaderay’s 
Peobellel € Codlingsby. Ein Schatz 
an Phantaſie in zehn Drudfeiten Bere 
eine Welt von Armuth und eine Melt 
von Zurus . ... ein Tröbelladen im 
Londoner Ghetto... . ein muffiger, 
Heiner Raum voll von alten Kleidern, 
Mastenenzügen, Bildern, aetragenen 
Shefeln, ſchmutzigem Kupfergeräth, 
antitem Plunder, und dahinter ein 
Zimmer mit einem Teppich) aus meis 
chem Sammet, der iiber viele andere 
Teppiche aebreitet ijt, über Arminiter 
und YAubuflon und Iſaphangewebe, auf 
denen dieSchritte eines Menſchen eben— 
ſowenig hörbar ſind wie ſein Schatten. 

In der Ecke ein Negerjunge mit ei— 
nem ſchweren, ſilbernen Halskragen, 
und an dem elfenbeinernen Klavier 
auf einem Stuhl aus Perlmutter 
„Miriam de Mendoza“, die Schweſter 
des alten Kleider-Händlers-Weltenbe— 
herrſchers“ . Miriam, mit Haaren 


Aus dem hol⸗ 
Otten.) 


| 


| dafür? 


HalbeTage verbrachte ich in dem La= 
ben. 
Eines Tagez war niemand im Ge- 
fchäft; ich trat ein und martete, und 
langfam tam das Mädchen auf mich 
zu. Sie erfannte mich und erröthete. 
sh mußte nicht, mas ich ver- 
langen follte, war verlegen und faufte 
einen halb verrofteten Leuchter. 
Sie trug wieder ihren blauen Ki’ıo- 
no Ivie am erften Tage, und um die 
Ihmalen Handagelente Spangen aus 
Spedftein. 
Ruhig ftieg fie über die Waarenita- 
pel und juchte zmwifchen dem alten 
Kupfer nach allerhand Dingen, die fte 
inir zeigen wollte. 

„Mein Bruder it heute nicht da,“ 
Taate fie. „er tt zu einer Auktion ge— 
gangen. ber vielleicht fann ich... 

„Zu was für einer Auktion?“ 

„Semälde . . . miereffiren Gie ſich 
Wir haben hinten eine mun= 


| derpolle Kolleftion mit einem Heinen 


einem Gorot, einem Dau— 
. Mein Sruder verjteht viel 


Jurner, 
biany . 


|; bon Bildern, wenn Site mal fehen wol: 


von leuchtender Goldfarbe, mit einem | 


Gewand bekleidet, ſo wunderbar ſchön, 
daß man es ſtundenlang ſchweigend 
anſchauen möchte. 

Sch habe die Geſchichte vor Jahren 
geleſen. 
einmal mehr genau entſinnen. 
aber etwas von dieſer Erzählung des 
Luxus iſt in mir hängen geblieben, 
und noch jetzt ſehe ich — es iſt faſt thö— 
richt — in manchem Trödler einen 
Mendeza. 

Ich Tiebe es, in anderer Leute Plun- 
der herumzuframen; das geöffnete 
Schubfah eines Schreibtifches, ber: 
ailbte Briefe, Stückchen Bleiftift, Tön- 
alter, tleiner Bücherladen jagt mir 
mehr als ein Balaft. 


Trödelladen. 
Die Wände meines Zimmers ſind 
mit lauter alten Dingen behangen, die 


fen.” 

ns “ ſagte ich raſch, a, 

„Heute nicht, heute bin ich allein, 
aber wenn mein Bruder zurüdtonmmt, 
terde ich es ihm Jagen. Soll ich Yh: 


| nen den Leuchter zuſchicken? ?“ 


‚ie fann mich ihrer nicht | 


Sch verfuchte, ein Geſpräch anz — 


| gen, aber geſchickt vermied ſie jeden An⸗ 


| Geſchäften. 


mich bis 


die eines Kindes, 


knüpfungspunkt. Sie ſprach nur von 


Als ich bezahlt Hatte, begleitete 
zur Ihür. 

Draußen angelangt, dachte ich nad). 
Sp mut Miriam ausaefehn haben. 


ihre Haare avaren 


' röthlich-golden und ihr Körper fo zart, 
nen mich ftundenlang bejchäftigen. Ein | 


daß er an eine ganz feine Borzeiianfi- 


| qur erinnerte, 


Oft verbringe | 


ich ei S ittaq in ei F er \ en 
id; einen ganzen Vormittag In eimem | 5, zart in ihrem weiten Rimono aus | 


Den ganzen Tag jah ich fie vor mir, 


| 


fie | 


; Sonntagpon, Chirage, z0nniag, Den 25. Dereımber 1904. 


vo, das iſt J — ein aöttlidhes 
Bild.“ 

Sch blickte ihr über die- Schulter, 
und mein Kinn berührte ven Saum 
ihres Kleides. 

Sch jog den leichten Duft ihres Kör⸗ 
pers ein — wir blieben lange ſo ſte— 
hen. — 

Dann ſagte der Händler: „Es iſt ein 
echter — das fehen Sie ja mohl— Sie 
befommen ihn halb gejchenft — neun= 
zig Pfund. Jebt will ich Ihnen bas 
Bild noch porn im Laden zeigen — bei 
Tageslicht. Es ift eine Perle — fo ei— 
nen Corot finden fie nicht wieder — 
neunzia Pfund — es ift eiaentlich lä— 
cherlich.“ 

Wir gingen durch den langen Kor— 
ridor, traten an die Ladenthür und 
ſahen uns das Bild nochmals an. Re— 
bekka, die dicht neben mir ſtand, flü— 
ſterte wieder: „Ein herrliches Stück!“ 

EinenAugenblick ſpäter hatte ich das 

Bild gekauft. 

Sie blickte mich dankbar an und 
ſagte: 

„Ich freue mich, 
haben.“ 

Und der Händler fragte mich, nach⸗ 
dem er ſein Geld in Empfang genom— 
men hatte: 

„Wollen Sie nicht Ihren Namen 
drauf ſchreiben? — Es iſt immer beſ— 
ſer für ſpäter — dann wiſſen Sie, daß 
Sie asfelbe befommen. Die meijten 
| Menfchen, die alauben uns nicht, fie 
meinen immer alle, daß wir Betrüger 
ind. Ach, zeichnen Sie’s doch, bitte, 


daß Sie e3 getauft 


auf der Rüdfeite.“ 


sch mollte mich weigern, allein Re- 


SL y un 1. | beffa drang in mid: 
Sie hatte Augen fo unfchuidig vie | 


| lieber. 


— Sie's doch ‚,bitte. Er hat's 


auch. Es iſt ja nur eine Form. Dann 


wiſſen Sie auch beſtimmt, daß es Ihr 


weicher, blauer Seide, wie ſie, über die 
Antiquitäten geneigt, mit ihren kleinen 
Händchen die alten Rüſtungen verſchob 


Tiſche ſind mit allen möglichen Klei— | 


niyufeiten bededt. Auf ineinem Schreib: 
pult liegen unzählige Kleine Schachteln 
und abagenuhte lederne Portefeuilles. 

Die Dienjtmädchen lachen darüber, 
meine Freunde zuden die Achjeln. 

xch fie oft ftill in meinem Zimmer 
und phantafire, Jrgend ein fleiner 
Gegenitand auf meinem Tijch erin- 
nert mich an meine \uaend. 
fehe ich Paris, London, Berlin. Beim 
Anblid eines Soldatenbildes lebe ich 


ein Miniaturbildchen, fo vente ih an | 


den franzöfifhen Hof, und eine 
Schnupftabafdofe ruft mir Die 
meines Großpaters in’3 Gedädhtnig 
zurü“, 

Ich höre Sporen flirten, Waffen 
ſchlagen, Taſſen klappern, fühle mich 
kalt im Schnee, warm am OUfen und 


mache in wenigen Minuten lange Rei-— 


ſen. 

Ich bin viel gereiſt. 

In London paſſirte mir die Ge— 
ſchichte mit dem Gemälde. „In the old 
curioſity ſhop“, wie ihn Dickens be— 
ſchreibt, dort fuchte ich meinen Men— 
doza. 

Eines Tages glaubte ich, ihn gefun— 
den zu haben. Er war ein ſchlauer 
Kerl von etwa vierzig Jahren. 

Als ich vorüberſchlenderte, ſchrie er 
mich an. 

„Wollen Sie was kaufen, Herr? Al— 
tes Porzellan, altes Kupfer treten 
Sie näher — e3 foftet Sie nichts — 
anfeben foftet fein Geld.“ 

„Was koſtet dieſe Wedgewoodſchüſ 
fel?“ fragte ich. 

„Die gehört zu einem Gab. 
fommen Sie nur herein.“ 

Sch betrat den kleinen Laden und 
fah mir die Ubren, die Sammettiflen, 
die Möbel, die Nippesfachen, die Kü- 
&hengerätbichaften, an. 


An dem niedrigen Plafond binaen 


alte Er hermelingeſchmückte Män-⸗ 


tel, auf Tiſchen lagen gebundene Bü— 


kräftiger Mann; 


Gemälde iſt.“ 
Ich ſchrieb meinen Namen mit blau— 
em Bleiſtift hinten auf die Leinwand. 
Am Abend ſtand der Corot in mei— 


nem Zimmer. 


und mich dann verlegen anlächelte, ſo 
daß ihre kleinen weißen Zähne durch 


die ſchmalen Lippen blitzten. 

Und ihre Stimme ... ihre Stim— 
me hörte ich immerfort! 

Ich war deißig Jahre, ein großer, 
in viele Frauen war 


Im Klub hatte ich hocherfreut von 
meinem Kauf erzählt, neunzig Pfund. 
Es war einfach geſchenkt. 

Einer meiner Freunde meinte la— 


ſchend: „Wenn's nur wirklich ein echter 


| ilt. 
ı alles anjtellen. 


Du ahnft ja richt, was die Kerls 
Ich für meinen Iheil 


‚ würde niemals ein theures Bild bei ei- 


| ich eine oder auch zwei Wochen verliebt | 
ı gemwefen, aber das Gefühl, das ich für 


Dann ! 
! fo viel feiner, 


diefe empfand, war fo ganz anders, 
daß ich nicht beariff, 


- Id) wie ich mich plößlich fo verändert ha- 
für eine Weile im Mittelalter; jehe id) | 


ben fonnte. 
Dies war das fchöne Xiebesempfin= 


aber niemals aefannt und das id) ver: 


ı mir fommen, 
: Wir 


nem Wntiquitätenhändler kaufen.“ 
Am nächjten Morgen wollte er zu 

um es Sich anzufehen. 

tranten Geft zur eier des 


Ain nächſten Morgen betrachtete ich, 


halb angekleidet, den Corot am Fen— 


| lachte, wenn Freunde mir davon ſpra- 


chen. Und ſie errieth das. 


| es an ihren Augen gefehen, an ihrem 





noch. 
verlieben ... 
wenn ſie auch Miriam war — 
aus einer Trödelbude. 


beinahe unmerklichen Lächeln, wenn ſie 
zu mir aufblickte. Sie hatte gezittert, 
während ſie nach dem Kupfergeräth 
ſuchte. Ihre Armſpangen aus Speck— 
ſtein klirrten dann leiſe. Ich hörte es 


nicht in dieſe Frau .. 
Miriam 


* 


Ich ging in den Klub und trank an 


| jenem Mbend viel Whisten. 


cher, ftanden Bafen und ihren unter | 


Olasgloden, am Boden ein Durcein- 
ander von allerhand feltfamen Dingen, 
Bruftitüde von Rüftungen, Schwerter, 
Helme und Karabiner. Der Händler 
jtieg geichieft über die Maarenjtapel 
hinweg und zeigte mir die Wedaeimood- 
Thüfleln, die in einem jchwarzen Gt- 
chenholzfchränfchen aufbewahrt wur— 
den. 

&3 war dunfel in jener Ede. 

Hinter einer Glaswand in der Tiefe 
fah ich ein Zimmer, defien Dede bis 
etwa ein Meter über den Fußboden des 
Ladens reichte. 

Dort brannte eine Zampe mit einem 
gelbjeidenen Schirm über einem geded- 
ten Tifch. 

Sch dachte an Codlinasby und hörte 
faum, was mir der Diann erzählte. 


Sn dem Zimmer hielt fich ein Mäd 
chen von etwa 24 Nahren auf. Die 
Haare trug fie alatt zurüdgefämmt 
und in der Mitte aefcheitelt. Sie war 
befleivet mit einem duntelblauen, twei- 
ien Morgenrod aus dhinefifcher Seide, 
mit vielfarbiaen Blumen und Fiquren 
aus Goldbrath geftidt. 

Sie trat dicht unter die Yamıpe, und 
ihr rothes Haar befam einen goldenen 
Glanz. 

Ich ſah, wie ſie mit ihren ſchlanken, 
weißen Händen die Teller auf dem 
Tiſch ordnete, und hörte nicht auf den 
Mann. Mir war es, als ſähe ich Mi— 
riam. 

Sie ſtarrte mich einen 
mit ihren großen hellblauen Augen an, 
als ſei ſie erſtaunt, daß ich ſo unver— 
ſchämt hereinſchaute, und ging dann 
eilia fort. Sie mar von ganz eiaenar: 
tiger Schönheit. Ich wartete, alletn fie 
fam nicht wieder. 

Der Händler jchien nicht zu merken, 
warum ich jo lange blieb, und zeigte 
mir allerhand Dinae. 

. Endlich faufte ich eine Porzellan: 


were! für einen hoben Preis, 


Am nächſten Tage fam ich wieder — 
fie war nicht im Zimmer. 
ch wollte fie wiederfehen und fauf- 
te fortwährend Feine Porzellanfchüf: 


| aatelle, 


Bitte, | de gejprochen ? 


| nichts 


Sch fam zum erjten Mal betrunfen 
nah Haufe. 

-pfichtlich mied ich die Geaend, 
der fie wohnte. Endlich aber ging id) 
doch wieder in den Yaden. Ich fonn 
te es nicht länger ertragen. 

Der Händler war zu Haufe. 


Sc habe | 


| bor Wärme, 


| den, von dem ich fo oft aelefen, das ich ; Iter. 


en; 
zeit | 


(ss war eine fchlechte Kopie. — 

Sch Jah nochmal und nochmal — e3 
war eine Kopie. 

Sch Ichloß die Augen, verfuchte, mich 
zu erinnern, ivie ich es am vorigenTa= 
ge gefehen hatte, voller Sonne, ! bend 
ein herrliches Stüd — 
ich jah wieder und wieder — wollte 


I 


| daran zweifeln, daß es falfch jet und 


Und doch wollte ich mich nicht | 


in ı 


fonnte e8 nicht. 

Da war es mir plößlich, als begriffe 
ich Rebeffa's Lächeln. 

Ste hatte mich betrogen. 


Sch fehrte das Bild um, um meinen | 


Namenszug zu fehen. 
dien blauen Buchlitaben. 
gene Schrift. 
65 war alfo doch mein Bild. 
Mein Freund fam, fah die Yand- 


Meine et 


"Schaft und lachte. 


| verftehen? Schund ilt das — 


„Der Xord haben von einerı Gemäl: | 


Ich habe einen wun— 
derbaren Corot. ... . ein Prachterem= 
plar. 
brauchen ihn nicht zu kaufen — aber 
er ijt fpottbillia. Ja, wilfen Sie, uns 
fallen die Sachen ab und zu jo in die 
Hände — man fibt auf einer Muttion, 
und die meilten Menichen verjtehen 
von Gemälden — fie wagen 
nicht, zu faufen — 
oft die herrlichiten Stüde für eine Ba- 


| die gerinalte Schiwierigfeit für beinahe 


Yugenblid | 
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nichts. Wollen der Lord mal ſehen? 

Ich nickte, und wir gingen zuſam— 
men die kleine Treppe hinunter und 
durch einen langen Korridor in ein 
kleines Hinterzimmer. 

Dort lag ein dicker Teppich. 
Kaufmann jchrie Durch ven Gang: 
„Nebekta, tel’ mal Licht 

Kommit du, Rebetta?“ 

Sch trommelte nervös auf Die qe- 
fchnißte Yehne eines antiten Stubles 
und ivartete. 

„&s ift hier zivar ein wenig duntel,“ 
Tagte der Kaufmann, „aber ich lalle 

Licht anziinden, dann fünnen Ste qut 
chen. — Rebefta, wo bleibit dur denn? 

Der Lord ijt bier, der Lord, der das 
— ſehen wollte!“ 

Langſam trat ſie ein. 

Sie hielt eine brennende Kerze in 
der Hand. 

Und in dem flackernden Schein war 
ſie von ſo ſeltſamer Schönheit, daß ich 
keine Worte fand für einen Gruß. 

Ich ſtarrte ſie an. 

Sie trug jetzt ein weites Kleid aus 
dunkelgrünem Sammt, ohne die ge— 
ringſte Verzierung. 

Sie ſtellte ſich dicht neben mich, lä— 
chelte mich an und reichte dem Kauf— 
mann die Kerze. 

Wir blieben ganz ſtill in dem Halb— 
dunkel. 

Der Mann ſteckte das Licht an, und 
ich ſah, daß ſie verlegen auf den Tep— 
pich ſtarrte. 

Sie muß wohl dasſelbe gedacht ha— 
ben wie ich. 

Der Händler hatte ſchon vielerlei ge— 
ſagt, bevor es mir klar wurde, daß er 
zu mir ſprach. 

Er hielt ein kleines Gemälde in den 
Lichtkreis. 

„Ein echter Corot — und ſchön, wie 
ich kaum jemals einen aefehen hatte — 
eine Landjchaft golden vor Sonne — 
Yas Mafler lachend in der Sonne — 
die Bäume lebend im Licht.” 

Rebetta flüjterie: „D, das ift ſchön, 


Der 


an! 


Wenn Sie Luft haben — Sie ! 


„Und du willit etwas von Bildern 
das ſieht 
man auf zehn MeterEntfernung Icon. | 
Aber ich habe dir’s ja gejaat.“ 


‘sch erzählte ihm die Gefchichte mit 


der Signatur. 

„Sie haben dich betrogen,“ faate er. 
„sch will gern glauben, daß er aeftern | 
echt war; 


die Sache mit der UInterfchrift verftche | 
| ich nicht recht. 


Sit das auch wohl fi- 


| cher die deine?“ 


fo befommt man | 


Den Corot erjtand ich ohne | 


| 
| 


Frau, 


„sa, natürlid — ich irre mich nicht 
— entiveder bin ich aejtern verrüdt ae= | 
imeien, oder Rebefta ift die aerifjenite 
der ich je in meinem Leben be= 
geaqnet bin.“ 

„Wer iſt Rebekka?“ 

Da erzählte ich ihm von Miriam. 

„Der Mann iſt's nicht geweſen,“ 
ſagte er darauf, „es iſt die Frau, die 
dich betrogen hat. Iſt ſie wohl wirk— 
lich ſeine Schweſter? — Laß die Sa— 
che vorläufig ruhen. Du kannſt doch 
nichts daran ändern. Warte erſt mal 
du mußt warten, ſage jetzt noch 
fein Mort, fte werden es vielleicht ein 
zweites Mal verfuchen, ob fie dich be- 
trügen fönnen, dann fannit du bet der 
Gelegenheit aleich dein Geld zurüdver: 
langen.” 

Ein paar Monate gingen borüber, 
ohne dak id) in den Antiquitätenladen 
zurüdtehrte. Xch fühlte, daß man 
mich betrogen hatte und wollte es doch 
nicht alauben. 

Vielleicht wußte der Händler jelber 
nicht, dat das Stüd falich war. 

Gines Yages begeanete ich ihm 
Fleet Street. 

„Haben Sie Ihren Corot fchon ber- 
fauft, Mylord?* fragte er mic. 

Sch fah ihn Scharf an und fagte: 
„a, ja, ich habe SO Pfund daran ver: 
dient“ 


5 — 


Sein Geltcht drüdte Erjtaunen aus, | 


„SO Pfund — ja, ia, e3 war ja 
auch ein munderpolles Bild. — Rebel: 
fa bat drei Tage lang darüber getrau; 


ert, daß ipir eS fortgegeben hatten — |, 


Mber jet habe ih etwas! Einen 
Mauve — lieben Sie Maupe? Ein 
wunderbarer Mauve, fage ich Ahnen. 
Etwa ein Meter im Quadrat. Sehen 
Sie ihn fi do mal an. Warum 
fommen Sie denn gar nicht mehr?“ 

„Haben Sie einen echten Maupe?“ 

„Natürlich, einen echten. Sie mei: 
nen doch nicht etwa, dak ich Kopien 
verkaufe: — Jetzt muß ich aber wirf- 
Ih lachen, Mylord.“ 

„sh werde morgen fommen.“ 

WS ich am nächiten Tage den Laden 
betrat, jah ich Rebefta. 

Sie that verwundert, .alö fie mich 
erkannte. 

„Sind Sie aljo doch endlich gefom= 


Dann find wir fiher und Sie | 


Da ftand er in ı 


aber jebt ift er falich. Nur | 


die qro 


€ ee nn nen 


—e — — — ne — — — — — 


| men?“ fragte fie mit ihrer janften 
ı Stimme, als ich mit ihrem Bruder das 
ı Hinterzimmer betrat. 

Und während er das Xicht anzüinde- 
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iſt die bedeutendſte, ſicherſte und ſomit die Beſte. 
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Bedeutung der Bolizen. 


Die Verfiherungs-PBolize fann nah Ablauf von 3 
bensperficherungs=Polize umgeivandelt werden; ebenfo it man nad 3 Nahren zum vollen Betrag ber Polize für mei= 
tere 4 bi2 5 ahre verfichert, ohne daß man noch einen Cent zu zahlen braudt. 


Warum Jedermann eine jolhe Bolize haben jollte: 
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Die Lebensverſicherungs-Polizen ſind Sparbücher; das darauf einbezahlte Geld wird nach 15 oder 20 Jah— 
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Jahren in Baar ausbezahlt oder in eine voll bezahlte Le- 
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| Bitte, 

! 

s Ohne 


‘ 
\ ) 
| irgend; Q 
welde — 
J 

) 

— 

— 


ſchicken Sie mir genaue 


Ich bin geboren am 


Mei Dim * 
Bverbind⸗ Meine Name iſt .. 


liqchteit. Ich wohne 


—— — — 


ö— — — — — 


Chamber of Commerce Buildiug, — Ill. 
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Schicken Sie den Koupon baldigſt! 


! Wenn 
welcher Ihnen frei 


Sie den Koupon einſchicken, 
zugeſandt wird. 


Frei 


ihn! Schlage ihn! Lap ihn ni ;t ae 
ben, den Dieb! Schlaae ihn blind!” 

E53 ift Schon lange her. ch war ein 
Riefe. ch pacdte den Kterl und fchleu- 


| te, fühlte ich ihren fchönen, warmen | derte ihn gegen die Wand. 


Körper in meiner Nähe. 


Der Kauf war rafch abaeichloffen. 
| Er zeigte mir einen Mauve, eine herr- 
| liche, lichte Yandfchaft — ich habe fie 
| nody — menn ich jte anjehe, alaube ich 
| draußen zu fein — ein Maupe aus der 

| beiten Periode. 
Ich kaufte ihn für vierzig Pfund. 
| “im Laden aab ich ihm das Geld. 
| Rebetta blinzelte durch ihre Wim- 
| pern nah dem Bilde, ergriff meine 
Hand und flüfterte, genau wie das er= 
as tft ein föltliches Stüd, 
ift das ein herrliches 


fte Mal: „D 
' Sott, Gott, 
Stüd!“ 

Sch empfand jcharf und deutlich, .) 
| daß ich jeßt auf der Hut fein müljle. 

„Wollen Sie nicht zeichnen?“ fragte 
der Mann. 

I! ch nahm lanalam den blauen Blet= 
ſtift. 

Plötzlich begriff ich, daß ich das 
Bild mitnehmen müſſe, wollte ich nicht 
wieder eine Kopie ins Haus bekommen. 

Ich legte den Bleiſtift hin und ſag— 

| te: „Wozu denn all die IImftände? \ch 
| nehme es gleich mit.” 

| Sie erblaßte und fing an zu lächeln. 
| „Sie foherzen! Ein Lord, der mit 
| einem Gemälde über die Straße geht! 
| Das würden Sie ja nie und nimmer 
| thun.“ 

| „Doch,“ antivortete ich, „ich nehme e3 
| aleich mit.“ 

Und leife antwortete fie: „Aber das 
erlaube ich ganz einfadh nit. Wenn 
Sie auch nichts auf Ihre Würde ae- 

| ben, ich wohl.“ 


e3 Xhnen zu, das it ja Unfinn. Ein 
Herr, der mie ein Händler mit fold | 
einem fchweren Stüd über die Ctraße 
geht.“ 

Ich erariff da< Bild mit beiden 
Händen und Jagte: 

Ich nehme es mit, Sie Mn ſchon, 
warum.“ 

Da rannte Rebekka an die Thüre, 
warf fie zu und ſchrie: „Laß ihn nicht 
raus, er ift ein Dieb! Einen Maupe 
für 40 Pfund! Zap ihn nicht raus!“ 
| Der Mann verfuchte, mir das Bild 

aus den Händen zu reißen. Sch jebe 
| Rebefta noch immer. Sie war pradtt- 
voll in ihrer Wuth. 
„Dieb!“ jchrie fie, „Dieb!“ 

„Gib ihm das Geld zurüd, Mann, 
gib ihm das Geld zurüd, aber raſch!“ 

Der Kerl holte die Banknoten, die 
ich ihm gegeben hatte, aus der \nnen- 
tafche feines Rodes und fchmiß fie auf 
den Ladentiſch. 

„Da!“ ſagte er, da! Aber jetzt raus, 
raus! Jetzt haben Sie nichts mehr zu 
reklamiren!“ 

Ich nahm gelaſſen das ſchwere Bild 
unter den Arm und ging auf die Thür 


zu. 
Da ſtürzte der Kerl ſich auf mich, 
während die Frau ſchrie: „Schlage 


| 
| 


| 


| 


| 


| 


Dort blieb er wi: — liegen. 

Die Frau ſtöhnte: „O Gott, o Gott, 
mein Mann! — mein Mann!“ 

Zu Hauſe angekommen, nahm ich 
das Bild aus dem Rahmen. 

Zwei Bilder waren auf einenBlend— 
rahmen zuſammengenagelt. | 

Das unterjte war die Kopie. | 

Die hatte ich jenes erfte Mal aezeich- 
net. | 

> — 
Wie Serr von %. 100,000 Marf 
beinahe verdient hätte. | 
Die Gefchichte, die ich hier frei er- | 

finde, fängt damit an, daß Herr von | 
| &., als er eines Morgens fich zu Bett 
| begab, nit einmal einen Kleinen | 
Bruchtheil don Mark 100,000 ir: | 
gendwo am Horizonte feines zufünfti- 
gen Lebens entdeden fonnte; ja als er 
Nachmittags den kaltgewordenen dün— | 
nen Frühſtückskaffee fchlürfte und 
eine elende Zigarette zerbiß, da Hatte | 
er die Empfinduna: Ein Golditüd | 
KLäre auh jchon etwas fehr Schönes, 
wer weiß, wann ich ſo etwas wieder⸗ 
ſche! Herr von &., ein junger Mann 
von bejtem Adel und militärifcher Ver: | 
aangenheit, wurde deshalb nicht fenti- | 
mental. Er hatte eine Seele, der es an | 
“lbärtung nicht fehlte. Er mar, mie | 
man das in Romanen zu nennen | 
pflegt, ein „liebenswürdiger Syniter“, | 
und feinem blaffen, fühlen Garbe- | 
leutnantsgefiht war ein Lächeln ein- 
aegraben, mit dem er in feiner Weife 
alles, Erinnerung und Gegenivart, auf 
das bündiajte abzuthun imftande war; 


Und der Mann fiotterte: „Ad fdjide | feinen vornehmen Namen fomwohl, wie 


feine jetzige Nachtkneipen-Geſellſchaft 

und, wie er ſelber ſagte, ſeinen „Dal- 
les“. Andere an ſeinem Cafehaustiſch 

redeten aufgeregt und hitzig von Ge— 

ſchäften — er lächelte. Andere in ſei— 

ner Situation wären vielleicht verkom— 

men — er war bloß entaleift und — | 
lächelte. 

Und nun faß er nachdenklich in fet- 
ner häßlichen falten Bude, die er nur | 
gelegentlih, wenn er nach längerer 
Zeit wieder einmal Schlaf haben muß= 
te, auffuchte, und er war fich darüber 
Har: Eine jtarfe Hoffnung minfte 
ihm. Gr hatte noch ein unveräußertes 
Erbe! Das war freilich von recht felt- 
fam-fragmürdiger Erfcheinung. Ein 
fehr hoher und reicher alter Herr, der 
der Befiger der theuerjten Grundfiüde 
auf einem der größten Pläte derStadt 
geweſen war, hatte ihm als eine Art 
ehrenvoller Auszeichnung das Vor— 
faufsrecht für diefe Grundftüde hinter 
Iuffen; fo oft eines von ihnen auf den 
Markt tam und einen Abnehmer fand, 
fonnte er, der alüdliche Erbe, fich mel=- 
der und zu demfelben Preis feinerfeit3 
den Kauf abfchließen; er hatte den Bor- 
zug. Diefer VBorzua war alles, was er 
noch hatte; aber mährend er fonjt dar- 
über nur wie über einen jchlechten 
Scherz lächelte — benn a3 follte er 
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Noldo, ſon, die 


een | 


wohl mit Grundfüden, die er nicht — sfriit bildeten, einfach nicht 


bezahlen fonnte? —, lächelte er '* Die- 
lem AUugenblid aanz anders: nu..!lich | 
wie über einen auten — Zwei 
große Terrains ſtanden nämlich gerade 
wieder zum Verkauf, und ein Waa— 
renhausbeſitzer war im Begriffe, ſie 
für ſechs Millionen zu erwerben, na— 
türlich weil er ſie dringend brauchte; 
und er, der Hidalgo auf dem Roßhaar— 
Sofa, hatte wieder das Vorkaufsrecht! 
Sollte ſich das nicht mit einer Entſchä— 
digung bezahlt machen laſſen? Würde 


| 


der Waarenhaus- Millionär ihn nicht | 


mit einer größeren Summe bewegen 
müffen, zurüdzutreien? 
Er nahm alfo den mweiheiten Hemb- 


fragen, den er fand, und ging mit fei= | 
nem überrafchenden Einfall zu gqeiviea= | 
ten Grundftüdsmaflern. Gemwiß, Tag: | 


ten Dieje, 
feine Wdreffe dalaffen, und man miürde 
ihm fhon eine Abfindung ermwirten, 


er folle nur die Urfunde und | 


100,000 Marf mindeitens. Hundert: | 


taufend! Lächelnd ftieg Herr pon &. die 
Treppe hinunter. Er war mit fich zu— 
frieden. Auf Sabre hinaus hatte er 
in diefen Minuten genug gearbeitet. 
Er ging zu feinen Freunden ins Kaf- 
feehaus, er ja Nachts mit feinem Iu- 
jtigen Streis in dem Weinfeller, der die 
PBolizeiftunde niht fannte, und er 
acnnte fich den Zurus, drei Tage lang 
feine armfelige Bude, Berlin Nord, 
nicht fehen zu müflen Drei Nächte 
fchlief er nit. Nun, und an diejer 
nichtswürdigen Kleinigkeit iſt das Ge— 
ſchäft geſcheitert, und nur ihretwegen 
endet unſere kleine Berliner Geſell— 
ſchaftskomödie nicht eigentlich „befrie- 
digend.“ Herr von X. iſt thatſächlich 
nur deshalb leer ausgegangen, weil er 


in dieſen drei Tagen, die zufällig ge 


rade für jein Borfaufsreht die legte 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


aufzufinden aewefen ijt! Seine Ber: 
treter haben ihm Briefe über Briefe ge- 
Ichrieben, aber es waren Briefe, Die 
ihn nicht erreichten. Man fchidte ihm 
Dienjtmänner, aber die fanden ihn 
nicht. Weder feiner, noch feiner Unter- 
Ihrift fonnte man habhaft erben, 
und fo erhebt ſich jetzt auf dem Sechs— 
Millionen-Terrain ein ſtolzes Palais, 
ohne daß Herr von X. etwas anderes 

dawider oder dafür thun fann, als, - 
rofern er weiterhin der Demofrit un 
ter den Lebemännern bleiben till, feis 
ner. liebensmürdigen Zyniämus bes 
wahren und — lächeln. 

— 
Winter in Italien. 


Infolge der harten Kälte, die, aller— 
dings bei ganz trockenem, ſchneelofem 
Wetter, Ende November und Anfang 
Dezember im Lande voll Sonnenſchein 
herrſchte, waren bis zum 2. Dezember 
allein in der Lombardei elf Perſonen 
erfroren. In Genua, Mailand und 
anderen großen Plätzen ſollten bei Ab⸗ 
gang der jüngſten Poſtnachrichten wie 
der, wie ſchon in ähnlichen ſtrengen 
Wintern, auf den belebteſten Plähen 
für die Armen und Obdachloſen große 
Holzfeuer angezündet werden, die be— 
ſonders Nachts unterhalten werden. 


— Menſchenleben in Gefahr. — 
Nichis da! Gehen Sie nur wieder und 
ſagen Sie Ihrem Baron, daß ich nie 
wieder etwas von ihm wiſſen will. — 
Aber Hedenten Sie, Fräulein, daß ein 
Menjhenieben dapon abhängt. — D, 
er twird fich deshalb nicht erfchiehen!— 
Das nicht, aber mich, Hat er gefaat, 
bringt er um, wenn ih ihm eine ab» 
Ihlägige Antivort bringe, 





Sinanzieles. 
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Kapital -_$4,000,000 
Meberihuß . . _. $1,250,000 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Sũdweſt⸗ Ecke 
Searborn und Monroe Str. 


Spar⸗Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Eparfonto. 


Spar = Departement offen bis 4 
Uhr Rahm. Samftag?. 


11mat,ınifon® 


PEOPLES TRUST 


AND SAvINgS BANK 


41. Str. und Askland Ave. 
+ +++ &8200,000.00 


3 Brozent 
Zinfen bezahlt ani Spar-Einlagen. 


Eine Heine Hausbank frei. 


Mir verleihen Geld anf Grundeigenthum, nnd 
verfaufen erite Mortgages. 
Beamte nnd Direktoren: 
Nelion Morris, von Telfon Morri3 & Co. 
e. R. Zlyın, Präfident der Rational Live Stod 
Bant. 
Elm 3. Clanfien, Pidle-tabrilant. 
Bilhdelm %. NRathie, Vize-Präfident tınd Mar. 
Arthur Meeker, von Armour & Company. 
Etattet uns einen Beſuch ab. 


Alle Sprachen geſprochen. 


—R Tre & 
IRUST GOMFANY, 


100 Washingten Str. 


en bolfftändigen Regiiter 
Coot Gounto. 

ige Gefellfcheft, weile :suftändige 
Grundeigentbum liefern 
ten Desjelben genau 


Beligen die einzig der 
Rand-Beiistitel vor 
Sit Die einz 
Abitratte Der Tit teil fi 
Ianıı, welde alle Cinzelbei 
angehen. 
Garantirt 
Nutzen der Eigentbü 


EinnbeigeniinnE Bei isstitel zum 
mer oder S poiyetenbefißer 
und unterfuht in fpeziellen Sällen Zitel iv» 
gendiwo in den =. ten Staaten. 

If autorifirt bı Staate SUinois und bon 
allen Gerichten als  Adminiftrator, Boltitreder, 
Bormund, Verwalter, Truſtee, Maſſenverwalter 
und Bevolmäntigter zu wirken und ein allge— 
meines Truſt-Geſchäft zu ſühren. 
E. G. Bi, AN. 

Fri fider tc, 
Bm. C. Niblad, 
ident und Truſt 
Sm. N. Ballen, 
Shagmeilter. 


Marrint;, 


Bize-PBräf 


Nilch, 
Cefretär. 


100 Washington Str., — 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60, 


Südoſt⸗Ecke La Salle und Madiſon Str. 
CHICAGO. 
Bapitei ..... . $8500,000 
Meberfhüß... . . . 8500,000 
Unvertheilie Brote $100,000 


Edwin G. Foreman, Pr äfident, 
Dkcar G. Horıman, Bizepräjident. 
George N. Netie, Kajlizer. 


H. B. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Font mit Firmen und 
Brivatperjonen erwünidt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


aiftrlon® 


$50.00 eröffnen ein 
Check-Konto. 


bei un3, und bietet Cı ich dieſel Vor 
ale Banken groben u legern gew n. ———— 
ahmärzte, (Hrucers, iejtanrateure,Ytrihicaits- 
eſitzer, Fleiſcher. ——— ‚händler, und alle Ges 
fhäftsleute die bäufia Cheds ihren Kunden 
auszableit müffen, werden don uns alle „ti iins 
fhensmwertben Banf-Bortbeile a boten. 
Euer Geld in der Banf um bt e3 der Shed, 
wenn nötbia, aber — 
Eu geſtohlen, berbr 


Zinſen bezahlt auf 
Spar:-Einlagen. 


‚Unfere Epar-Einlener erhalten 
die genau die Zeit balten, für 
Haufe. rg, 


PAN AMERICAN BANKING C0,; 


185 Dearburu Sır. Phone Gentraf 2110. 
de318,fonmi,3m 


en 


Itet e 3, 


men oder berloren Iverden 


bübfge UÜbren, 
Erfparnifje au 


Greenebaum Sons, 
BAN ZERS. 

83 & 85 Dearborn Str. Tel. Sentrai 557 
ER” Verleihen Geld auf Grunbeigenikum zu 
niedrigen Zinien. 

Bnleiben zum Bauen. Erite ſichere Hypotheten 

sum Verlauf borräthig. Wechiel w. Geldiendun 
gen nah Deutihland und anderen Ländern. feres 
—— für Neifende, zahlbar überel in Dee 
Allgemeines | zeihäft. Bag,dideien® 


THE PHDENIX, 


eine Jefellfchafl für Sparer. 


4 Brozent Zinfen bezahlt. Voller Gewinn 
UAntheil mad fünf Sabren. Seid Euer eigener 
Banlier. E53 bezahlt fich. 13ap,&,1i 
2345 Sedgwick Str. 


Geld zu verleihen 


auf verbeſſertes Chicagoer Grundeigenthum. — 
Niedrigſte Raten — Prompte Bedienung.— Dar ˖ 
lehen zum Bauen eine Epezialität.—Erite Hy 
boihelen immer zu verlaufen. 

Du Grundeigenthum 


gekauft und verfauit. 
ESprecht bei uns vor. 


$. W. Straus & Co,, 


Li4 SaSalle Str. Tel. Diain 3624, 
la Bid. ⁊ 


James G.ſRobortson. Francis A. Lackner, Jr. 


Roberison & Lackner. 
— — 
Erſte Gypotheten zum Berkauf. 

622 Reaper Block, 
Norboftsikde Clart und Wafdingten Str. 


| bedeuten jolle, 


| wer trägt die © 
| Die Verwaltung diefes Hinterwäldler- 





| bert T. 
| Auf 11 Uhr hab 


— ner Fuß ſtellen, und daß es nur 
Bise-Präſident. 





nehmer 


| Haartracht 
Manne 
Atet 


icht im Haufe, wo | 


| märe e3 


Für die ——— 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Chicagoer Nebel. Wie derſelbe in einem New 
Yorker Handlungsreifenden aufmwallte. — Berzeib: 
licher Ittthum. — Ptrids“ einſeitige Kochkunſt. 

Traurige Erfahrungen eines Stadtvaters. 

Die Klagen der Londoner über die 
Noth, welche ihnen kurz vor Weihnach— 
ten-durch ihr altes Erbübel, den Nebel, 
geihaffen worden ijt, haben fchwerlih 
in irgend einer anderen Großliadt jo 
viel Sympathie eriwedt, wie hier bei 
uns, in — Kann unſere junge 
Weltſtadt ſich auch in vieler anderer 


Hinſicht mit dem rieſenhaften Themſe— 


Babel noch nicht im entfernteſten meſ— 
ſen, in Bezug auf die Nebelhaftigkeit 


dürfen wir's manchmal kühn auf einen 


Vergleich ankommen laſſen, das müſ— 
ſen ſogar die neidiſchen New Yorker 
einräumen. 

Zu Anfang der vergangenen Woche 
gab ſich Chicago wiederholt als Nebel— 
bild. Ein Geſchäftsreiſender aus New 
York, der Sonntag Abend im Audito— 
rium-Hotel abgeſtiegen war und Auf⸗ 
trag gegeben hatte, daß man ihn am 
nächſten Morgen um9 Uhr wecken ſollte, 
kam am Montag kurz nach 9 Uhr Vor— 
mittags, Wuth im Blick und Grimm 
im Herzen, auf den höflichen Hotelclerk 
osgeſchoſſen. Er wollte wiſſen, was es 
daß man ihn den gan— 
zen Tag habe verſchlafen laſſen. Er 
hätie für Vormittags um 11 Uhr eine 
Aufammentunft mit einem Gejchäfts- 
manne bera ıbredet gehabt, bei welcher 
für feine yirıma viel auf Dem Spiele ges 

tanden hätte. Run er diefe Zuſam— 
menfunft nicht eingehalten, werde ſei— 
ner yirma ohne Frage das erhoffte®e- 
Thäft entaehen, ihn felbjt aber merbe 


| man wahricheinlich verabjchteden. „Und 


Schuld an diefem Allem? 


tifchen Hotels! Aber zum Glüd gibt e3 
noch Ge tichte im Lande. Dap ih Ste 


| aufSchabenerfah verflage, darauf fün= 


nen Sie Gift nehmen.“ 

Herr Veir, der Hotelclerf, Hatte Die- 
fen Wortichwall mit der gewöhnlichen 
- en u. über fich ergehen laſſen, 

die ſein Gemüth auszeichnet. Als der 
Andere Athem schöpfte, um von Neuem 
Iosfprudeln zu fünnen, nahm er ge= 


: Manton, niht mahr? Ro— 
Manton, aus Nem Hort? — 
en Sie di: —— 

Wer in aller Welt 


mächlich das Wort: 


Her 


n 


funft vereinbart. 


nerhindert Sie denn, diefelbe einzuhals | 


ten?” 
„Run, es ijt doch jet jchon 9 
Abends, Menich!” 

Stein Gedanfe dran. 


— ? 
Wir haben noch einige Stunden bis 
ſchwer 


Mittag.“ 

Herrn Manton war es nur 
begreiflic) ; zu machen, daß mir ung bier 
ſchon manchmal zur Probe auf Londo— 
ein 


er 


Uhr 


wenig Chicagoer Stebel war, was 
für nächtliche Finfterniß gehalten. 
* * * 


Daß in den beſſeren Speiſewirth— 


ſchaften, wie an anderen Kulturſtätten, 


ſo auch in Chicago ſehr auf die Beob— 


achtung von Anſtand und guter Sitte 
| gehalten wird, 
| veriteh 
| neulich der Dberkeilner 

Lokals fich feinen Augenblid befann 
| einzuföreiten, als er an einem der Ti- 
| jche des Saals einen Herrn zu bemer- 


dürfte befannt jrtn. &3 
jelbft, daß 


jich deshalb bon 
eines folchen 


fen alaubte, der den Hut aufbehalten 


| batte. 


Mit ernjter Miene und ausgejtred- 
tem Zeigefinger tippte er dert anjtößi- 
gen , Sndividuum auf die Schulter: 

„Berzeiben Sie; hier pflegt man 
den Hut aba zunehmen, imenn man gqe= 


| duldet zu werden wünjcht.” 
Das märe ja eine aanz.neue Eins | 


rihtung,“ Klang es mit jpikem Tone | 
— Sie mir wohl ſagen, 

eineDame, hier, alſo in ei-⸗ 
lichen Zofale, den Hut ab- | 


ollte Br 
be 


241 


al urüd. 
mweshalb 
nem öffen 
99 
Oberkellner war baff. Bei nähe— 
ſen fand er jetzt freilich ſel— 
r jich getäufcht, daß er’3 nicht 
Manne zu thun hatte, jon= 
einem merblichen Lebemefen, 
aber —* — ſelbſt die 
einbegriffen — von einem 
nur wenig und aus einiger 
Entfernung garnicht unterichied. Was 
mar aber zu thun? — Die Bäjte wür- 
den fich Doch ohne Frage ebenjo in die= 


Der 
rem Hinſeh 
ber, da Be 
mit einem 
dern mit 
daß fih a 


Ä 


DIA 
fen Gaft verjehen, wie er, der Oberfell- 
ner, e8 aethban. Sie würden glauben, 
dab man hier behutete Männer dulbe, 
und um den auten Ruf des Geichäftes 
geichehen. Da hat denn der 
Herr Oberfellner bemwiefen, daß er 
nieht nur ausfieht wie ein Diplomat, 
fondern daß er zur Noth auch als fol- 
her aufzutreten und zu [prechen ver= 
ſteht. brachte es fertig, die Klei— 


derreformatorin mit ihrem Bibi zum 


Wechſeln des Platzes zu bringen und 
brachte ſie in einer abgelegenen Ecke 
des Saales unter, wo ſie nur wenig 
bemerkt werden konnte. 

* * * 

Die Beſetzung aller der Stellen im 
ſtädtiſchen Dienſt, auf die ſich ihre Zu— 
ſtändigkeit erſtreckt, macht der Zivil— 
dienſt⸗Kommiſſion nicht wenig Schwie⸗ 
rigkeiten. Es war z. B. keine Kleinig— 
keit, einen Mann für den Kutſcherpo— 
ſten des Blatternhoſpitals zu finden, 
und Anſtrengungen koſtet es auch, für 
die verſchiedenen von Wind und Wet— 
ter umtobten, vom Wellenſchlag des 
Sees und vom Eisgang bedrohten 
Saugſtationen der Waſſerwerke voll— 
zählige Mannſchaften für die Winter— 
monate zu preſſen. Aber alle dieſe 
Schwierigkeiten werden übertroffen 
durch die, welche die Beſetzung der 
Stelle eines Hilfskochs in derzwangs⸗ 
ſchule zu Bowmanville verurſacht. Wo— 
ran es liegen mag, daß dieſer zwar 
nicht glänzende, aber immerhin ver— 
hältnißmäßig gut bezahlte und ziem— 
lich bequeme Poſten ſo wenig in Nach⸗ 
frage ſteht, darüber haben ſich die Mit— 
glieder und die Angeſtellten der Kom⸗ 
miſſion ſchon vielfach den Kopf zer⸗ 
brochen, ohne des Räthſels Löſung bis⸗ 
her gefunden zu haben. Mehrmals hat 
die Anſtellungsprüfung, welche zwecks 
Befekung der Stelle ER 


| 
| 


Honntagpofi, — — den 25. — 1904. 


I 


var, aufgefchoßen werben müffen, weil 
fi) feine zwei Bewerber gemeldet hat- 
ten, und ihrer zwei müflen e3 minde- 
ftens fein, jonft fönnte man’3 ja nicht 
eine Wettprüfung nennen. Endlich 
hatte man die erforderliche Miindeftzahl 
bon Anmwärtern beifammen, fogar nod) 
einen mehr. Der zulegt hinzugekom— 
mene Bewerber, ein Irländer, erwies 
fich qleich bei der Anmeldung ala ein 
Sonderling. Die junge Dame, welche 
die Anmeldeformulare ausgibt und— 
nahdem man fie ausgefüllt hat — 
ipieder in Empfang nimmt, machte den 
Braven darauf aufmerkjam, daß er 
bet der Unterzeichnung feines Namens 
mohl einen Fehler gemadht. 
nämlich „Ptrick“, 
denfalls „Patrick“ heiße. 
Kandidat ſchüttelte den Kopf. 
Sache hat ihre Richtigkeit,“ 
„Ich habe mich des „a's“ entäußert, 
hab's von mir gethan. Man hat mir 
ſchon oft zugeredet, ich ſollt's 
wieder annehmen, aber ich mag nicht. 
Wozu auch? Ich brauch's nicht 


„Die 


den.“ 

Da war denn freilich nichts 
machen. Wenn's dem Patrick 
macht, kann er ſich der Kürze 
yon „PBirid“ nicht nur nennen, fondern 

h ſchreiben; beſonders, wenn 
— famn, mas im vorliegenden 
Tale jich nicht beitreiten lief. 


Die ——— Ptricks kam 
nachher bei der Prüfung erſt recht zum | 
Der Fragebogen, welgen | 


Durchbruch. 
man ihm zur Ausfüllung vorgelegt 
hatte, enthielt unter Anderem fünf 
Fragen über die Kochkunſt. Nachſtehend 
folgen dieſelben, zuſammen mit den 
wohldurchdachten Antworten, welche 
Ptrick darauf gegeben hat: 
man zu einer Mahlzeit für zwanzig 
Perſonen, und wie würden Sie 
ſelben zubereiten? — Antwort.— 
Ich thät' ihn ſieden. 

F. — Wie würden Sie Getreidekaf— 
fee, für fünfundzwanzig Perſonen, 
zubereiten? — A. — Ich thät' ihn 


ſieden. 

A. — Wie würden Sie Brei aus 
milch-⸗Brei zubereiten? A. — Ich thät' 
ihn ſieden. 

F. — Erklären Sie, wie man Brod 
aus „ganzem Weizen“ backt? A. 
Ich the 's ſieden. 

F. — Wie würden Sie einen Eier— 
milch-Brei zubereiten? A. — Ich thät 
ihn ſieden. 

Die —— der Stelle des Hilfs— 
kochs iſt noch nicht erfolgt, daß ſie aber 
Ptrick erhalten wird, erſcheint bei ſei— 


ner ſtandhaften Einſeitigkeit aaff dem— 


Gebiete der kulinariſchen Wiſſenſchaft 
recht fraglich. 
* * * 
Woran e3 liegen mag, daß man über 
3 Mirfen einer bejtimmten Klafle 
nn Uebelthätern — der Ueberrock— 
marder —wenig mehr hört in Chicago, 


iſt ſchwer erklärlich. Am nächſten liegt 
noch die Annahme, daß die jeweils Bes | 


nachtheiligten e3 nicht mehr der Mühe 
werth halten, ihren Verluft bei der 'Po- 
Yizei zu melden. 
doh nichts,“ möcen fie denfen, „man 
erntet zum Schaden nur 
Spott, 
gropeÖlode hängt.“ 
gear in Weberröcen“ nach wie 
blüht, Scheint 
Klage — n, die einer von un— 
ſeren würdigen ——— darüber 
angeſtimmt hat. 

Ald. Maypole — ſein 
hat beiläufig Maibaum 
ein wohlſituirter Fabrikbeſitzer 
feit Kahren eifrider 


Daß das „Tauſch— 


geheißen — 


Seine verdüſterten 


zu ſeinem Barbier. 
Mienen hellten ſich durchaus nicht auf, 
als der Bartkünſtler ſich einige ſcher— 
zende Bemerkungen über die Schäbig— 
keit des ſtadträthlichen Ueberrockes 
laubte, der in der That 
mindeſte Aehnlichkeit mit 
Staatskleide verrieth. 

„So lange es bei mir im Hauſe paſ— 


ſirt, und id H einer von meinen großen | 


| L eib 


laſſ' 
Alder⸗ 


im Kaftan vergreift, 


Bengels 
brummte der 


ich's hingehen,“ 
mann. „Aber, wenn ein wildfremder 
Menſch in mein Kontor gelaufen 
kommt, mir ein Langes 
über eine Angelegenheit 
die weder mich noch ſonſt 
intereſſirt, um dann zu verſchwinden 
mit Hinterlaſſung dieſes erbärmlichen 
Flauſches, während er meinen neuen 
Ueberzieher mitnimmt, dann wird mir 
die Gefchichte zu bunt. — Uebrigens, 
ich habe da eine dee.“ 
Meiter vernehmen Tieß Ttch 
Manpole nicht, während der Gefiht3- 
verichönerer ihn unter dem Meier 


vorſchwatzt, 


Herr 


| hatte, daß aber die Idee eine gute war 


| Barbier und dem Stadtpater 


| 
| 
| 
I 
1 
l 
| 
| 
| 
! 
| 

i fenfichtlich 3 ir 

s Oberkleid, 

GE hadkie ani “ 


oder doch fo fchien, verrieih fein behag- 
lihes Schmunzeln. 

Zmet Tage fpäter fand mieber 
Gedankenaustauſch zwiſchen 


ein 
dem 
ſtatt. 
Dieſer * offenſichtlich abermals in 
trübſter Laune, und das Oberkleid 
deſſen er ſich entledigte, war zwar ein 
anderes, als das von vorgeſtern, viel 
ſchöner oder neuer als jenes aber war 
es nicht 

„Ich dachte quitt zu werden für 
den mir geſpielten Streich,“ ſeufzte 
Herr Maypole, „wenn auch an einem 
Andern. Geſtern ging ich früher von 
daheim fort, als die Buben, zog aber 
wohlweislich ven noch faſt neuenUeber— 


Der bekannteſte deutſche Arzt in Amerita 


Dr. Pusheck, 
192 Wafhington Str, 


Behandelt alle Krantheiten 
I Spredftunden von 8 R 
UhrVormittags bis 6 Uhr Abends, 

D as bis 9 Ubr Abends, 
chen zu dienen, die ‚tagsüber nit ab» 
— tbannen. Sonntags geſchloſſen. 


Allerärztliäjer —* 


um Sol: 


” Da ſtehe mebhr Geröthſchaften und Apparate 
während er doch je⸗ 


Aber der | 


fagte er. | 


doch 


ung 


und | 
fann ebenfo gut daohne fertig mer= 


zu | arkeitung 


Spaß 
halber 
| bon 10 bis 12 
er | 
: STATE MEDICAL DISPENSARY | 


BGB.MW.Ecke State u. Van Junren St., 


re den Z aufitand und meinen, 
Frage — Wie viel Reis gebraucht | 


| er nicht mehr 
den= | 


| Heute früh aeht 
i nuna zu: „ 


„Nüten thut es ja | 


| hat #3 
vor | 


aus einer bemeglichen | s 
verſtört vor ſich 


Großvater 


und | 
Vertreter der 14, | 
Ward im Gemeinderath, fam neulid) | 
in offenbar mißvergnügter Stimmuna | 


| ihre Bruft. 
ı mit nfrer Kathi, 
er⸗ 
nicht die 

einem 


64 
vi wu 


| ftuhl, manfte 
| erfüllten Mugen a 


und Breites | 


Jemanden 


Eheliche Behandlung. 

Die Spezialiften in der weltberühmten „Stats 
F!edical Disvenfecy“ Iuriren alle Männerfrants 
— ſchneller als alle anderen Epeszialiften im 

ordwenen. Die Behandlung ſchwacher Männer 
Ht eine. Spezialität spenfurh 
zur Bebands 
lung bon Wännerirankbeiten, als alie modernen 
Eperinliiten im Norömeften A—— — 


Die günftioften Be ine ıge: 


und diefe 


Männer mit Ihwahem, fchmerzenden Rüden j 
SEchmergen * den Hoden, —— 


und Nieren, 
lide Schmäßr, | 
lie Berlufte, eing 
bertbeile. Gedachtni 

en in der Veuft, t 

as im lirin, „le egen vor 
Melancholie und 
mweihen Cntartura. W vi 
geben yermaneus. ackeitt. 

Geheime Krankheiten, anatürliche Abfläſſe, 
Slutvergiftung, Varicot Fi für immter geheilt. 
Ehneiljte Seiluna für Ihwahe Männer, 

Zunge Männer, duch Jugendfünven, Uebees 
und Srarı 
wigen Woren aeheilt. 

Schreibt für einen Fragebozen 
Kaufe hebandelt merden ol Lerch dor n Ge⸗ 
chäſt. Stunden von 10 bis 4 und 6 Sis 8 

&r. Sonntag und an allen Feiertagen nut 
Ubr. 

KRAßstfultation frei. 


Uriniren, 


apfte unentwie gelte 
7 


Sie lönnen zu 


Chicago, Iä 


Eingang 66 €. Dan Buren Str. 
* 


rock meines Aelteſten an, während ich 


das ſchäbige Gewandel, das Sie vor: | 
; gejtern an mir 
| Hallenjtänder 

!in der Stadt unten zu thun und 


bemertt haben, 
zurückließ. { 
aß 
Als ih vom Tiſch 
oder 
en Prachtrock ſuchte, war 
da, wohl aber das da — 
nit dem 


dort zu Mittag. 
meines Jung 


dabei wies der Alderman 
Daumen über die Schulter nach dem 
ausrangirten „Gottfried'“ am Haken. 
„Das wäre ſchon ſchlimm genug gewe— 
ſen, und ich war faſt froh, als mein 
Junge Abends über den von mir be— 
werkſtelligten Tauſch kein Wort verlor. 
mir indeſſen eine Rech— 
Ein neuer Ueberrock für den 
Herrn Sohn, $60". 
be; sahlen.“ 
Huffentlich läßt der 
das Gejchehrig zur 


Alderman ſich 


Tugend und der Gerechügkeit. 
— . 
— — ⸗ 
unſre Stathi. 


Humoresle von 9. 


„Kürzlihd fam ich Mittags vom 
Bureau heim“, erzählte Freund Friß, 
„und fand ganz gegen alle Gewohnheit 
den Tifch noch nicht gededt. Donner> 
metter! fnurrte ich mit meinem Wagen 
um die Mette, jet bin ich erit acht Wo= 
chen verheirathet und jchon fängt meine 
Emma an, mich zu vernadhjläfligen!... 
Da foll doch gleich“ — 

Lieber Frig“, Iifpelte mein raus 
chen, melches eben bei der Thüre her- 
eintrat, „entfchuldise, aber ih — ih 


Horina. 


— unſere Kathi“ — damit brach ſie 
noch den 


wenn man —— an die 


ab und ließ ſich faſſungslos in das 
nächſte Fauteuil nieder. „Nun, mas 
enn wieder gegeben mit unſrer 
fragte ich ärgerlich. Keine 
Meine Emma ſtarrte blos 
und wand ihr 
Taſchentuch zwiſchen den Händen hin 
und her. 
„Hat das Ungeheuer etwa 
Reibſand in den Griesſchmarrn 
than?“ inquirirte ich weiter. 
weißt, mein Schaf, daß ich das 
aut —— — „O, wenn es 
das wäre!“ lächelte — trübe 
ich hin und ein 1 1a Yverer Seufzer hob 
Ich Schi üttelte 
was gibt es denn 
Kind?“ polterte ich 
endlich erregt und ein gewaltiges 
Knurren meines Magens ward ver— 
nehmbar. „Wann kommt denn endlich 
ie Suppe?” Da aeichah etwas Uner 
es, Kleines 


Kathi?" 
Antwort. 


wieder 

ge⸗ 
„Du 
nicht 
bloß 


Yon ( 
DEN 3 


gab es, 


MmMn2 
„Nas 


Bes, lieb 
ich mühſam, 
und Seele gebror chen, bom 


Y 
l 


wartetes: mein fü 
Frauchen erbo bj 


gehn: 


uf mich zu, f mir 
Auffeifuchsen J die 


mrldar 


mit einem milden Y 
Bruſt und ftöhnte: 

„Fr ritz — ich — bin — eine — — 
Mörderin!“ 

„Du i 

— nickte heftig und hing mit herz— 

rechendem Schluchzen an meinem 
„Ja, Emma, Kind, biſt Du bei 
| ſprich, was hat es gegeben?“ 
ich maßlos erſtaunt und erſchreckt. 


Statt aller Antwort zog fie ein Stüds | 


en zerinitiertes Papier aus der Ia- 
he —* reichie es mir mit tragiſcher 
Dann ſank ſie wieder 
ra und ich las: 

„Hohgehrte Fnädife Frau! 
SIrdem daß Ich meil Sie mir mein 
Trank verbotten ham meiterzufüben 
nit mähr Yänger läben mat, deile Ich 
ihnen mitt, daß Ich mirs läben nihm. 

Kiſthand. 

Kathi Struwelmaier. 
SI a3 den fnädifen Herrn fchön 

trieffen i. 
„sa, imo 
Ding?” rief ich, 


ſie denn, das verrückte 
als ich zu Ende gele— 
ſen. Meine Frau zuckte die Achſeln 
und weinte zum Steinerweichen. Mir 
mwucde unbebcglich zu Muthe. Heutzu- 
tage, mo man in den Seitungen alle 
Yugenblide von einem Selbjtmord me- 
gen vnglüclicher Liebe lieft, fchien mir 
die Möglichkeit eines ſoichen bei unſe— 
rem dienſtbaren Hausgeiſt nicht ausge— 

Ihloffen. 7 
„Holt Du denn aar feinen Anhalt3- 
punkt, mohin fie eigentlich gegangen 
ift?” fragte id. Emma berichtete nun 
mit tonlofer Stimme, daß fie dem 
Mädchen heute früh das fortwährende 
Schäfern und Scharmubiren mit dem 
Burfhen des Oberleutnants vom 
zweiten Stodwerf energijh verboten 
habe, daß fie fodann in das Zimmer 
gegangen fei, um Staub zu mifchen, 
und ala fie pann gegen zehn Uhr wie- 
der in der Küche — * hielt, war 
der eben 


die Kathi re 


bat | 


| liche 


'hiwad geworden, in Wwes 


| dageg n entdeckte 


Woeiſe 
Woelſt 


am | 
SH hatte | 


eigentlich | 


Natürlich muß ich | 


| vor einigen Tagen der Inhalt 
Lehre dienen und | 
ı verharıt in Zufunft auf dem ‘Pfade der 


bor | 
| da droben?” — 


Topf. | 


nur | 


tvie an | 


mit angitvollen, —— | 


ing 


—— 


überreichte Abſchiedsbrief war das 
einzige Lebenszeichen vor ihr. 

Ich überlegte. Die Polizei aviſiren? 
Dazu war noch immer Zeit. Vorläufig 
wollen wir doch erſt einmal abwarten, 
ob das närriſche Ding nicht wieder 
zum Vorſchein kommt. „Komm, Em— 
ma, laß uns noch einmal in der Küche 


nachſehen“, entſchied ich, „vielleicht iſt 
ſie“ ... den Schlußſatz wagte ich nicht 


auszuſprechen; mich ſchauderte. 


Mir | 


begaben ung zufammen hinaus in die | 


Küche: ein rafcher Blict belehrte mich, | 
daß unfere Kathi nicht anmejend jet 
und zagend trat th ans Feniter, das 
in der Schaht des vier Stod hoben | 
Lichthofes ging ... Ich machte mich 
auf das Schrecklichſte gefaßt und 
beugte mich, von meiner Emma hinten 
am Rockzip fer fra } ıpfhaft feitgehalten, | 

3, um zu feben, ob das unglüd- 
Mädchen nit etiwa jchon dort 
in der —n Tiefe mit zer: 

dern liege... Gott 

jag nichts Drunten; 

? neues, jchön gejtidtes Hand- 

tuch flouerte von einem Vauergeſims 
trübſelig in der Luft. — O, dieſe Ka— 


— 


chtert aufathmend, betraten 
Mädchens Schlafkammer. 
ſtand unberührt, das heißt, 
vie ſie es dieſen Morgen verlaſſen, 
Unterm Bett war ſie auch nicht; 
ich dort meine ſeit 
auf unerklärliche 
abhanden gekommene Haus— 
— O, dieſe Kathi! 

öffnete ich ihren Koffer; viel— 
ſich da ein Anhaltspunkt ge— 
Neben einer ———— 
bluſe meiner Frau — o, dieſe 
Bi! — - la agen ein paar alte Strüm: 
ebetbuch, zwei halbleere Bar: 

— ein Päckchen Liebes— 
briefe und die Photographie eines Dra— 
goners. Dazwiſchen eingeſtreut eine 
Unmenge von Anſichtskarten und Gra— 
tulationsbillets. In einem Winkel, 
verſteckt zwiſchen einem altbadenen 
Laib Brot, einer Herrenkrawatte und 
den Fragmenten eines ſeidenen Da— 
menſchirms, lag noch ein Kamm; ein 
Elfenbeinkamm, der ſpeziell mir ſehr 
bekannt vorkam — o, dieſe Kathi! — 
und ein vertrocknetes Roſenbukett. 
Ueber das Ganze aber hatte ſich ſchon 
eines 

liegenden Tinenfläſchchens 


Wo Ri 


inigen swen 


zu oberſt 
ergoſſen. 

Enttäuſcht ſchloß ich den Koffer 
wieder zu. Was nun beginnen? 
Da drang ein herzbrechendes Sröhnen 
an unſer Ohr. Entſetzt ſtarrten wir 
uns an. Das kam ſo geiſterhaft, ſo 
aus allen Höhen. Uns gruſelte. 
Nun klang es abermals in langgezoge— 
nen, vibrirenden Schmerzenstönen 
durch die Wohnung und ließ uns er— 
blaſſen. 

„Das — das ſind Töne aus der — 
aus der andern Welt!“ murmelte mein 
Frauchen bebend. Und: „Ich glaube 
es fait auch: aber ſehen wir zuvor noch 
in der Speiſekammer nach!“ erwiderte 
ich und zagend öffneten wir die Thüre 
in dies halbdunkle Gelaß. So ſehr 
wir unſere Augen aber auch anſtreng— 
ten, wir konnten nichts entdecken, was 
unſrer Kathi halbwegs ähnlich ſah — 
es ſei denn der einigermaßen aufre— 
gende Umſtand, daß die Petroleum— 
kanne itten im Schmalzbottich 
thronte. 

Da 


— 


.. 


m 
ir 


olötzlich über unſern 

jenes herzbrechende 
Schluchzen, und als wir überraſcht 
emporſahen, erblickten wir endlich die 
Todtgeglaubte — auf dem Speiſeka— 
ſten oben ſtehend, wie ſie in die vorge 
haltene Küchenſchürze heulte! 

„Aber Kathi!“ riefen wir wie aus 
einem Munde. „Was machen Sie denn 
„O, gnädiger Herr“, 
wimmerte Das Welen, „zum — zum 
vierten Stock wollt’ ich mich 'nausjtür- 
zen und da — ıumd da” 

„a, alfo was denn da?" — 

— war's mir — huhuhu! zu 
und da — und da ſpring' ich lie— 
von dem Kaſten da 'runter!“ Und 

ps! — lag unſre Kathi mit— 
Korb mit dem ı feinen Porzellan: 
das meine Frau in die Yus- 


ertönte 
Köpfen  imieder 


* Guten aefchah gottlob nichts; 
a5 Service! .. . 

a. weren nur froh, dak noch 

o alimpflich abgelaufen, zogen 

uns J und gingen ins Reſtaurant 

ſpeiſen. Als wir nach einer Stunde 

zurückkehrten, war 

wieder ſo weit getröſtet, daß wir ſie 

im erſten Stockwerk, diesmal mit dem 

Bedienten des Hofraths ſchäkernd, an— 
trafen. Ja, unſre Kathi!“ 
— —— — 


Rachſcub. 


Am 24. Oftober fi fand in Tofio in 
Unmelenheit des Kaijers von Napan 
die feierliche Entlaffung der Kriegs- 
ſchüler ſtatt. Die Zahl 
der neuen Fähnriche beträgt 549, | 
eingeſchloſſen 92 Chineſen. Acht 
japaniſche Schüler, welche mit Aus— 
zeichnung beſtanden hatten, erhielten 
vom Mikado ſilberne Uhren; vier Chi— 
neſen ſchenkte der Kaiſer je ein japa— 
niſches altes Schwert. Von denFähn— 
richen gehen 384 zur Infanterie, 29 
zur Kavallerie, 38 zur Feldartillerie, 
25 zur Feltungs-Artillerie, 50 zu den 
Pionieren und 23 zum Train. Ob» 
gleich der Train hier wie in anderen 
Staaten für minderwerthig angefehen 
wird, melden fich von den Kadetten 
Thon viele freiwillig zu der Truppe. 
Oft find es ſehr befähigte Schüler, 
die fich für diefe Waffe entjcheiden. 

Laut Blätterna.,richten gedenkt das 
japanifche Kriegsminiftertum eine An= 
zahl tleinerer Automobile zum Ge— 
brauch) im Felde anzufaufen. Bisher 
fannte man Automobile in der japa= 
nifhen Armee noch nicht. 


ar Vrr nee 


aus asıll 


— VBorzeitige Strafe. — Schut- 
mann: „Sie werden mir erft einmal da 
rein thun in’3 Bad, mir fcheint, Sie 
haben e3 jehr nöthig.”— Landſtreicher: 
„Aber erlauben’3, i bin bo no net 
verurtheili!” 


unſre Kathi jchon | 


| 
j 
\ 
| 
| 
| 
| 


ı Preis 


Dr. WEIN 


— der — 


Wiener Spezial-rzt, 


münjcht anzufündigen, dat mittelji feiner neuen Be- 


IT handlungsmethode, 


VITALISM 


er die hartnädigften Fälle heilt, die von anderen 
Dieſe 
franzöſiſchen Spezialiſten erfolgreich angewandt und die He lungen, die durch Vi— 
riefen Erſtaunen hervor. 

derſelben und 
wire den körperlichen und geiſtigen Wracks wiedergegeben. 


Ich will, daß jeder Mann, 


SEE 


— 


heilbar aufgegeben worden ivaren. 


talism erzielt wurden, 
siranfheiten Der 
bensfreude 


Männer mwichen 


X | 
a a 


* 


der an irgend einer der nachbenannten 


A 


PP 


tig furirt werden fanı. 


Er 


TR UR 1.5 , 


Sran!jeiten Teidet, 
Ipridht und fich vertraulich ausfpricht, und ich werde ihm jeigen, dab er nahhal: 


befannt al3 


a 
Me thode 


behandelt und alS un: 
durde bon deutihen und 
Die hartnädigften chronijchen 


neues Seben, Kraft und Le: 


in meirer Office por: 


Ubjonderungen i 5-10 zacn taric. 


Beichwerden verjchtwinden im etlichen Tagen. 


Blutvergiftung 


welche 
rirt. 


luſt, Sorgen, 
achhaltig 


kurirt und nachhaltig beſeitigt. 
Ich lad 
erfolgios behandelt wurden, 


— 


* — — — en = — I 


r 


4) 


8:30 


pr 


S redbftunden: 
Y 


und Yreitags 


% 
5 


Fr Weintraub, 


246-248 


3. Flur, gegenü 


53.00 per Monat. 


Medizinen einge» 
ichlöſſen. — Bezahlt 
für alle mediziniſche 
Behandlung im 


KIRK MEDICAL 
DISPENSARY, 


Biiimer 211 u. 212 

Chicago Opera Honie 
Bld,. Eingang 112 
Clart Eir,, Ece 

Waſhi ngton Str. 

Sprechſtunden: 9 Uhr 
Verm. dis 5 Nachm. 
Sonntags: 9 bis 12. 

Brug bei Mäns 
nern, Prauen und 
Kindern poj.tiv und 
nadhhaltig furirt in 
30 bis GO Tagen und 
das Bruchband iſt für 

ter un nöthig, feine 
Gefahr, Operation oder Abhaltung vom 

e t. Geſchriebene Garantie einer nachhältigen 
Hetlung in jedem Falle Hämorrhoiden 
Fiſſures, Ge ihwüre und al Afterkrankheiten ſchnell 
und nachhaltig acheilt Dur meue und fehmerzlofe 
Methoden. 

Krankheiten Aug Ihren, 
Kehle und Lungen, N ati 3, Sautz, 
und Mervenleiden, M 
Plaienfran ıftei ten, 
Findern und en d 
Urt, weldhe von Anderen als 
gegeben Wurden, jdnell und 
Ktonjultatiu u frei. 

Freie X-Strohlen Unteriuchung. 

Unter cleftriichyes Departement entbält cine der 
erößten, neuelten und beiten X:Strahien:Majcis 
nen der Melt welch: dazu dient, um eine Trague-» 
je bei verborgenen Yeiden feftzuftellen, die Durch ges 
wöhr 


Nase 
Blut⸗ 
und 
kheiten oon Frauen und 
niichen oder Ri * den jeder 
boffu 8lo3 aufs 
1a hbaltıg furirt. 


liche Merhoden nicht entdedt werden fünnen. 
110f,didofo,ij 


Wichtig für Männer. 


oder AUrzieıen Eu nicht 
e ſicheren, erprobten Heil⸗ 
"ebiihlagen in folgenden 
sormulare “r. 1 um 
tnäckigen Fall von 





sell 


beijen, 


sictzie 

berjugt un 
uilel, weile miemals 
geh eimen Ssranibeiten: 
2 ren jeden no Yo bar 
gebe ı NMranlbeiten und Urimieiden, Preis 
31.00 Den j Dottor ‚Zuders Blut Spe 
eific Tr utde zei fu ung n allen Stadten.— 
52.00 “ver ! Te Bois Pas 
V — Männerichmwä be, 
N < im Urin, Mes 

03 Gbeleben. 

€ ür $25 Die 

fi nd num bei un3 su baben.— 
Stpothete, 441 Sid State 
Ill. 13m3,t%,1i 


files 


nittel 
Bentime 


—* af: * —— 





Seift Euch fell 


ten und unnatürlibe Gntleeru ngen 
Ergane beider Geichlediter. Volle a 
jeder islaiche. Preis $1.00. Derfaut von. &. S 
Eiahl Drug Co. oder nach Sanpı ang des Preifes 
per Erprei beriandt. Adrelle: €. 2. Stabl 
zeug ECompann, 153 Yan Yuren Str, 
Rialto Bidg.. Cie Sherman Str., Chicago. 
10ms,dioofon® 


Freroh 
Specifio 
beilt im» 
mer alle 
sttanfbeis 
der Kr 


DR. J. H. GREER, 
deutſcher erst, 52 Dearborn Str., 
berübimter Spesialift in der Behandlung 
aller geheimen Kranfbeiten der Männer 
urd Frauen, Ehwäche, Baricocele und 
Blatvergiitung.—DfficeStunden: Tüg- 
lid bis um 8 Uhr Abend3. Sonntags bis 
12 Uhr Mittags. “2 


Dr. w. Frenz, 


” z— Str., 3ir mmer 512. 
Chtoniſche itt Krankheiten 
Privat⸗Kra iten. Stunden von 12. 


dez ſondido, Imo 


Sie if — vorüber 


Ihr unſer 
ſchönes Hartholz Waldland mit nur 81.50 
al2 erſte Anzahlung und den in 10 
Jahren in monatlichen Abzahlungen kaufen 
Ihr dieſe leichten Bedingun— 
nicht auf. Wenn Ihr 
Euch nur ſelbſt zu 


und 


Die Zeit während welcher 


Reſt 
Wenn 


ſchiebt es 
ſo habt Ihr 


fönnt. 
gen wollt, 
8 thut, 
tadeln. 


Geo. KNOBLAUCH FARM Lind 60, 


Zimmer 207, 115 Dearborn Str., 
CHICAGO. 


16nov, mtjo, 122 


Etablirt 1871, 


Zeitz Bros., 


Uhren, Diamanten 


und Schmucfaden. 
Größtes Gejchäft anf der Norodfeite. 
Billigfte Preile. 
274 Ost North A Ave. 


A Ri 


x 


der 
nachhalt 
gen 


Verlorene Manneskraft 


einen für die Ehe untauglich 


beſonders alle unzufriedene Leidende ein, die 
vorzuſprechen 
talism Andere kurirt hat und auch Euch kuriren 


Konfultation frei und vertraulich. 
HEBT Br ET EEE —— — — — — — 


Vorm. 
von 8:30 bis 5:30 Nachm. 


ber Rothichild's 


König aller geheimen Krankheiten, 
iq —* gründlich in 60 bis 90 Ta— 
geheil 

und Schwäche, Gedädht- 
nikichmäche. Kraftver: 
machen, in 30 bis 45 Tagen 


Krampfaderbruch und Hydrocele 


von anderen Aerzten 
werde ihnen beweiſen, daß Vi⸗— 
wird. 


und ich 


bis 8 ilhr 


Sonntags 


Abend. Montags, Mittwochs 
von "O0 bis 12 Uhr. 


Wiener Spesial-Arzt, 
Staie Str, 


Departement-Laden. 
ſaſon,* 


—A 
PR. RR M 
F € BIS Er e 


| SUR a 


— — 

& Parifer Weinkuden, 

: Bafefer und Hamburger 
Lebkuchen. 

Rürnherger und Braun: 
ſchweiger Hokigkuchen, 

Schannkeonfekt, Marzipan 
und Honig: Pfefernüfle, 


— bei — 


: TH EH.PIPERCO. 


615-623 Wells Str, 


Kackı KK ER ER SRRRRKEKEK 
11,18,25de3 


rrkr+ 


KRRIKKKKI EEKIR R ck K k 


e **** — 
3 


Pehz —R 


Für hochfeine Pelze zu niedrigen Preiſen 
probirt den neutenLladen von S.M.Meir KSo. 
Herr Weir war früher Anpajjer und „Te: 
jigner* bei Marjhball Field & Co.) Wir ha: 
den die alferneuejten Mufter und garantiren 
jedes Kleidungsjtücd, dak es perfeft paßt. 

Die beſten London Dyed Alaska 


Seal Jackets auf 8300 90 
Dr , 


Beitellung für 


‚M.Weir & Co. 


410 Republic Building, 


Ecke State und Adams Str. 


I6nod, mtfo,öi 


H.Elaussenius &C. 


| gegründet .1864 durch 
| 
| 
I 


|H. OLAUSSENIUS: 


Erdineften, Vollmanien, 


| Werhiel, Boitzahlungen, Militär: u. Ben- 
ſionsſachen, Notariats- und Rechtsbureau. 
CHICAGO. ILL'NOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Uhr Abends. Sonntag = 12 une 
nu,ınifajo 


Schiffskarten 


von und nach 


Huropa 


billig und aut. 


Geldfendungen, Rollektionen, 
Grbihaits-Ginziehungen, amerifanijhe Bälle 
und Notariats-Angelegenheiten reell und püntt- 
lich beſorgt. 


GLOBE TOURIST AGENCY, 
H. ELIASSOF, 


93-95 FIFTH AVE. 
Zimmer 3, Bank Floor, 
Sonntag vifen von 9 bis 12, fodido* 


WORLD’S AEDIGAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, 3immer &, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anitalt find 5 deut · 
ſche Spezialiſten und betrachten es ale eine 
te, ibre leidenden Milm ſIchen ſo ſhue 
mögli von ihren Gebrehen au Heilen. Sie bei 
ien gründlid unter Garantie alle geheimen 
a der 2 yo —— ”. Diem 

ruation ——— v Operation, Hauttraut · 
—— —— Sciditbeiledung, werlarene 

anubarte ec. Operationen den eriier Rlafie 
me für radikale Heilung bon Br 
Sen, Kreb3, Tumoren, Baricocele eic. 
ans bebor "Ir beiratbet. Benn 
zen wir —— = in unfer 
bom rauenar 


a werden * (Dame) 
Rur Drei Dollars 


DEE + ir BE 


al 
bi 


x 





nit 
ig ie 


Bon Albert Weiße, 


— 


' jeden Baflagier Yeld zujefebt un ſitzt 


Grieshuber: ... ja, Heibel= | 
meier ift von ber Prüfung ausgejchloj- 
fen worden, weil er fich unerlaubter 
‘ Hilfsmittel "bedient bat. 

Quabbe: Und das mit vollen 
Recht; doch Hätte man noch meiter ge- 


| 
| 


hen und ihn für diefes Vergehen, das 
ihn in der Achtung feiner Vorgefekten | 


und lntergebenen herabmürdigen 

muß, eremplarijch beitrafen jollen. 
Lehmann: Det hätte man ovod) 

wehl mit „Unferen Mar“ jachte fertig 


jegt bis üder die Ohren in Schulden. 
Kulide: Das ift das funnigfte Ping 


| Scenfen ganz abgemöhnt 


Sonntagpoß, Chichus, Sonntag, den 25. Degembev 1904. 


len — ſen, als in die Nachbarſchaft. 
Nie, nie, nie nich mehr kriegt mir ein 
Menſch nach die State Straße.“ 
Grieshuber: Na ürlich im nächſten 
Jahr wiederholt ſich dieſelbe Geſchichte 
— genau ſo macht's meine Alte auch. 
— Reue, aber feine Bejlerung. 
Charlie: Die Weihnachtsgefchenfe | 


für meine Kunden und meine Familie | 


toften mir ein jcehweres Stüd Geld. 
Grieshuber: Sch Habe mir das 
. nichts, 


| wie Werger hat man davon. 


Kulide: You are right! Erzept zu 
meine Gifter-in-xab, die Drugitore- 


'-MWittme, macy’ ich feine Präfents, aber 


die muß ich in quten YJuhmer halten. 
Lehmann: Wir miflen; jonji hebt 

fie Deine De jejen Dir uff. Was 

wirft Du fie denn fchenten? 

‘ Kulide (einen Zettel aus der Tajche 


| ziehend): Luck hier .. 


in der World. Von allen Biſſneſſe is 
des Striehtcar-Biſſneß das einzigſte 


Biſſneß, wo Tag und Nacht Biſſneß 


macht, und ſolch ein Biſſneß ſoll bänk⸗ 


rupt gehen? Das iſt Humbug und ſo 


was kann mich mäd machen! 


iegt — wenn er nich ſo'ne famoſe 


Iußred jewußt hätt... 


Behmann: Er hat uff die jtabtbe- 
kannte Ihatfache hinjewiefen, det er, 


altenmäßig bejloobigt, der eifrigjte un | 
jeriebenfte Statfpieler von die janze 


Nordſeite is un’ det ihm in diefe Ei- 
jenfchaft det Beichummeln zur zmei- 
ten Natur jemorden i3. 


ı det die niederträchtige GStriehtcar, 


Grieshuber: Eine qute Ausrede ift 


Geld mwerth.... 


Lehmann: Manchmal oo nid! 


Die Ausrede mit den. „toben Unbes | 
fannten“ iS doch nach Adam Riefe die 


befte, wo man hat. Den Butler hat 


fie aber doch nifcht jeholfen. 


Duabbe? Daß er bloß einen „Ia= | sich der Schahmeifter die wenigen, ihm 


bei” erhalten hat und nicht aus dem 
Stadirath auagefchloffen ift, dafür 
follte er Gott danten. 

Lehmann: Shut er aber nich! Das 
Sejentheil! Er jeht umher mie ein 
brüllender Löwe un ſucht einen Advo— 
katen, wo den Bürjermeiſter un jeden 
einzelnen Stadtvater 'nen Prozeß we— 
jen „kriminelle Verleumdung“ an dem 
Halſe hängen Toll. 

Charlie: Xn der lebten Stadt— 
rathsſitzung Fr war diejer brüllende 
Löwe mudjenftill. 


Grieshuber: Da hat ja der Scully 


Lehmann: Dh Kontroleur! 
Sejentheil. Der Jedante, det die 


In's | 
GStras= | 


benbahn-Monopoliften am Hungertud) | 


najen, hat wat Verfühnendes for mir. 


. | Wenn id an einen „Strap“ in die Car | 
Duabbe: Und mie hat die gelautet? | 


hänge un ein mitjondelnder Leidens= | 


| jefährte tritt mich uff die Hühneropjen, 
ı oder eine „bedrängte” 


drüdt mich mit det, 


nachtszeit unvermeidlihe Scaufel- 


| pferd die fiebente Rippe ein, den trölte | 


ick mir mit det erhebende Bewußtſein, 


an meiner Bedrängniß ſchuld is, we- 
nigſtens ihr koſcheres Jeld an mid 


verlieren duht ... 
Charlie: Es kann noch Jahr und 
Tag nehmen, ehe die Stadt zu ihre.n 


Recht kommt ... 


Grieshuber: Unb mitilerweile rauft 


noch verbliebenen Haare aus, wie er 


genügen ſoll — 


überhaupt keinen anderen Stadtvater 


viel zu Worte kommen laſſen. 
ſein Steckenpferd, 
der Dienſtſtunden für die Feuerwehr. 
wieder einmal geritten, und iſt dies— 
mal wirklich mit ſeinem Antrag auch 
durchgekommen. 

Quabbe: Und 
Erklärung des Feuer— 
pion, daß die Verminderung der 
Dienſtſtunden für ſeine Leute nicht 
nur nicht nothwendig, jondern gera 
dezu im Sntereffe der Disziplin uner: 
wünscht jet. 
 Kulide: X Sehe 
warum die SFeiermänner jich nicht 
gut behähpen follten, wenn fie weniger 
Duttie thun. 

Quabbe: 


das angeſichts 
Marſchalls Cam 


feinen Riefen, 


Er Hat | 5 det nih — 
die Verminderung | —,® E 


der ! 


Scharlach, 


ſo 


Lehmann: Det Kunſtſtück, wat ihn 
pbom GStadtrabh zujemuthet wurde, Die 


mo fein 
mat, 


3u bezahlen, 
Stadtfaffe drinn 
von Bappe... 

Kulide: Nennihau 


ge ooch nich 


hätt' er mehr 


wo 


könnteſt Du Deinen Quaͤlgeiſt 
Familienmutter 
bei dieſe Weih⸗ 





Lehmana: Det is ja 'n Lotterielos 
— Nr. 888. — Bon mad for 'ner Loi- 
terie? 

KRulide: Haft Du nicht in die Päh- 
pers genotießt, daß ein alter Bätichel- 
ler in Terag jich in die Lotterie aus⸗ 
ſpielen duht? 

Richtig, 


Grieshuber: ich beſinne 


mich. — 5000 Looſe zu einem Dollar 


hat er ausgegeben und ſich verpflichtet, 
die Frauensperſon zu heirathen, 
ihm die gewinnende Nummer präſen— 
tirt . 
Duabbe: 
888. 
Grieshuber: 


Hoffentlih gewinnt Nr. 


Auf billigere 
gar 
nicht loswerden. 

Lehmann: Solche Hinterlift hätte ick 
Dir jar nich zujetraut, Kulide — 

Charlie: Auf den Schred triete ich 
einmal. (Zum Hausfneht) Bill, bring 
uns vier Glas Bier und die Karten. 


Tür die Rüde, 


Hirfhhraten— Ein qut abae= 
legener Rüden oder eine Keule werden 


' gewafihen, ordentlich abgehäutet und 


reichlich aefpidt, worauf man Das 


| Fleifh in eine paffende Pfanne legt, in 


allen an ihn ergebenden Forderungen | der man Butter und würflig geichnits 


tenen Sped zerlaffen hat, mit Salz be- 
ftreut und mit einem paffenden Dedel 
oder einem butterbeftrichenen Papier 


zubedt. W * 
Beamten vor Weihnachten ihr Jehalt | ubedt. Wan läßt ben Braten fo eine 


Pfennig im Die | ferg mit Butter beqießt und von Zeit 


Stunde zugededt ‚wobei man ihn öf- 


zu Zeit etwas heites Waller in bie 


| Pfanne zufchüttet; gegen pas Ende der 


Klahm an die goldene Meddel (medal) | 
| bon die Morlds Eefäpofifchen, wie der 


Doktor Reilly dem Bohrt 
Halth.... 


Lehmann: 


bon 


Sag det nid, 

der Sefundheitsrath 
yat Iroßartijes jeleiſtet. — Unſer 
Seewaſſer wimmelt von jeſundheits— 


of 


Kulicke! 


Bratzeit, die je nach der Größe des 
Stückes 2 bis 3 Stunden dauert, gießt 
man onſtatt des Waſſers fetten ſauren 
Rahm zu und beſtreicht damit auch den 
Braten, der nicht gewendet wird. 
Gedämpfte Ente in brau— 


ner Sauce.—Man nehme zu einer 
ausgewachſenen jungen Ente Quart 
Waſſer, ein Stückchen Butter, 6 Zwie— 


polizeiwiderlichen Bazillen, unſere Luft 


is ſo ſchlecht, det wir ſie bloß 
verſtoppten Naſenlöcher innziehen dür— 
fen, einhundertundfünfzig 


durch die 


beln, das nöthige Salz und laſſe ſie 
feſt zugedeckt langſam weich ſchmoren, 


damit die Sauce nicht zu ſtark einkoche. 
} Ö | 


Apotheker 


ſind durch den —— von Rattenjift 


als Patentme diz in fett jeworden; uff 


gebräuntes Mehl ı 


jeden Weberiweje lauert der Dod uff | 
| etma3 Zuder hinzu und lafje die Ente 


ung in Sejtalt einer wild jemwordenen 
Lofomotive, Otto Mobiles, Straßen 
bahnen und Straßenräuber, Boden, 
Dichteritis und fo meiter 
pp. haben fich verfchmworen, unfere Be— 


| völferung zu dezimalifiren . . 


Bei zmolfitündiaer vienit- | 


freier Zeit brauchen fie nicht mehr in 


den Stationshäufern jchlafen, fondern 
fönnen nach Haufe gehen .. 

Lehmann (einfallend): .. 
den dann natürlich, wo jie das Brän 
belöjchen in Fleiih un Blut überje- 
jangen i3, oodh in ihre dienjtfreie Zeit 
det Brändelöfche n in die Saloon$ fort: 
fegen, meint ver Campion. 

Gtieshuber: Zu gönnen ift es den 
braven „Firefighters“ mohl, daß fie 
endlich einmal ıyre Frau und Kinder 
fennen lernen und fich nicht nur als 
Säfte in ihren eigenen vier Wänden 
betrachten miülfen. Aber woher das 
Geld für die Bejoldung von 
Teuerleuten, - die jeßt mehr angeltellt 
werden müflen, nehmen und nicht fteh- 
len? 


29T 
ooi 


. un’ iwer= 


| mann in drejen 
| Unfoften ifo 


Quadbe: Sie meinen dezimiren! 
Rehmann: ... . meinämwejen ood) zu 
Dezimiren, wie man neuerdings jagt, 
aber troßdem un alledem hat es ver 
Jeſundheitsrath un 


det von alle Iroßſtädte des 
Chicajo die niedrigſte Sterb— 
uffweiſt, 


kriegt, 
Landes 
lichkeitsrate 


umen is. 
Bei 
denen 


Grieshuber: Aufzählung der 


er — 


ber geilen! 


Lehmann: Du meinft die efahr, 


mürben 
| — ſie flach, 


| taucht fie in zerquirltes 


Ente weich aemworden, 
löffel voll in Butter 
bis 1Glas Wein, 
4 bis 6 Stück demahlene Nellken und 


Nachdem die 
rigre man 1 ER 


noch eıne Weile darin fchmoren. 
Wiener Schnitzel.—Man zer— 
theilt 2P Pfund Kalbfleifch von einer 
großen Keule zu Schniheln, 
bejtreut fie mit Salz 
wendet fie in Mehi um, 
Ei und bededt 


"Pfeffer, 


| fie mit Brotfrumen und badt jie in 


| aibt fie 
un der Genfens | 
sahre faum uff jeine 


der Ehicagoer | 


} D die Ha J ſa * A } ee : 
ısjefeht ift, halt Du die Hauptjache | fer hinzu, daß das Fleiſch bis 


Hälfte bedeckt iſt, 


wo for uns darin liegt, det wir unſer 


tägliches Brot mit Jummi arabikum, 
Kleiſter, 


würgen müſſen? 


Lehmann: Diefe Fraje hatten die | 
Mitglieder von's Finanzkomite oo) an | 


dem Scully jerichtet. „Menſchenkin— 
der!“ hat der ſie aber jeantwortet, 
„Ihr kriegt ja jetzt durch den Scharter 
den Konſens, Schulden zu machen, det 
et kracht. Fünf Milljohnen oder jar 
noch mehr könnt Ihr pumpen. Na 
und wenn Ihr aus dieſen jroßartigen 
Pump nich' mal zwei- bis 
hunderttauſend Dahler for „unſere 
Feinſten“ herauszudivendiren verſteht, 
könnt Ihr Euch mitſammts denSchar— 
ter innbalſamiren laſſen. 


ie: 1 5 5 F F ne 
Charlie: Mit mahrem Gufto haben die von Tag zu Tag wählt. 


die Muder im Stadtrathe dem Sculs | tämpft einen fehtveren 


Baby zahnt, und der alte a. | 


ly'ſchen Antrage zugeſtimmt. 
was den finanziellen Dalles der Stadt 
vergrößern hilft, iſt Waſſer auf die 
Mühle der Waſſerheiligen — natürlich 


nur Mittel zum Zweck, denn wenn die 
bekannte 


Stadt ſchließlich wie der 
Greis in der großen Seeſtadt Leipzig 
ganz auf dem Trockenen ſitzt und ſich 
abſolut nicht mehr zu helfer weiß, 
müſſen wir Saloonkeeper 'ran an den 
Baß. Je mehr es in der Fechtſchule 
des Rathhauſes s8, Kämmerei genannt, 
ſtinkt, je weniger ſtinken die Dollars, 
die man von dem „anſtößigen Schank— 
gewerbe“ erpreßt. — Der Obermucker 
Alling will ſchon in einer der nächſten 
Sitzungen beantragen, daß die Lizen— 
Jen für den Wirthſchaftsbetrieb von 
500 auf 1000 Dollars erhöht werden. 

Duabbe: Dazu wird es nicht fom- 
men — die Yuseinanderjegung der 
Stadt mit den Straßenbahn = Gefell- 
ſchaften jteht unmittelbar bevor, und 


dreimal |... ze. en 
ı Willenskraft big zum Säluß des Jah— 


I ne yrau immun, 
| Keim dazu in fid. 


Alles, | 


Grieshuber: No! ch meine die all- 
jährlich vor den Weihnachtsfeiertagen 
—5 nde „Shopmanie“. 

Quabbe: Was? Was iſt das? 

—— Das iſt die verbreitetſte 
aller Krankheiten, inſonderheit bei dem 
weiblichen Geſchlecht. Vor ihr iſt kei— 
denn jede trägt den 
Wohl vermag ſie 
den Ausbruch dieſer Krankheit durch 


ſcheinen, packt ſie eine innere Unruhe, 
— Sie 


Kampf, denn 


das X 


| vater muß alle zwei Stunden Medizi 
| befommen — aber fie unterliegt, * 


Leiden uff 


un wat 


biſt nicht der einzigſte Ehemann, 
eine Frau hat. 
| dem fo viel 


Baby bringt fie zur Nachbarin und 
gibt dem Großpapa drei Dojen Medi- 
zin auf einmal. — Dann ftürmt fie 
fort. 
Lehmann: Die Schild 


erung bon ihr 
die Straßenbahn, den 


zwar eenzig un | braum, 


; allein durch feine Leidartifel fertiq je= 


h er ‚ in einen mittelbeitien Dfen 
Papier un Druderfchwärze | er ' 


beidgr Butter auf beiden Seiten hell- 
richtet fie auf heißer Schülfel 
an, garnirt fte mit Beterfilie, beleat fie 
mit Sitronenfcheiben und Kapern und 
zu Gemülen und Kartoffeln. 
Gedämpfte Rinderbruft. 
Hierzu nimmt man den Bruftdedel 
(Brisfet), ungefähr 5 bis 6 Pfund, 
h yilt Das Frleifch leicht ab, reibt es mit 
Salz und Pfeffer ein, leat »? in eine 
Kafferolle, gibt fo viel fochendes Waf- 
zur 
aibt 2 Smiebeln, 1 
Karotte und ern Aräuterbindel hinzu, 
det die Kaflerolle feit zu und jtelft fie 
und laßt 
das Fieilch 4 bis 5 Stunden lanafam 
kochen, bis es aar tit, legt dasfelbe auf 
eine Schüffel, paffirt die Brühe dur 
ein Sieb und befreit fie von allem 


Fett. Dann fchwitt man 2 Unzen Mehl 
| mit 2 Ungen Butter hellbraun, aibt 13 


Pint ag der Fleifhbrübe, 1, Bint 
Eifiz, 2 Eflöffel Zuder, 1 bis 2 3 Ihe: 
löffei Inamwer hinzu und läht es zu 
einer fämigen Sauce berfocen. Die 
Ninderbruit befreit man von allen 
Knochen, leat fie in eine tiefe Pfonne, 


| > au I | giebt die Sauce darüder, jtellt fie ei- 
| res zu unterbrüden, aber jo bald die | 
| verlodenden Weihnachtsanzeigen der 
| großen Gefchäfte in den Zeitungen er- | 


Kampf um die Selejenheit, in die Als | 


lerweltsläden ihr Jeld loszuwerden, 
allens ſonſt noch for Annehm— 
lichkeiten mit ſo 'ne Reiſe in det In— 
nerſte von Chicajo verknüppt is, kannſt 
Du Dich meinetwejen erſparen. Du 
wo 

Meine war jeſtern uff 
betretenen ſchmerzlichen 


Wege nach der State Straße — wie 
ſie zurückkam, glich ſie eher der ſchmer— 
zensreichen, heilijen Jenofefa, als der 
Ehefrau des Rentiers un Privatjelehr— 


Hoffentlich wird die Stadt dabei fo | 
gut abſchneiden, daß fie feine Steuer: | 


erböbung porzunehmen nöthia hat. 


; tel, ohne Jeld in’s 


Rehmann: Aut jefaat for'n Sechfer | 


Käfe, aber welche Nummer? Wiflenje 
denn nich, det die Union Iraction Co. 
umretibar banferott, machulle, zab: 
-Tunasunfähig un jerichtlich bevormun- 
det 18? Geit Jahr un Tag hat fie an 


ten Aujuft Lehmann. — Müpde, bung= 
rig, bleich, mit ramponittien Hut, ver— 
lorne Handſchuhe, abjetretenen Man— 
s Portmoneh un ei— 
nen Arm voll verbrochenes Spielzeug 


fiel ſie mich ſchluchzend um den Hals: 


„Aujuft,” meinte fie, „Du haft ja fo 


ı recht jehabt — dei i8 Mord — Mord 


in’n erjten Srade, un außerdem hab’ 
id for allen brei Mal jo viel — 


nige Minuten in den Ofen und begießt 
ſie mehrere Male mit der Sauce, rich 
tet das Fleiſch auf heißer Schüſſel an, 
gibt die Sauce in einer Sauciere * 
Zitronen = Auflauf. - 
Pfund Yuder wird an ber Scale bon 
zwei Zitronen abaeriehen, fein gefto- 
hen und geliebt, nit 10 Gidotter und 
dem Saft von 3 Zitronen flaumig ab- 
gerieben, der fteife Schnee der 10 Ei- 
weiß und 2 IUnzen Mehl darunter ge= 
mifcht, die Maffe in eineDunftform ge= 
füllt und eine halbe Stunde lang im 
Waflerbad aelocht oder in einer Por- 
zelanichüfel im Rohr gebaden. 
Sellerie- Creme- Suppe 
— 5 Taffen poll fein gefchnittene Ta- 
felfellerie fegt man mit 2 Quart fieden- 
dem Wafler über’3 Tyeuer, läßt es eine 


; Stunde fechen, pafjirt die Brühe durch 
ein Gieb und vollendet fie mie Spar: 


gel-Suppe. Man fann au die GSelle- 
tie in Fleiſchbrühe kochen und fie eben- 
jo vollenden, die Eidotter meglaffen 
und nur Milch nehmen. 
Legirte Hühner - Suppe. 
Man Ihmwißt 3 Ungen Butter mit 3 
Unzer Mehl einige Minuten, ohne es 


— 


Seit Über fchzjig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
feit jehzig Nabren von Millionen Müttern beim 
gabnen ihrer Kinder mit beftem Erfolge angewandt, 
er berubiat das Kind, ermeicht das SZabnfle:ich, 
fit die Schmerzen, heitt Wind-Kolit und Aft das 
befte Mittel für Wbiweicen. Berfauft don Mporbes 
fern in der ganzen Welt. Berlangt 


Mrs.Winslo 
uud nehmt nichts — ——— ee — 


die | 


| Herina, dann 
| mer 


Weile | 


braun werben zu loffen, gibt bann 21% 
Pint Hühner-Bouillon hinzu und läßt 
es unter fortmährendem Rühren fünf 
Minuten kochen, nermifcht dann 2 Ei- 
dotter mit einer Taffe Milch oder Sah- 
ne und gibt fie zu der Suppe, zieht fie 
rafh vom Feuer zurüd und ferpirt fie 
gleich. 

Herinas=- Salat (für 5 Per: 
— Drei gefochte gefhälte Kar: 
toffein, 2 Effigaurfen, 2 große faure 
Uepfel, aleichfalls aefchält, werden mit 
dem ausgemwäflerten Fleifeh von 2 Hä- 
ringen fehr klein gehadt, dazu mijcht 
man einen Löffel volKapern und gießt 
3 bis 4 Eßlöffel vol! Weineflig daran. 
Die Heringsmilch wird fein zerrieben 
in einer Schale mit gutem Oel tro— 
pfenweiſe zugegoſſen, nebft e etwas Zi: 
tronenjaft sermifiht. Der Sauce fept 
man auch ein rohes Eidotter und ein 
meniqg Zuder zu und gießt fie über den 
Salat. Anrichten fann man ihn in ei- 
ner Slasichüffel, eufgehäuft mit orü- 
nem Vogelfalat, halbirten dünnen 3i- 
tronenfcheibchen, roihen Rüben und ge- 
Ihnittenen harten Eiern geziert. 

Herings- Auflauf. —Winen 
pifanten Herings-Nuflauf ftelt man 
iwie folat her: mei Heringe werden 
Jauber gewaichen, gehäutet, ausgegrä- 
tet und in Würfel gefchnitten. rn eine 
mit Butter beftrichene Form legt man 
zuerit getochte Kartoffeifcheiben, dann 
wieder Kartoffeln, im- 
einige reichliche Butterſtückchen 
darauf; die oberſte Schicht muß aus 
Kartoffelſcheiben beſtehen. Darüber 
gießt man einige mit ſaurer Sahne 
verklopfte Eier, gibt noch etwas But— 
ter dazu und bäckt das Ganze goldgelb. 
Falls die Heringe zuvor lange gewäſ— 
ſert haben, iſt zu empfehlen, die Kar— 
toffeln zu ſalzen. 

Kleine Schokoladekuchen. 
— Zu 4 jhaumig gefchlagenen Eigelb 
gibt man 1% Iafje feinen Zuder und 
ſchlägt die Maffe 15 Minuten. Indeſ⸗ 
ſen hat man 1 Unze Schokolade in ei— 
nem kleinen Gefäß auf heißem Waſſer 
geſchmolzen, rührt dieſe zu der Eier— 
miſchung und würzt es mit 1Theelöffel 
Vanilla-Eſſenz. Dann zieht man den 
Schnee gi 4 Eimeiß leicht hindurch, 
fomwie 34 Taſſen geſiebtez Mehl. Nun 
gibt ns mit einem fleinen Löffel den 
Zeig in Eleine ausgeftrichene Formen 
und badt die Kuchen bei mäßiger Hibe 
15 Minuten. 

Frucht-Cookies.—1 Taſſe 
Butter wird mit 17% Taffen heilbrau- 
nem Zuder zu Rahm gerührt, dann 
Ihläat man 4 Eier, eins nad} dem an= 
dern, hinzu, würzt mit 1 Iheelöffel ge- 
mahlenem Zimt, 1, ITheelöffel Welten 
und N Theelöffel Neltenpfeffer, qibt 


1 Iheelöffel Soda, 1 Taffe aehadte 


— — — — — — — — 
— — — — — — ———— 


| 
| 
| 


| 


Rofinen dazu und Mehl genug, um ei: | 


nen weichen Teig Serzuftellen, den man 
ausrollen fann. Man fticht denfelben 
zu tleinen Kuchen aus, die man bei qu= 
ter Mittelhitze raſch baden läßt. 

KleineBeanut- Kuden— 
Dan rührt 1 ERiöffel Butter jchau- 
mia, gibt 2 ERlöffel Zuder dazu, fo= 
mie 2 Shlöffel Milch und 1 gefchlage- 
nes Ei. Wenn Alles aut vermifcht ift, 
rührt man 1% Taffe Mehl, die man 
mit 1% Iheelöffel Badpulver und 1% 
Iheelöffel Salz gefiebt hat, hinzu, fo- 
wie zulebt 1, Iafje fein gehadte Pea- 
nüfe. Yuf ein mit Mehl beftäubtes 
Baddleh Sekt man Kleine Kuchen in 
Srotfchenträumen, drüct auf jeden 1% 
Nuß und badt fie in einem mittel- 
mäßig beißen Ofen. 

Gream Walnut Cafe — Für 
die Schichten bereitet man einen Teig 
auf fol Weiſe: 1 Taffe Butter, 2 
Taſſen Meh! zuſammenrühren, 5 Ei: 
dotter zugeben, die man vorher gut ge— 
ſchlagen hat. Dann fügt man 1 Taſſe 
Milch, das zum Schnee ge —— 
Weiße von 2 Eiern hinzu, nebſt 31 
Taſſen geſiebtes Mehl, das man — 
mit 2 gehäuften Theelöffeln voll Back— 
pulber vermiſcht hat. Wird aufSchicht— 
kuchenblechen gebacken — ußfülle. 
—1 Fint Mild, 2 Eier, 3 Eßlöffel 
geſiebtes Mehl oder 16 Taſſe Korn— 
ſtärke, 1 Taſſe Zucker. Man jet 3 der 
Mil auf den Ofen zum Kochen und 
mit dem anderen rührt man Zuder, 
Mehl und Pier zufammen und läht 
iochen, bis die Maffe didlih mird. 
Menn abgefühlt, verrührt man 11% 
Taſſe feineehadterr Walnüffe oder 
Htdornnüfle damit, und reicht dann die 
wülle ziwifchen die Schichten de3 Ku- 
chens. Obenauf gibt man entweder 
Schotoladen- oder Zuckerguß. 

een 


Nahtüberfal auf Rentens 
kampfs Noſaten. 


ngasbild aus der Mar 
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ende 


Ein 


Tem Augen» 
zeugen Mit no f naderzählt. 
Der heiße Tag mich einem flaren, 

tühlen Abend, und lanafam erlofch das 

goldige Abendroth hinter den hohen 

Bergen. Als trübe Lichtfcheibe Stand 

der Mond Schon hoch am Himmel und 

Ihien auf das Schwinden der letzten 

Sonnenſtrahlen zu warten, um ſich in 

ſeinem vollen Glanze zu zeigen. Dunkle 

Abendſchatten umhüllten ſchon die 

buſchbewachſenen Felſenhänge rechts 

von uns, während die nackte Paßhöhe 
in unſerem Rücken noch in hellem 

Sonnenglanz erglühte. Unſere Divi— 

ſion hatte eben den ſchwierigen Auf— 

ſtieg auf ſteinigen Felſenpfaden been— 
det. 50 Werſt waren wir heute in en— 
gen, ſteinigen Bergſchluchten marſchirt. 

Leute und Pferde waren müde, und 

mit freudiger Eile wurde das lang er— 

ſehnte Biwak bei der reichen, beſonders 
mit Fourage gut verſehenen chineſiſchen 

Branntwein-Brennerei Schaogo be— 

zogen. Rieſige Haufen goldgelben 

Gerſtenſtrohes, bereit gelegte Vorräthe 

an Kornfutter ließen die Herzen der 

Schwadrons-Kommandeure höher 

ſchlagen; denn Stroh hatten die Pfer— 

de während der letzten zehn ſcharfen 

Marſch- und Gefechtstage ganz und 

Kornfutter beinahe ganz entbehren 

müffen . Und bier, hatte General 

Rennenfampf verfprodden, jollte ben 

abgehetten, halb verhungerten Thieren 

ein Rafttag gegönnt werden! 

Ih jaß auf einem Erbhäufen am 
Ihore der Brennerei und blidte in das 
enge Thal, das fie von drei Seiten um- 
gab; tiefe Abendfchatten Hüllten es 


idichurei. 
tmeiſter Krafſi 


u [hen ein. In den Gemüſegärten und 


| 


| Mänteln zur Ruhe. 


auf den Feldern biwatirten in langen 
Reihen die Koſaken-Schwadronen. 
Schon erglänzten hie und da die erſten 
Wachtfeuer im ſchummerigen Abend— 
dunkel; dumpfes Stimmengewirr 
klang herüber, und munter pruſteten 
die Pferde, die Schnauzen tief in das 
ſtaubige, lang entbehrte Stroh geſteckt. 
Die Vorpoſten-Schwadron rüſtete ſich 
zum Ausrücken, um die Arrieregarde 
abzulöſen. Während die hungrigen 
Pferde ihr Futter verzehrten, ſchluckten 
die Leute eilig ihren Thee und ihr biß— 
chen Abendbrot hinunter. Koſaken kehr— 
ten zu ihren Schwadronen zurück, 
große Heubündel, Hühner, Enten am 
Saitel oder magere Ochſen vor ſich 
hertreibend, die ſie in den umliegenden 
Ortſchaften für theures Geld erſtan— 
ven hatten. Chinefen, fpige Strod- 
hüte auf den Köpfen, ritten bebädhtig 
auf ihren fleinen Kleppern vorüber 
und verfehwanden im grünen Wälb- 
chen am Abhange Hinter der Bren- 
mu. <. 

Man rief mich zum Abendeflen. Jm 
Hofe der Brennerei faß der General 
mit feinem Stabschef an einem großen 
Müplftein, trant Thee und las auf: 
merkſam die Papiere, die der Stab$- 
chef ihm reichte. Ein großes Teuer 
brannte nicht weit vom Mühlftein, und 
fein fladernder Schein, der al$ Zampe 
diente, beleuchtete qrell das ernite Ge- 
fiht deö Generalß. 

Sin dem Haufe, das feinem Stabe 
als Quartier diente, ging e3 munter 
zu. Auf dem niedrigen chinejischen 
Tifeh brannten ftolz zwei Kerzen ohne 
Leuchter; daneben prangte auf zinner- 
nem Zeller ein am Spieß gebratenes 
Huhn und eine arofe Schüffel mit 
dampfendem Reis. Um den Tii 
herum faßen die Offiziere des Stabes, 
darumter unjer allgemein beliebter 
Saft, der öfterreichiihe Major Graf 
Szeptidi, immer torreft in jeinem 
dunfelgrünen Waffenrod, die hohe Of- 
fiziergmüge auf dem Kopf. Und nun 
gefellten fich noch die Offiziere der 
Arrieregarden -» Schwadron zu uns, 
die, eben eingetroffen, jich beim General 
gemeldet hatten: Graf Komaroimsti, 
der Chef, und fein Subalternoffizier. 
Der Appetit war allfeit3 ein jehr ge- 
fegneter — feit 5 Uhr Morgens hatten 
wir feinen Bilfen genoffen. Dann be= 
gannı ein allgemeines, lebhaftes Ge- 
fpräd; Graf Komaromsti erzählte von 
feinen intereffanten Erlebnifien im 
Burentriege, von den häufigen nächtli- 
chen lWeberfällen, von Eronje, feinen 
Kämpfen und feiner Kapitulation. Die 
Ihür ins Vorzimmer war ausgehoben, 
vraußen famen und gingen Chinefen 
und Kofafen. Geichäftiges Stimmen: 
geivirre erfüllte die Luft, mitunter er- 
hol frampfhaft der Schrei eines 
Maulefels, und behaglicdh zufrieden 
Hang das Raſcheln des Strohes, an 
dem fich die Pferde wieder aütlich thun | 
fonnten. 

Die Kofaten träntten ihre Pferde, 
fchütteten ihnen noch reiislich Kornfut: 
ter vor und legten fich unter ihren 
Auch drinnen im 
Haufe wurde es ftill: die Gälte waren 
zu ihrem Regiment gegangen, die Her- 
ren vom Stabe hatten fie} hingelegt. 

ch trat in den Hof hinaus. Die 
Nacht war in ihre Rechte getreten: es 
mar ganz }till im großen Bimwaf. Der 
General faß noh am Mühlitein, in ein 
Gefpräh mit feinem Stabäcef ver- 
tieft, die Refte feines Abendeffens no 
por ih. Die Wachtfeuer brannten 
langfam ab, und alles jchlief; nur die 
Leute der Bereitfichaft3-Schmadron ja- 
Ben noch aufrecht in voller Ausrüftung 
an ihren yeuern. 

Kein Lüftchen regte fi. Wie ver- 
zaubert vom Gilberalanze, den der 
Mond auf fie ergoß, jtanden die Bäu- 
me der Gärten und des Wäldchens hin- 
ter der Brennerei, und die Berge fchie- 
nen in ihrer tiefenRuhe dunkler geiwor= 
den zu jein. Der unerwartete Sauber 
diefer monddurchglängten Nacht bann- 
te mih feit. Vollkommene Stille 
berrfügte ringsumber, und ich vergaß 
für einen Argenblid, wo ich war... 
Da, plöglih trat von redhts ein 
Schuß... nach einer Weile eim zei 
ter, dann ein dritter. 

„Auf den Vorpoften, wie immer”, 
dachte ich im eriten Augenblid. Aber 
die Schüffe fangen jo merkwürdig 
nabe, viel näher, als die FFeldwacen 
lagen... Was konnte das wohl fein? 
Die Feldwachen hatten nichts gemeldet 

. Uber freilich, in diefem unbeareif- 
lichen Gelände und bei dieſem akroba— 
tiichen Gegner war ja jede Ueberra- 
hung möglid ... Und jeßt fnatterten 
die Schüfje ihen ununterbrochen pom 
jenfeitigen fteilen Yeldabhang herüber, 
faum 1000 Schritt von uns entfernt, 
und pfeifend flogen die Kugeln über 
mich weg. Schon lief die Bereitjchafts- 
Schmwadron rafh an mir vorüber, und 
befegte den Rand der Echludht, die ung 
jet vom yeinde trennte. Ein wildes, 
meibifch Elingendes „Banfa—a—a—j” 
ericholl von dort her, und gleichzeitig, 
gleihfam als Antwort darauf, fnat- 
terte auch Shen das Schnellfeuer unje- 
rer Kojalen. 

Auf das milde Gelchrei hin erwar— 
tete ich einen jofortigen Bajonett-An- 


| griff und _lief in das Haus, um meine 


Maffen anzulegen. Dort war jchon 
Alles im Begriff, jich eilig anzufieiden. 

„Bas tjt 108?“ tönte es mir von al= 
len Seiten entgegen. 

„Die Japaner freifchen und fchie- 
Ben,“ ermiberte ich, „au ſehen iſt noch 
nichts.“ 

„Herr Rittmeifter, fol ich Tatteln?“ ! 
fragte mich in diefem Augenblidt mein 
Burfche, der, wie immer, ungerufen er- 
Ichien, mo er nöthig mar. 

„yüur mich den „Fatalift“, für dich 
die „Zoreley“, ven Saumfattel auf die 
„Dapu*! Vergiß nichts, und marte 
ruhig am Thor!“ Säbel und Revolver 
im Laufe anlegend, trat ich wieder auf 
ben Hof. Die Kugeln pfiffen ganz ge- 
börig über meinem Kopfe. 

„Löicht doch das Feuer aus!“ rief 
eine Stimme. „Sie zielen ja danach!“ 

Der Hof war wie verwandelt in fei- 
ner plößlichen Bewegung. Burfchen 
und Kofaten der Eskorte fattelten und 
padten eilig, aber ruhig. jDie Aerzte 


ne ei vom Ro- 


then n Sreuz, die unfer Hauptquartier 
begleiteten, waren eifrig an ihren Kar- 
ren und Maulefeln befhäftigt. Alles 
ſchien ruhig; nicht die geringite Aufre- 
gung Hang in den abgeriffenen Reden, 
die lebhaft hin- und herflogen; einige 
Leute befreuzten fich andädhtig. Die 
Kugeln pfiffen immer noch ziemlich 
hoch über unferen Köpfen; nur wenige 
fchlugen mit einem faftigen „Witt“ ins 
Schindeldad der Brennerei. 

„Wo find die Pferdededen des Gene- 
rals?“ höre ich den Stallburfchen des 
Divifions =» Rommandeurs rufen. — 

„Eben hatte ich fie hierher gelegt!” ... 
„Zünd eine Kerze an, Landsmann,“ 
belehrte in einer anderen Ede mein au- 
ter Burfche einen jungen Kofaten, der 
unlängft al3 Burfhe zum Giab ge- 
fommen war, „und fieh in der Stube 
orbentlich nad, ob du nicht vergefjen 


ft.“ 

Ih lief zum Thor hinaus. Nicht 
weit bon mir erfcholl gerade die mun- 
tere, mohltlingende Stimme des Gene- 
rald. Bolljtändig gemaffnet und ge- 
fleidet, die zmei weißen Georgäfreuze 
leuchtend auf der ſchwarzen Lederjacke 
mit den Generalsabzeichen, war er, 
von dem Stabschef und den drei Adju— 


von Stein zu Stein balanzirend, den 
fleinen Bach zu überſchreiten, der die 
Brennerei vom Biwakplatze trennte. 
Dort ſattelten und packten die Koſa— 
ken; über die Feuer wurde Waſſer ge— 
goſſen, und ziſchend fuhren hier und 


paniſchen Geknatter deutlich und kurz 
bon unjerer rechten Flanke Ber eine 
Salve, furz darauf eine zmweiie, dann 
eine dritte. 

„Alſo — zurück!“ fagt der General 
mit einem leichten Seufzer, und, fi 
zum Stabschef wendend: „DieDivifion 
jeßt fich fofort in Marj. Das Regi- 
ment Nertfhinst marfchirt vor den 
Iraind.“ Dann fügt er binzu. „Und 
zum Abjchied ein tüchtiges europäifches 
Hurra!“ 

Und aus Leibesträften fchrien wir: 
„Hurra!“ 

Don Schwabren zu © 
pflanzte jich dies Hurra nu. 

un „a 


se be H fie Schludt, un 
md \n den nen = 


de Stun — 
viſion dehnte ſich l in die 
Marſchkolonne aus: * * 
Gepäck ſind ſchon im et. — 
ſchwunden, die zwei übrigen 
ter folgen. 

Es beginnt für uns eine tue. 
unmillfürlih aefpannten 
Sit der Paß noch frei? Wirb 
tom ibn halten fünnen? Ober merken 
wir uns unferen Weg burd) Se 
Yelfen-Korridor in Kolonne zu 
durch die feindliche Anfomterie Kin- 
durch bahnen müfjen? 

Und unfer aller Gedanten gleidiiam 
beantiwortend, bemerkte plötzlich der 


dort weiße Dampfwolken in die Höhe. General: 


Der Mond beleuchtete hell die lebhafte 
kriegeriſche Szene: vorn, am Abhange, 
die feuernde Schüßenlinie der abgejef- 
fenen Schwadron, bier — das bunte, 
bewegte Bild der fattelnden, fi rü- 
ftenden Regimenter. Die Schüfje fnaf- 
terten ununterbrochen, und heftig fla- 
gend pfiffen die Kugeln, Blätter und 
Smeige auf ihrem Wege nieberreißend. 


„Gott zum Gruße, Brüder!” erflang 
(aut der Grub de3 Generals an die 
nächte Schmwadron. Und ebenjo ener- 
aifch und hell braufte ihm die Antwort 
feiner Rofaten entgegen, fich über den 
—— bunt belebten Platz fortpflan— 


Die Nerven ſind ruhig,“ bemerkte 
der General zu ſeinem Stabschef, „wir 
können zum Handeln übergehen.“ 

Und feſt und klar wie immer gab er 
ſeine Befehle, die die Adjutanten ſofort 
weitertrugen. Und ſchon eilt eine 
Schwadron auf unſeren rechten Flügel 
und beſetzt die Liſiere der Obſtgärten; 
zwei Schwadronen beſetzen den linken 
Flügel, und zwei weitere ſtellen ſich da— 
hinter in Reſerve. Die übrigen drei 
Regimenter ſtehen bereits, weiterer Be— 
fehle gewärtig. Man kann jetzt ruhig 
abwarten, wie ſich die Sache weiter ge— 
ſtalten wird. 

Das Verſtummen des japaniſchen 
Feuers ſchien zu bekunden, daß die 
kräftig ſchallende Antwort der Koſaten 
auf den Gruß des Generals die Japa 
ner mehr überraſcht und beeinflußt 

| hatte ala ihr drolliges Kreifchen unfer 

| ſchlafendes Biwak. Erſt 

flackerte ihr Feuer wieder auf, und als 

| es eine volle Stunde gedauert hatte, 

| war das Graebniß — zwei verwundete 
Pferde. Die Feldwachen waren zurüd- 

| geehrt, ihre PBatrouillen noch dicht am 
Feinde. 


| 
| 
E begleitet, gerade im Begriff, 
| 
| 
W 
| 
| 
| 


sn langfamem Einzelichießen ermwi- | 
| hymne zu Spielen. 


derten unfere Schmwadronen das Feuer; 
man batte bei jedem Schuß das Ge- 
| fühl, daß er überlegt und mohlgezielt 


| war; nur wenn die fleinen, jchiwarzen | 


Schatten unten im engen Thale dichter 
und deutlicher erfchienen, erfcholl hier 
und dort halblaut das Kommando: 
„Eskadron 
knatterten kurz und zornig. 


Der General ſtand 
Baumgruppe im Zentrum ſeiner Auf 


„Ich möchte nicht gern fort von 
hier,“ ſagte er zum Stabschef, und 
dachte wohl dabei an die ſchönen Fou 
rage = Vorräthe der Brennerei. 
fürchte ich für den Baß in unferm Rü 
Menn der bedrcht wird, mülfen 
zurüd: eine halbe 
dort die ganze Divifion aufhai 


den. 
wir 
N 


allmählich 


— Feuer!“, und Salven 


— I 
jet bei einer | 
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„Nur | 


„Fürſt Melitom ift ein 
tapferer Offizier; er ——— 
den Rücken frei halten!“ 

Die Nacht wird dunkler. Die 
nen Lämmerwölkchen ballen ſich 
mählich zu großen Wolten zufammen, 
und diefe Wolten verbeden mike 
den Mond; dann jehen die — be 
fonders finfter und drobend amd. Mus 
Schießen hat beinahe aufgehört; 
die Japaner jcheinen das 
ihrer Umgehungsdemegumng mit. 
derer Spannung zu erwarten. 

In der eingetretenen Stille 
man weit lints Schüffe fallen: 
find unfere Patrouillen in ißeer 
mohnten Jagd nad japani 
terei, die nie ftand hält und immer 
hinter ven Fußtruppen verftedt. 

„Schade, fchabe,“ wiederholt 
Male der General. Er fann bie 
nen Mundvorräthe in der Brennerei 
nicht vergefien. 

„Ra, wir fommen balb mieber!“ 
fette er dann hinzu, indem er zu Pfer- 
de fteigt und in der Kolonne meiter- 
reitet. 

Wir reiten lanafam hinaus aus 
Schago. Es ift ganz dunfel gemor- 
den; der jteinige Weg ijt faum zu un 
terfcheiden. Die Pferde treten vorfich- 
tig und jtolpern nicht. 

Hart am Anfang des Aufftiegs zum 
Paf fteht ein größerer Bauernhof, von 
einer rohen -Steinmauer umgeben. An 
der Mauer fteht eine hohe Platane, die 
im Licht des plößlich wieder erjchiene- 
nen Mondes einen feharfen Schatten 
iiber den Weg wirft. Hier hält der G®e- 
neral und läßt dieftolonne an fich por= 
beiziehen. ° Er hat dem Trompeter: 
Korps des Regiments Nertichinst, das 
die Iete hat, den Befehl zugejchidt, 
oben auf der Pahhöhe, fobald e3 fi: 
erreichen würde, die ruffifche National: 
vorüber. zieht lanajam 


Un uns 


| Schmwadron auf Schmadron und ein- 


töniges Pferdeaetrappel erfüllt bie 
Naht. Plöglic; fnattert von links 
unten, von halber Höhe, heftige Ge- 
mwehrfeuer Sazmwifchen, dann mwüthendes 
Schnelffeuer: die Japaner hatten of- 
fenbar die IImgehungsbemequng auf- 
gegeben, nachdem fie aewahr geworden, 
daß der PBah befegt war, und beichof- 
fen nun unjere Kolonne und die Grup: 
pe bei der einfamen Platane, die fie 
portrefflich fehen mußten. Xhre Ku- 
geln flogen wieder hoch über unfere 
Köpfe hinwea und von der Platane 


| fielen abgefchoffene Zweige und Blät- 


Kompagnie | 


| der Japaner hinein. 


Bis jetzt ſcheint keine Bewegung des 
durch die Nacht und ihr Aufpraſſeln 


Feindes in jener Richtung vorzulie 
gen,“ meinte der Stabschef, „ſonſt hät 
ten wir wohl ſchon eine Meldung.“ 


ı © 
ſtellung. 
| 
P 
x 
| 


Ichell irgendwo in ber 


Und aerade in diefem Augenblid er- | 
zuneämenden ! 


Duntelheit eine rubtae,junge Stimme: | 


„Wo tft der Divifions - Kommandeur? 
... Wo ift der General?“. 

„Sster bin ich!” 

„er verlangt nach mir? Was tit 108?“ 

„Leutnant Fücſt Obolenski, Exzel— 

lenz,“ theilte der Stabschef mit, „von 

den Vorpoſten — ich erkenne ſeine 

Stimme. 

Und ſchon erſcheint in der Dunkel— 
heit die ſtattliche, etwas volle Geſtalt 
des jungen Fürſten. Er tritt nahe an 
den General heran und meldet mit lei— 
ſer Stimme: 

„Oberſtleutnant N. läßt Exzellenz 

melden: Unten in der Schlucht an un— 
ſerer rechten Flanke iſt deutlich die Be: 
mequng einer dunflen Dtafje — min: 

ı deitens einer Rompagnie — zu erlken— 

nen. Richtung um unſere rechte Flan— 
ke, anſcheinend nach dem Paz in Aufe- 
rem Rüden zu.” 

„Sagen Sie zu dem Oberftleutnant, 

| er joll drei Salven geben, fall& Ddieje 
Richtung Sich meiterhin beitätigen 

| follte‘*, befahl der General. Dann fügte 
er hinzu: „Die Schmabron des Für: 
ften Melitoro fol ſofort aufſitzen, im 
Trabe auf den Paß reiten, ihn beſeten 
und bis auf weiteren m Befehl unbedingt 
halten.“ 

E3 vergeht eine geraume Zeit. Das 
heftige, aber Tchlechte Schießen der Ya 
paner dauert fort. Wir haben uns an 
das Pfeifen ihrer Kugeln hoch über un 
feren Köpfen fhon jo gewöhnt, daß 
tpir erftaunt aufbliden, wenn plößlich 
in diefem Gefnatier eine Paufe ein: 
tritt. Nach folhen Baujen wird ihr 
Schießen immer heftiger, und wir fra- 
gen uns, mwie fon fo oft in biefem 
Feldzuge, mo fie nur all die Munition 
bernebhmen. 


Da erjchallt plöglich — — 


tief der General. | 


ter zu unferen Füßen nieder... Du 
fchmettern plößlich fcharf abaeriffene 
Salven in das mörderiiche Gefnatter 
Deutlih hören 
diefer Kugelmaffen 


wir daS Hauen 


auf die jenfeitige Felfenmand der 
Schludt. Das waren de3 Fürften 
Melitom Kofaten, und ihr Teuer 
Scheint nicht ergebnißlo3 zu fein, denn 
das Schießen der Japaner verftummt 
ſofort. 

Die letzte Schwadron iſt an uns 
vorübergezogen. Wir wandien unſere 


Pferde und folgten ihr langſam. Da 


ſtrömen plötzlich von oben her, 


von 


mondbeglänzter Höhe, leiſe und feier— 


über das nächtliche Thal. 


lich die vollen Akkorde der Zarenhhmne 
Alle Ge— 
ſpräche verſtummen, alle Köpfe ent— 
blößen ſich. Und etwas Myſtiſch-Ge— 
heimnißvolles, etwas Heilig-Großes 
entſtrömt in der dunklen Wildniß die— 
ſen hehren Harmonien und ergreift ein 
jedes Herz dieſer Männer, die hier im 
tiefſten Aſien für die ferne Heimath 
kämpfen. Viele ſtimmten in die feier— 
lichen Klänge ein . . . Erſt leiſe, dann 
immer lauter und aewaltiger brauſen 
die majeftätifhen Töne der Hhmne 
durch die nädıtliche Luft... 

Und unten, tief au unferen Füßen, 
an die zerriffenen Felfenhänge geflam- 
mert wie unheimliche Fliegen, laufd- 
ten japanische Soldaten den feierlichen, 
fremden Klängen. Sie waren in bie 
Nacht binausaefhlihen, um uns in 
unferem Rüden die Ausgangsthür au 
verfchließen, durch die wir ziehen muß- 
ten; ihre Lift war nicht aeglüdt — fie 
famen zu fpät, und jet tönte e& lang- 
fam, feierlich von der Höhe zu ihnen 
berab: 

„Furchtbar den Feinden und ftarf 
durch den Glauben!“ 

— 9. — 

— Berbeifert. — Frau Oberft (beim 
Engagement einer neuen Köchin): 
Mehr Lohn mie die Frau Hauptmann 
zahle ich auch nicht; aber Sie waren 
bisher de rur bei einer Frau Haupi- 
mann und fommen nun & einer Frau. - 
Dberft, alfo verbeifern Sie ſich e 
wiffermaßen ja doch! % 





Ross triebsftörumg zur Folge. 


Eurtopüiſche Rundſchau. 


Yropinz; Brandenburg. 


Berlin. Beim Bootfahren er: 
trunfen ijt in ber Dahme bei Schmöß- 
wiß der Zljährige Wrbeiter DBeder. 
Mie der Unglücsfall fich ereignet hat, 
fonnte nicht ermittelt werden, da nie= 
mand ‚Hilferufe aehört hat. 
tar ein vorzüglicher Schwimmer. — 
Der Direktor der Königlichen Porzel- 
Ian = Manufaktur, Geheimer NRegie= 
rungsrath Dr. Heinede, der im 30. 
Lebenzjahre fteht, fonnte auf eine 25— 
jährige Ihätigfeit in dem genannten 
Inſtitut zurückblicken. — Durch einen 
Schuß in den Kopf verſuchte derKauf— 
mann Ad. Lachmann aus 


in Kaſſel in 
gerathen war, ſeinem Leben ein Ende 
zu machen. Schwer verletzt wurde er 
nach einem Krankenhauſe gebracht. — 

Angermünde. Auf dem Bahn— 
hof wurde der beim Rangiren beſchäf— 
tigte Arbeiter Gremke überfahren und 
getödtet. Eine Lokomotive rollte über 
den Unglücklichen hinweg und zerſtü— 
ckelte ihn. 

Charlottenburg. — Unter 
merkwürdigen Vorbereitungen beging 
der 34 Jahre alte Tiſchler Felix Micke 
aus Hamburg Selbſtmord. Der 
Mann hatte ſich hier in der Wallſtra— 
be 6 ein möhliches immer gemiethet; 
alö er dort allein war, 
ſich, zündete zwei große Lampen vor 
einem Trumeau an und hängte ſich 
am Fenſterkreuz und Spiegelhaken ſo 
auf, daß ſein Geſicht ſich dem großen 
Spiegel zuwandte. 

Provinz Öftpreußen. 


Köniasberg. Der nad) Unter 
fchlagung. von 42,000 Marf von hier 
flüchtig gewordene Kaffenbote der Et 
jenbahndirettions = Hauptlafle, Ko- 
malsti, wurde von zmei 
Griminalbeamten verfolgt und in Po— 
fen verhaftet. Ein großer Theil des 
Geldes wurde bei dem MWerhafteten 
noch vorgefunden. — Sein fünfziajäh: 


riges Dienjtjubilaum feierte der Iele= | 


graphenjefretär Spuhrinann vom hie 
jigen Haupttelegraphenamt. 

Kiömen. Die aanze aus 
Gebäuden bejtehende Befikuna 
Gutsbeliters Gutomwsft brannte mie- 
der. Außer dem ganzen todten Inven 
tar und der qanzen diesjähiaen Ernte 
find aud) drei Kälber und drei Schwei 
ne verbrannt. 

Loppienen Das acdtjähriae 
Söchterchen des Befikers Geruff ift auf 
Ichredlichjte Weife ums Leben gefom- 
men. 


tung des Abendejlens an. 
euer nicht brennen wollte, goß 
troleum in den Herd. Die herporfchie: 
brachte fie zur Erplofion. Der bren- 
nende Anhalt eraok ich 
Kind, fo daß die Kleider Feuer fin: 
gen und das Kind im Nugenblid ei- 


ent£leidete er | SC 
| it in der Gjenner Gegend höchjt auf- 


richt verurtheilte = Eigenthümer Au— 
guft Berger aus Ribkig in Pommern 
zum Iode und Ehrverluft. Berger 
hatte feinen Gläubiger, den Eigenthü— 
mer Ferdinand Neske, am 16. Juli 


ı ermordet. Sm Gefängniß beging Ber: 


Beder | 


ger Selbjtmord. durch Erhängen. 
Propinz Schleswig:$bolflein. 
Altona. Der Urbeiter Wehmeyer 
brachte dem Arbeiter Traut, mit dem 
er in einer Wirthichaft in der Behn- 
Itraße in Streit gerieth, durch einen 


ı Schlag mit einem Bierfeidel eine jo 


Braune | 
fhmeig, der durch eine Filtalgründung | glüdsfall it der Arbeiter Julius Mas 
* 3 Zſchwierigkeiten ben in Vogelſang— 
Zahlungsſchwierigkeiten 

| aefommer 1. 


ſchwere Deilegung am Kopfe bei, daß 
er bemwußtlos zuſammenbrach und 
nach furzer Zeit jtarb. Der TIhäter 
wurde in Unterfuhungshaft genom= 
men. 

Edernförde. Durd) einen ln: 


Reben 
mar 


Wieſe um’s 


Der Berunglüdte 


| nebjt anderen Arbeitern mit Entwäſ— 


| ın der Nacht entitanden, 


jerungsarbeiten auf der YFeldmarf der 
Gemeinde Stangenhed (Dftangeln) 
beſchäftigt. Plötzlich ftürzten große 
Erdmaflen herab und verjchütteten 
Maten und deflen Schwiegervater, den 
Arbeiter Aamus Beterfen. Während 
letzterer rechtzeitig —* t werden 
konnte, war Mahen, als man ihn 
an's Tageslicht förderte, bereits eine 
Leiche. 

Gjenner bei 
Das Gemeie des Höfers Yundberg, 
melchem recht erhebliche Vorräte 
gerten, tt total niedergebrannt. 


Apenrade. 
in 

la⸗ 

Man 


geregt. Nach den Bränden am Gjen— 
ner Strande bei den Fiſchern Schuhl 
und Nielſen, deren ganze Habe faſt 
vernichtet wurde, haben mehrere Leute 
in der Gegend Drohbriefe erhalten. 
Die bisherigen Brände ſind ſämmtlich 
und die Ur— 
derſelben blieb unaufgeklärt, ob 
Königl. Staatsanwaltſchaft 


ſache 
wohl die 


eine eingehende Unterſuchung eingelei— 


1:29), 
| jeibit } 
| Hochzeit. 


bier | 


Des | ; 
es der J. G. 


Firma, 
| bus, 


Danziger | tet hatte. 


Hufum. Domänen = Rentmetiter 
J. Ingwerſen und Frau hier 
feierten das Feſt ihrer goldenen 
Ingwerſen diente einſt im 5. 
Jägercorps der ſchleswig-holſteiniſchen 
Armee. 
Drovinz Schleſien. 

Breslau. In dem Lagerkeller 
Knauer'ſchen Likörfabrik, 
Reuſcheſtraße 26, erfolgte auf unauf— 
geklärte Weiſe die Exploſion angeſam 
melter Dämpfe. Der Mitbeſitzer der 
Maurermeiſter Friedrich Ka— 

durch die Erploſion ſchwere 
Seinen Verletzun- 


erlitt 


Brandwunden. 


gen erlegen iſt der 31 Jahre alte Th 


N re — — | [ U ell 
In Abweſenheit jeiner Eltern | 
zündete das Mädchen Feuer zur Bereis | ö 
Als das | 


es Bes | 


ner brennenden Fadel alih. Die Wune | 


den waren fo bedeutend, dab es ver- 
ſtarb. 

Ragnit. Ein ſchwerer Unglücks— 
fall mit tödtlichem Ausgange ereignete 
ſich auf dem hieſigen Bahnhofe. 
Schmiedemeiſter Leppert, welcher ſich 
behufs Reparatur eines Brunnens in 
deſſen unterem Theil befand, wurde 
von einer abgleitenden Bohle ſo 
glücklich auf den Kopf getroffen, 
dieſer buchſtäblich zerſpaltete. 


daß 


un= I... Re — — 
dieſer plötzlich in die Höhe. 


Gottes 


* — Schürze die auf dem eiſernen 
ie riff die Flaſche und * * * 
ßende Flamme ergriff die Flaſch | emporzüngelnden Flammen zu erjti- 


über dag | den, 
ı gerieth. 


Schöbel, der in ws 
Neuz Sunternftraße 

jchiver verunglüdte. Er hatte — 
wachs gekocht und als die Maſſe über— 
lief, ſoll er verſucht haben, mit ſeiner 
Ofen 


Paul S 


wobei ſeine Kleidung in Brand 
Durch die Flammen entſtan— 
den an ſeinem Oberkörper ſchrecklich 
anzuſehende Brandwunden. 
Altwaſſer. Ein gräßlicher Un— 
glücksfall ereignete ſich auf der Segen— 
Grube. Der Schlepper Gott— 
wald füthr als lebter zur Schicht ein 
und nahm eiferne Schienen im För— 
perforbe - mit hinab, Wls in der 


ı Grube die Schienen ausgeladen hatte 
| und in aebüdter Stellung im Beariff 


Erſt 


nach kurzer Zeit erlöſte der Tod den 


Bedauernswerthen. 
»Prcvinz Weſtpreutzen. 

Danzig. Der erſt kürzlich hier— 
her verfegte Oberjtabsarzt Dr. Voig- 
tel veraiftete fich im Hotel „Reichs 
hof”. Die Urfache diefer That ift unbe 
lein Caroline Klindamann das filber 
ne 
Bande verliehen. 

Deutih- Eylau. Das 
ihres 5Ojährigen Beitehens feierte 
hiefigen Firma Blum. Vertreter 
Maaiitrat3 und der Satdiv 
tenperfjammluna, der Kaufmannfchaft, 
des Landmwirthichaftlichen Vereins u. 
a. erjchienen zur Beglüdwünjchung. 

Flatow. Revierförſter a. 
Hoff feierte mit ſeiner Gattin das Feſt 
der diamantenen Hochzeit. Zu dieſem 
Ehrentage hatten ſich alle ſeine Söhne, 
die jammtlich d 
ren, mit ihren Kanmilien aufgefunden. 
Abordnungen de3 hieligen 
gerverbandes, Des Mriegervereins 
ein Vertreter de 
Prinzlihen Oberföriterei Kujan e er 
Ichienen zur Beglückwünſchung. 

Goßlerchaufen Auf 
Strede von F 
de Die Leiche 
Heymann au 
felheit J—— 
kein Zeuge anweſend war, 
nicht feſtgeſtellt werden 
tete vom D— 
folgenden von Schönſee abgelaſſenen 
Zuge überfahren worden iſt. 


FJrovpinz Fommern. 


Stettin. Die Geſellen einer 
Schloſſerwerkſtätte Breiteſtraße 7 lie— 
ßen ſich kürzlich verſchiedentlich 
Schnaps holen, welcher dort getrunken 
wurde. Der Schloſſergeſelle Johan— 
nes Voigt forderte ſchließlich 
Schloſſergeſellen Willy Lück auf, en 
Reſt einer Flaſcheauszutrinken, was 
dieſer verweigerte. Voigt wurde hier— 
über aufgebracht. ahm ein Taſchen— 
meſſer und ſtieß e« dem Lück in die 
Bruſt. Lück ſtarb an eitriger Bruſt— 
fellentzündung infolge der Stichver— 
letzung, und der Thäter Voigt, dem 
der Meiſter das beſte Zeugniß gibt, der 
auch die That einräumt, wurde wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Aus— 
gange in Haft genommen. 

Altdamm. Zwei Eifenbahnzüge 
ftießen in einer Weichenkreuzung zu: 
fammen. Der Rangirmeifter Krüger 
mwurbe lebensaefährlich, der Stations- 
affiftent Schröder leichter verlegt. Der 
Unfall Hatte eine mehrftündige Be: 


Das hiefige Schwurge- 


D 


+ 


= nd 


8 abnarbeiters 
olßenau in der 


ven 


Köslin 


ı Medizinalrath Dr. Baniensfi der 


kannt. — Die Kaiſerin hat dem Fräu- bahnſtationsaſſiſtenten a. D. 
der 
Frauenverdienſtkreuz am weißen Lenſtonirten 


ſt Ehrenzeichen verliehen. 


ehe | 


zu verlaſſen, ging 
Dadurch 
vom 


war, den Förderkorb 
wurde dem Gottwald der Kopfe 
Rumpfe abgeſchnitten. 


Provinz Polen. 


Juſtizhauptkaſſen 
ath Schild wur— 
Klaſſe, 


Poſen. 
rendanten Rechnungsr 
de der Kronenorden 3. 


Dem 


Ro 
dem Eiſen— 
D. Schulze 
Kronenorden 4. Klaſſe und den 
— — — 
das Allgemeine 


the Adlerorden 4. Klaſſe, 


Filitz und Jonſcher 
= romberg. Verjehwunden it 


E Drogeriebefiper Karl Kratz, In 
der Viktoria-Drogerie. Nach 


| — Befunde . angenommen wer- 


| den, daß Selbſ 
| vorlie 


I WE 


Kreistries | 
| feierte j 


9 — 
rt KForitbeamten der An ſeinem 


der 
nad Hohenfirch mur= | \,. — 
ER Breppe 
Icob | Man nimmt 
Dune | ., 
Da bei dem Unfall | 
fo fonnte |; 
1, ob der Getöd: | 
Zuge oder von dem darauf | 


n 


| bud) ge 
| daß die 
em Koritfache angehö- | Dermißte litt fchon jeit längerer 
y rar neröjer Ueberreizung. | 
Der Lehrer Kurpiiz | in 
| el. 


tmord durch Ertränken 
Es vurden an eine r 
ahe ein Portemonnaie mit 
ne Taſchenuhr und ein Notiz— 
funden, aus welchem ſich ergab, 
e Sachen dem gehören. 
Zeit 


iegt. 
der Br— 


—FR 


halt, ei 


Krat 


u 


Dabdbromn. 
ein 5Ojähriges Die 
gegenwärtigen” Wo 
amtirt er bereits 35 Jahre. 
\nomwrazlamw. Der 
bejabrte Rentier Kopendorff 
auf dem Hausflur feines Haufes 
liegend, todt aufgen, 
daß er in der Dundel: 
geſtürzt iſt. 
igung wurde der 
Jahren geſtor bene 
auv⸗ beſtattet. 


nitzubtlaum., 
ohnorte 


ziemlich 
wurde 
, an 
der ınden. 
an, 
Treppe 
Betheil 
81 


N 
FR: 


Mag de 6 urg. Die — Hoch⸗ 
zeit feierten ver Yoligeipräfient Reh: 
ler und feine Gemahlin; aus diejem 
Anlaß wurde ihnen eine Morgenmufit 
dargebradht. — Auf eine 25jährige 
TIhätigfeit an der hiefiaen altjtädti: 
ſchen Krankenanſtalt blickte Guſtav 
Gerſtenberg zurück. 

Alvensleben. Der Holzhauer— 
meiſtet Friedrich Kampfhenkel und 
ſeine Ehefrau begingen die Feier ihrer 
goldenen Hochzeit. 

Bickenriede. Einen bedauerns— 
werthen Unfall erlitt die Ehefrau des 
Zimmermanns Joachim Trapp hier. 
Sie glitt beim Abſchneiden von Run— 
keln aus und traf dabei mit dem Meſ— 
ſer ein Auge, ſo daß dieſes ſofort aus— 
lief. Die Verletzte wurde nach Göt— 
tingen in die Klinik gebracht. 

Erfurt. In der Dampfziegelei 
von Voigtritter in Elxleben ereignete 
fih ein Unfall. Der Urbeiter Voigt 
bon bier fvar mit dem Herunterlaffen 
mehrerer +ijerner Kippmwaaen von den 
Kaltöfen teichäftigt. Dabei 30g er fich 
eine Verlegung am Kopfe zu, melche 
eine leichte Gebirnerfhütterung zur 


"Folge hatte. 


: 
| 


| Berirt Minden vom 


| jiventen a. D 





| —— kam 
Stelle ı ele jen Leitu ng zu nabe 
Die! j 


a. _ 
„sn: | 


I gels bekannt 


perintendenten a. 


Sonntagpon, —— Sonntag, ven xD. Weremver ıvuM 


Yalfenberg. Dem Laufbur- 
fhen Lindner fiel ein Bierfaß auf 
Kopf und Bruft und verlegte ihn fo 
Ichwer, daß er alsbald ftarb. 

Halle. Das goldene Kubiläum im 
Dienite der Steuerverwaltung beging 
hier Steuerinfpeftor Jacobs. Der Fi: 
nanzminilter und der Provinzial: 
fteuerdireftor zu Magdeburg Jandten 
durd) einen Gommifjar, Dorgerloh, 
herzliche Glückwunſchſchreiben. 

Neuplatendorf. Gottfried 
Lehmann feierte mit ſeiner Ehefrau in 
voller Rüſtigkeit die goldene Hochzeit. 

Salzwedel. Rangirer Niebuhr 
von hier wurde auf dem hieſigen 
Bahnhof von einer aus der Richtung 
Prebier einfahrenden Lokomotive 
überfahren und ſofort getödtet. Der 
Verunglückte war ſeit einem halben 
Jahre verheirathet. 

Zeitz. Unter ſtarker Betheiligung 
der Gemeinde beging Paſtor Becker 
ſein ſilbernes Amtsjubiläum und ſeine 
ſilberne Hochzeit. 


Provinz $ 


Hannover. Von einem einitürs 

enven Gemolbe begraben wurden in 

Ser nbagen an der Chauffee zmrjchen 
tiefem Drie und Bothfeld fechs Baus 
ırbeiter, deren einer getödtet, Drei 
Ihwer und zwei leicht verlegt wurden. 
Die eingeitürzten Gemölbe bildeten die 
Anlage Champignonzüchterei. 
Der Arbeiter Lohfeld, ein noch unver— 
heiratheter Mann, wurde furchtbar 
verſtümmelt als Leiche unter den 
Trümmern hervorgezogen. Außerdem 
erlitten noch die Maurer Lohmann, 
Künneke und Ogilwi ſehr ſchwere Ve 
letzungen, die ein Aufkommen Bu 
feln —— Einer dieſer Schwerver— 
letzten, die ins Clementinenhaus über— 
führt ie hat bei dem llnfalf beide 
Beine vericren, einem anderen wurden 
die Yrme von den Gteinmailen abae- 
Ihlegen.  Xeichter verlet wurden 
außerderı noch die Arbeiter Weflajes 
und Haariirid,. Sämmtliche Verlepte 
find Familienvater. 

Alfelv. Kürzlich fpielten auf der 
Geininaritrebe die Kinder des Cchuh: 
—““⸗ 
bogen. Dabei wurde das dreijährige 
Töchterchen dutch einen See ihre3 
MMafiügrige Bruders ins Auge ae: 
troffen. 


barne very, 
No 


bon 


einer 


Das verlet 
er es 
ber ilt aber 
fährdet. 

Emden. Bei dem letzten Sturm 
wurde der Matroſe Voellers aus dem 
Logger „Juno“ 
der Dollar-Fiſcherei über Bord 
ſchlagen und ertrank. 

Stade. Von einem ſchweren 
Schickſalsſchlage wurde die Familie 
des Arbeiters Scheel in Allwördener— 
deich betroffen. Der 11jährige Sohn 
gerieth in einen Außendeichsgraben 
und ertrank. Die vom Schickſal ver— 


— entfernt werden. Lei— 
auch das andere Auge ge— 


folgten Eheleute haben jetzt das dritte 
| auf der 
Medebach 


Kind durch Ertrinken verloren. 
Provinz Weſtfalen. 

Dem 
Geheimen Oberjuſtiz— 
rath Thomſen, wurde der Kronenor— 
den zweiter Klaſſe mit dem Stern, 
dem Landgerichtsrath a. D. Adolf 
Freusberg zu Limburg a. L. der 
Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem Su— 
D. Baerſch zu Mar— 
burg, bisher in Driburg, der Kro— 
— 3. Klaſſe und dem Werkfüh— 
reFerdinand Drölle zu Sundern, 
— Arnsberg, das Allgemeine Eh— 


Münſter. 


ir 


| renzeichen verliehen. 


Yltenpoerde (Shmelm). 


heit | Beim Abladen von fehweren Etfentöh- 


ren verunelüidte der Mrbeiter Carl 


| Echröder derart, daß ihm ein Fuß ab 


getrennt wurde und er fo jchwere Ver 
legungen erlitt, daß er ipäter ftarb. 
Ein anderer Arbeiter erlitt einige Ab- 
Ich ürfu ngen. 

Dortmund Auf der Zece 
Courl ereigneten jih mehrere Unfälle. 
Der Bergmann Safalopsti gerieth 

unter Gelteinsmaffen und erlitt derär: 

ta Ichwere Verlegungen, daß er ftarb; 

der Bergman B Ber der 

ınd pur: 

getödtet 

n firden. Schwere 

uden erlitt die fünfjährige 

s Arbeiters Helf enſtein, als 

— von Kindern auf einem Kar— 

offelfelde angezündeten Feuer zu 

BR am. Der Tod trat bald darauf 

— —* wegen Sittlichteitäverbre- 

tirte Ark eiter Solomon er: 
H im Gefä igniß. 

Paſtor Hennigs, 
Grenzen ſeines 
und geachteter 
in der Dämmerungç 
vagen überfahren. 


chen inha 
Bänkte fic 

Ne EC; 
meit über 


ern 
DIE Spren— 
er 
wurde 


Kulſchw 


greis, 
einem 
ſchwer verletzt. 

NHein ug 


Die Ehele 
ıen haben Durch * 
tholiſchen —— mei 
ülz einen % Bauplag 

wGuſtavbſtraße zur "Er = ıng einer 
euen Vfarrfirche nefchentt. Das Ge— 
* hat einen Werth von mindeſtens 
50,000 Marl. 

Düjfjeldorf. Der bei tem 
Brüdenbau Stadtgraben beſchäf— 
tigte Maurerpolier Wilhelm Hand⸗ 
kammer verunglückte, als er mit eini— 
gen Kollegen einen etwa 10 bis 15 
Centner ſchweren Stein in die vorge— 
ſchriebene Lage bringen wollte. Beim 
Transportiren glitt der Siein, der 
auf zwei Balken ruhte, aus und ſchlug 
auf den jungen Mann, welcher ſofort 
todt liegen blieb. 

Eſſen. Auf der hieſigen Zeche 


Köln. 


— 


m 

fa 

S 
ter 


am 
ussl 


Vereintate Saelzer und Neuat veruns 


alüdten dur das Aufjtoßen eines 
Förderforbes auf der adhten Sohle 24 
Bergleute, die theils3 fchmer, 
leicht verlegt wurden. 
—— wurden 6 
lei t verletzt; die meiſten erlitten 
Arm- und Beinbrüche. Lebensgefähr— 
liche Verletzungen liegen nicht vor. 
Kreuznad. Die Frau des 
Säumaders Krug aus dem benad- 


—— FEN: Beaing — 


teich ertränkie. 


Witte mit einem Flitz- 


I und 
er Feuerwehr 
Das Kind — ſchleu viaft | 
na Öjättirgen in die Klinik gebracht. | 
Auge war nicht mehr zu | 
| Nuppertshütten, 

| Syahrt von einem 
| fteraen ‚wollte, itberfahren ynd getöd- 
tet. 


ge⸗ | 
| Euaen Börngen, 
| Brenndort, 
‚ der in einen Teich aefallen war, retten 


Landaerichtspräs | 


theils 
Von den Ver— | 
6 jöhwer und 16 
ı fneipten einen unterfchlagenen Geldbe- 


indem fie fich und ihr Kind im Dorf- 
Die Frau befand fi 
in anderen Umftänden. 

MühlhbeimamRhein Eine 
Frau Gertrud Klein begab fidh zum 
Bahnhof, um zum Begräbnig ihrer 
Mutter zu reifen. m dichten Nebel 
bemerfte fie den herannahenden Zug 
nicht und lief direft gegen die Mafchi- 
ne. Sie wurde überfahren und war 
auf der Stelle todt. 

Solingen. Das Ehepaar Srieb- 
tih Wilhelm Fild und Katharina geb. 
Hin, Bungenyütte, beging die ?yeier 
feiner goldenen Hochzeit im Familien 
freife, der 6 Kinder, 9 Entel und 2 
Urerfel umfaßt. Der frühere lang: 
jährige Urbeitgeber des Chemarnes 
überbrachte perfönlich jeine Glüdwün= 
ſche. 

Wald Das 507 — Schleifer— 
jubiläum des Herrn Bot zu Rols— 
berg fand im Lokale des * Otto zu 
Mittel-Itter ſtatt. 

Provinz Soeflen: 


Kafjel. Sn der 
lief ein 11, jahriaes Kind 
Steinmaaen und wi unglücklich 
überfahren, daß :hin Die Schadeldede 
zectrimmert wurde. Io dt wurde e5 


m Platze 
as rel 


Naflau. 


Kaſtenalsgaſſe 
unter einen 


rDe 
2 


vol 
erunglückt iſt 
‚Indem er 
älz erei ab— 


an ben Ye M 
ſtürzte. 

stanffurta. 
theilu.nasitelle für 
im Gerichtsgebäude 
richtsvollzieher Nikolaus Witzel wegen 
großer Unterſchlagu verhaftet 
werden. Witzel zog raſch einen Revol— 
ver und ſchoß ſich eine Kugel in die 
Bruſt. Die Verwundung eu lebens⸗ 
gefaͤhrlich ſein. — Die 23jährige 
Chorſängerin Emmy Wenni ing hat ſich 
hinter dem Palmengarten erſchoſſen. 
Sie war ſeit mehreren Jahren an der 
— Oper beſchäftigt und ſtammte 

aus Düſſeldorf. Grund zur That war 
* heskummer. 

Grebenſtein. In dem Anweſen 
odes Landwirths Cramme brach Feuer 
aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, 
daß alsbald Wohnhaus, Scheune und 
Stallung in hellen Flammen ſtanden 
trotz ſchnellen Eingreifens der 
ein Raub der Flammen 


M. An der Ber: 
Gerichtsvollzieher 
ſollte der Ge— 


ingen 


wurden. 
HYanan. ! 
ftadt wurde der 


Auf der Stat 
Arbeiter 
er während 


ion Hoch— 
Heck aus 
der 


als 


2Mitteldeutfiche Staaten. 


Der Sculfnabe 
der jeinen Freund 
einen 13jähriaen Knaben, 


Ultenbura. 


wollte, mußte feinen Opfermuth mit 
dem Leben bezahlen; er ertranf in dem 
Teiche, während Brenndorf fich retten 
fonnte. 
Yroltien. Ein tödtliher Unfall 
Jagd hat ſich im Walde bei 
— Der Landwirth 
Stuhlmann e auf dem Nachhauſe— 
wege das Jagdgewehr ſo echt gen 
chert, Daß es fich entlud und die Xa- 
dung ihm ın die Geite drana. Eon 
nad) furzer Zeit war er todt. 
Bernburg. Oberit 3. D. Adal- 
bert v. Willdnig und deifen Gemahlin 
Pauline, geb. Bieling, begingen das 
seit der viamantenen Hochzeit. Dem 
„subelpaar wurde zur Ginleitung des 
eittages von der Gtadtfapelle eine 
weihepolle Morgenmufit dargebradt. 
Braunjhmweig. Einen frauti- 


Yat 
hatt 


'aen Yuzging bat eine Echläneret ge: 


nommen, Die fi) zmtjdhen mehreren | 
Kuaben auf dem Umalienplate abae- 
jpielt hat. Der zwölfj jährige 
— hatte dabei von einem gleichal— 
rigen Kameraden einen Meſſerſtich in 
die Hüfte ee der 
- me verlegt 
ann leider 5, erjchlimmert, daß der 
Rrante im Strantenhaufe verjtorben 
iſt. 


Butt 
Profeſſors 
operirt word 
in der Sun ter Ju 
meilter Bernhard Kühn, der drei Jab- 
re lang feit n Amt verwaltet bat und 
äwar mit aroßer Gewiffenhaftigfeit 
ig Umſicht. 
ſſau. In dem Vo 
a Das dem Arbeiter — 
rige. von zwei Parteien bewohnt 
ſive Wohnhaus faſt gänzlich Kleben, 

€ iſenach. Kunſtmaler Profeſſor 
ein Bruder des Schöpfers des 

tm tarijıhen ı Kr egerpden tmals, iſt ge 

Rt. | hier jeit dem 


ta 


Er 
Dr. Riedel in Jena, wo et 


verſtarb plötzl 


m 


en war, 


— 
on, 


af 
si 


lebte 


Sachſen. 


Dre 


Bres 


en. Die gel 
Das hier I Der Jeiner 

Ich, Hauptit on 25, 
e — hepaar stöh! HR, 


Sa ahre alt, L 


bea 


Degin \ 


g=? 


ai. Erg. 
auf 

ma 18 Jah 
vi ienarbeierin 
Sie erlitt 
und fand 
—— —— hme. 
ufe —— 33 ſtürz 
Arbeiter 
Er 


emnitzer 
| ite, ſchwer— 
Teich aus 
ein 


EIER 


er 


— En 


Abtheil in’s andere ! 


Wi ılk | 


| 


| 
| 
| 
| 


| ler auf der Kanzlei der Staatsanmwalt= | 


auch die | 
Die Wunde hat fich | 


Klogidhe. Ein Walbbentmat ! 
für König Albert, ven töniglichen 3a: 
ger, der feinen deutjchen Wald über 
alles liebte und, dem edlen Waibmwerf 
obliegend, mande Stunde in feinen 
Hallen zubrachte, ijt im hiefiaen Wald- 
parf im Entitehen beariffen. 

2eismig. Der Beliter der hieli- 
gen Stadtbrauerei, Simon, wurde beim 


Ueberfchreiten des Gleifes auf dem hie= | 


fiaen Bahnhofe von einem Güterzuge 
überfahren und tödtlich verleßt. 
SHeflen:Parmitadt. 

Da 


Sohn des Glafermeifters Guntrum, 


Rallazmietenitraße, erlitt einen bedau:= | 
| getrennt. 


erlichen Urfal. Der Verlebte ift in 
dem Gefchäft feines Vaters thätigq und 
mollte den Benzinmotor in Beweaung 
ſetzen. Zu dieſem Zwecke ſtellte er ſich 
hinter das Schwungrad. Dasſelbe 
machte eine unerwartet ſchnelle Um 
drehung, tiß dabei den Jungen mit 
und — ihn zwiſchen die beiden 
Lagerblöcke. Der 
erlitt bedeutende Verletzungen 
Kopf und am Oberkörper. 

Alsfeld. Tödtlich verunglückt iſt 
der eg Maurer Jobs. Greb, 
indem er on dem Neubau einer Mäl: 
zerei abitiirz ale 

Friedbe era. Ein junger Mann 
namens WRöle verübte in der Schul 
ftraße einen Selbitmordverfudh, indem 
er fich mit einem Revolver in die rechte 
Schläfe fcheß. Er wurde in lebensge 
fährlihem Yuftande ins Spital ae= 
bracht. 

Bapern. 

Münden. 
fteller Dr. Dstar Panızza, der Her: 
ausgeber des „Liebesconfiltum“ umd 
„Abſchied von München“, iſt, nachdem 
er ſchon längere Zeit an hochgradiger 

dervoſität krankte, plötzlich irrſinnig 
ua n. Wegen der Herausgabe de 
iebesconſilium“ kam Panizza einſt 
mit dem Geſetze in Conflikt Er flüch— 
tete in die Schweiz und wurde bald 
darauf zu einem Jahr Gefängniß ver— 
urtheilt. Wegen des „Abſcdied 
München“ wurde er freigeſprochen, da 


„Li 


man Unzurechnungsfähigkeit annahm.“ 


— Maijor Baron von Redwitz, Adju 
tant des Herzogs Siegfried, ſtürzte bei 
der Fuchsjagd und erlitt ſo ſchwere 
Verletzungen, daß an ſeinem Aufkom— 
men gezweifelt wird. — In der Stal— 
lung des Kutgartens 
erſchoß ſich der Sergeant im 1. Train 
bataillon, Gagſtatter. Das Motiv der 
That iſt unbekannt. 

Amber a. 
der Brauereibeſitzer 
Müller auf der Jagd auf einem 
ihm ſchon oft benutzten Hochſtand, ala 
in bisher unaufagellärter Weife 
ftüßende Baumaft brad). 
ent[ud ih Müllers Gewehr; 
Schüſſe trafen d 
das Bein amputirt werden mußte. 
Müller erlag ſeiner ſchweren Verwun— 
dung. 

Berchtesgaden. 
der kürzlich auf 
bachlehen hier verſchiedenen Rentiers— 


und Gaſtwirth 


Die 


gattin Moß wird nach San Francisco 


übergeführt. Die Koſten hierfür be— 
tragen etwa 20,000 Mark. 

Erlangen. In einer hieſigen 
Faßpicherei explodirte ein Faß, wo— 
durch dem Bierführer Tratz von hier 
der rechte Unterſchenkel abgeſchlagen 
wurde. 


Württemberg. 


Maurer Emil 
der ım Innern 
rt Halenberg: 


Stuttgart. 
Haug von Gaizbura, 
eines Dampffamıins in de 
itraße 20 Meter hoch abftürzte, 
Katharinenhojpital an den erlittenen 
Verlegungen aeltorben. — 25 
find verfloffen, daß Copiit Paul Mül: 
ſchaft —— thätig iſt. Auf 
eine gleich lange Dienſtzeit beim Land— 
gericht fonnte Gerichtsdiener Graze zu- 


rückblicken. 


der Klinik des | 


re unjer Bü ürger: | 
; | 


Bradenheim. Hier verfchied 
im Bezirfsfranfenhaus nach längerem 
Leiden der ältefte Ort2noriteher Des 
Bezirks, Stadtichultheig Bäder 
tleingartach, ım Alter von 62 Jahren. 

Ehinge Der 34jährige Hilfs— 
wärter Münd, der beim Rangiren be: 
Ihäftigt war, 
dem Küden liegend, zmwtjchen den Ge 
leıfen gefunden und ftarb bald darauf 
Er jcheint von einem Wagen abae- 
Ichleudert und infolge einer erlittenen 
Gebirnerjchütterung aeltorben zu jein, 
da fich außere Verlegungen nit an 
ihm jeigie n. 

Hattenhofen (Ööppingen). — 

Das Dehbeiinbnken des Bauern . 


Mibmann brannte fammt alleneben: 
undMobiltar voll: 


Yaniyn 


den 


ae ebauden, Inventar 


ſtändig nieder. 


murd 


im ı 


Neubert * 
zog ſich eine ſchwere 


Gehirnerfchütterung zu und mußte ins | 


Stadttranfenhaus überführt 
wo er veritarb. 

YUltitadt- 
naht vollenden ith 50 Jahre fett der 
Gründung der ürrall befannten FFir- 


— 
— 
—> 


werben, | 


ni en. Dem: | 


ma E. U. Klinger. Dem Gründer und | 
noch jetigen Inhaber der Firma Cart ı 
August Klinger, Ritter ufw., ift eö ver= | 
gönnt, diefen Ehrentag in voller geilti= | 
ger und förperlicher Frifche mitbegehen | 


zu fönnen. 
Großolbersdorf. Zwei Fort: 
bildungsichüler aus Marienberg ver= 


trag von fünf Mark auf der hiefigen 
Kirmes mit dem 14jährigen Schulfna- 
ben Siegert, mobei der leßtere fich der- 
artig in Spirituofen übernahm, daf; er 
infolge Altoholvergiftung verftarb. 


Fine Scheuer des 


re 


tuppingen. 
Bauern Braun und 
Selen omiedebäude * 

in Höpfel wurden 
hört. 

Rottenager. 
e infolge Durc haebens 
bom Wagen geichleudert u 
ber um’3 Leben. 


Baden. 


Rarlärube. 


ruhe und dem früheren Kaufmann 
Rilln Nidmers auf der Mettnau beı 
Radolfzell wurde dasfitterfreug zmei- 
ter Klaffe des Ordens vom Zähringer 
Zömen verlieben. \ 

Achern. — Hier ftarb der Kübler: 


meijter Grnit, der ältefte Bürger der | ) bi 
| Baejede feierte ten Tag, an dem er 


Stadt, im Alter von 93 Jahren. 
Adels heim. 
in_dem Hauje des Tünchners Matt 
Teuer aus, dem der Dadhituhl größten 
theil3 zum Opfer fiel. Die Leiche der 
Schwiegermutter des Matt, der Witt: 
Rait, fand man verfohl! im Dad: 
aum liegen. 
Brudfal. Dr. 
Michel 


ment angehörte und von hier 


Dberleuinant 


verfeßt wurde, verftarb zu Köln im 
Haufe jeiner Eltern an den fyolgen ei- 
ner jchweren Operation. 


tmjtadt. Der 16 Jahre alte | 3 aldb: 
| einem Zuge überfahren. 


! fanajähriaer 


Bedauernsmerthe | 
an | 


| bahnhof an 
| ren, und fo war er aud) 


ges, 


verletzt 


Der bekannte Schriſt- 


Don | 


| der eine 
) | bat, 
Kymphbenbura | 9 


| leßtens mit feinem mit einem OD 


u 00. | beipannten 
Sn Rieden befand jidh | 


von | 


| Beinbruch 
der | 
Sm Fallen | 
beide | 
as rechte nie, jo daB | gelangte kürzlich ein anonymer Brief, 
| der die Unteroffiziere der 11. Compag: 
ı nie bejchuldigte, die $ 


Seide | ten auf Anordnung des Felbivebels fo- 
ihrem Gute Mitter- | fer auf Anordnung des de webels ſo⸗ 


hindern, erſchoß. 
iſt im 


Jahre 


von | 


b 
wurde, bewußtlos auf 


habe. 


Dem Kanzleiſe- 


* kretär Chriſtian Fr. Stutz in Karls— 


In Seckach brach 


und dann Subdirektor, 


8, der lange dem hiefigen Reai= , 
r nad, 
Straßburg zu den Yägern zu Pferde | 


nad) längerem Leiden im 78. Lebens- 
jahre Hauptlehrer a. D. Daniel Ku: 
pferſchmid. 

Heidelberg. Den 80. Geburt3- 
taq feierte Kreisſchulrath Strübe in 
wunderbarer Rüſtigkeit des Körpers 
und des Geiſtes. Ueber 40 Jahre ſteht 
der Jubilar an der Spitze des Schul— 
kreiſes Heidelberg-Mannheim und faſt 
ebenſo lange verſieht et das Amt eines 
Rektors der hieſigen Volksſchule. 

Mannheim. Grenadier Hilgert 
der 4. Compagnie des hieſigen Grena— 
dier-Regiments 110 ließ ſich auf der 
Bahnlinie Waldhof-Wohlgelegen von 
Kopf 
vom Rumpfe 


Der 
wurde ihm vollſtändig 
Nordhalden (Engen). Unſer 
verdienter Bürgexmeiſter 
Kari Sauter, welcher unjer Gemeinde: 
jchifflein jeit November 1872 zum 
Mohle i alle Bürger und Ortseinaelel- 
jenen leitete, hat fein Amt des Hohen 
Alters wegen niederaelegt. 

ka aa 

Einen lIlnfall erlitt der 

Ei rt Bhilipp Stil: 
Derfelbe arbeitete jchon 
an dem hieligen Haupt- 
der Yeaung von Gasroh: 
dieömal in 
dem ausgehobenen Yaufaraben mitZu 
jammenjegung der Röhren bejchäftiat, 
als plöglich, ——— durch den 
Druck eines vorbeifahrenden Güterzu— 
die Erde einfiel und Gtilgenbauer 
derart im Rüden traf, daß er jeher: 
mittelit Chatfe in feine Wob: 
nung verbracht werden mußte. 

zranfenftein Der‘ 
beiter Sriebrich Nabinger hat fich er: 
hängt. Die Ihat ift die Folge einer 
vährend jeiner Militärzeit bei einer 
Schiekübung zugezogenen ſchweren 
Verletzung, welche ihn damals das lin— 
ke Auge koſtete. 

Großſteinhauſen b. Zwei— 
brücken. Hier zündeten Buben in den 
Wieſen, wo ſie ihre Kühe hüteten, Feu— 
er an. Die Tochter 
rich Knerr kam dem Feuer zu nahe und 
verbrannte ſich derart, daß ſie unter 
gräßlichen —“ ſtarb. 

Kaiſerslautern. Im Amis— 


Sp eve 
hieſige S 
genbauer. 
längere Zeit 


gerichts zgefängniß hier hat ſich der 22— 
ı jährige 


Tagner Ehriftian Yath, aus 
erhängt. Fath, 
jehr bemeate Vergangenheit 
befand fih megen verjchiedener 
Seite in Unterfuchunasbaft. 
Lachen. Mderer Job. H003 fuhr 
chen 
Fuhrwerk heimwärts. 
Plötzlich ſcheute das Thier, ging durch 
und brachte ſeinen Lenker unter den 
Wagen, ſodaß Hoos einen ſchweren 
davontrug. 
gllaß: Lothringen. 

Met. An den Dberjten des $. 

bayerifchen Infanterie = Regiments 


Elmftein ftammend, 


Leute fortgejegt | 
mißhandelt zu haben. Die Leute muß: 
gar am Sonntag Nachmittag Gewehr: 
übungen machen. IS Berfafler des 
Briefes wurde der Gefreite Munding 
ermittelt, deffen Baier hier Bahnbeam= 
ter tft. Munding wurde imegen ber= 
leumderifcher Beleidigung von Vorge= 
feßten vor das Kriegsgericht verwie— 
fen, und der Berhandlungstermin war 
bereits angefeßt. KLebtens ja Mun= 


| ding mit feinen Kameraden auf der 
| Stube, als er plößlich jein®emwehr her= 
| beiholte und 


ih, ehe Jemand im 
Stande gemejen wäre, die That zu ver- 


Straßburg. Dem Oberbrief- 
träger Schwarz wurde das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Mecklenburg. 

Schwerin Sein 
Dienjtjubiläum feierte 
Engel im Großberzogli 
Departement. 

Bo i3 enburg. Hofrath Dr. 
Burmeiiter feierte fein Z5jähriges Jus 
biläum als Bürgermeifter unfjerer 
Stadt. 

Friedland. rn Olienfe brannte 


5Ojahriges 
der Sefretär 
ſen Reviſions— 


die Waſſermühle mit den Vorräthen 
| an Korn und 


Mehl nieder. 

Malchon. Stadtſekretär Rud. 
Schott feierte jein 25jähriges Amts: 
jubiläum 

Plau. Im hohen Alter von 93 
Jahren verſtarb hier der älteſte Bür— 
ger unſeres Ortes, der frühere Acker— 
bürger F. Pries. Der Verſtorbene er— 


Bremen. Dem Lan rü⸗ 
ſidenlen H. H. Meier ſi —— de 
ge, an welchen er; auf. eine 25jährige 
Zhätigfeit in feiner jegigen Stellung 
zurüdblidt, von allen-Geiten die. herz- 
lichſten Glückwünſche darxgebracht wor⸗ 
den. — Geſine Meyer in dem benach— 
barten Grambede, die am 15. Novem⸗ 
ber v. J. aus ihrem] Aãhrigen Schla⸗ 
fe erwachte, hat vor —— in voller 
Geſundheit ihr 44. Lebensjahr vollen⸗ 
det. Nach ihrem Erwachen im No— 
vember mußte ſie erſt das Gehen von 
Neuem erlernen. Während eines 
Ball der Gefanavereine in den Een: 
tralfallen ift der Schlächtermeijter , 
Yübbert beim Ianze umgefallen und 
der Tod auf der Stelle eingetreten. 

De ſterreich Angarn. 

Wien. Die Aljührige Wäſcherin 
Erneitine Rejcet brachte in Simme- 
ring ein lebensfähiges Kind zur Welt, 
das jie in den Kanal warf. Das - 
MWimmern des Kindes tmurde gehört. 
und das Kind, ein Knabe, noch Tebend 
aus der Tiefe gezogen. Mutter und 
Kind murden in das Allgemeine 
Krankenhaus trandportirt. Gegen 
Ernejtine Rejcet wurde, da der Ver: 
dacht eines verfuchten Kindesmordes 
vorliegt, die ftrafgerichtliche Unterfu> 
hung eingeleitet. — Auf dem SKaifer 
Ferdinandsplatz iſt der 18jährigeKell— 


ner Adolf Lingl, Neſtroygaſſe No. 8 


Waldar— 


des Ackerers Hein- 


freute ſich bis an ſein Lebensende einer 


für ſein hohes Alter ungewöhnlichen 
Rüſtigkeit. 
Oldenburg. 


= bura. Erjchoffen hat fi 

n Bremen ein jungerMann. 
he desjelben wurde hierher ae: 
und dann zum: SHojpital 
Aus den verjchiedenen 
tsfarten jomwie einem an feine El- 
ter n gerichteten Briefe, in welchem er 
als Grund jeiner "Ihai anaab, daß jein 
Geld alle fer, erfah man, dak man e3 
mit einem gewiflen Großfopf aus Ho- 
henböfen im Stedingerlande zu thun 
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Bleren Xn der Nähe hiejiger 
Gemeinde fand man im Gtosen Die 
Leiche des hochbetagten Arbeiter 3. 


“ Mener, melcher bei vem LandmannEn-= 


aeldartz beichäftiat und in der Umge- 
bung alz altes yaltotum jehr befannt 
war. 


Sreie Städte. 


Hamburg. Direktor Julius 


vor 25 Jahren in den Dienſt der 
Norddeutſchen Feuer-Verſicherungs- 
Geſellſchaft trat. und zwar zunächſt 
als Angeſtellter. Nach wenigen Jah— 
ren war er bereit? Wbtbeilungscher 
bi er von 
dem Auffichtsrathe mit dem Ant ei- 
ne3 Direftors betraut wurde. — Das 
durh eine Feuersbrunft vernichtete 
Hotel „Schröders Ruh“ bei Haus: 
bruch joll vorfäglich angezündet wor» 
den jein. Der Makler Schulte von 


i bier, der den Befiger des Hotels ver: 


trat, _murde wegen Berbadts der 


wohnhaft, von einem fahrenden Stra— 
ßenbahnwagen abgejprungen. Er fiel 
auf's Hinterhaupt und erlitt eine Ge: 
hirnerjehütterung und eine fchmwere 
Wunde. — Der Buchhalter der 

Dampffefjelunterfuhungss und Berft- 
ı herungsgefellichaft Stephan Tumby 
| beaing fein 25jähriges Dienftjubi- 
|-fäum, bei welcher Gelegenheit ihm die 
herzlichiten Opationen zu Xheil wur» 
den. 

Preram In Raclawih bei Pre- 
rau Wurden de: dortige Grundbe- 
igersfohn Franz Tihelfa und Die 
Maad Franzista Yajda von der Gen- 
darmerie verhaftet und dem Prerauer 
Bezirkägerichte überftellt. Die beiden 
unterhielten ein intimes Liebesver: 
hältnid. Am 13. September gebar 
die Lajda ein Knäblein; fie midelte es 
in Tücher und bergrub es in Stroh, 
wo e3 erjtidte. Yags darauf vergru= 
ben beide die Kindesleihe in einem 
ausgetrodneten Bäche. Erft jegt fam 
die ruchloje That an’3 Tageslicht. 

Prag. Der Profeffor der medizi- 
nifchen Chemie Hugo Huppert ift im 
Alter von 73 Nahren hier geftorben. 
— nn jeiner Wohnung im der Bojt- 
gafie No. 31 fchoß fich der 22jährige 
Abjolvent der Gemerbefchule Jojef 
Stanaler in dem Mugenbirde an, als 
jeine Geliebte, die 22jährige Jahre 
alte Irafifantin Marie Bop aug der 
Brenntegaffe ihn befuchen fam. Der 
junge Mann wollte jeinem Leben ein 
Ende machen, meil die Eltern des 
Mädchens das Liebesverhältnig nicht 
dulden wollten. Die VBerlegungStang-. 
ler's iſt ſchwer, aber nicht lebenäge- 
fährlich. — Der 22 Jahre alte Tag— 
löhner Joſef Poſpisil hat in Wſchejan 
bei Podiebrad, woſelbſt er Todten-⸗ 
gräberdienſte verſah, ſeine Geliebte 
Anna Hablat und ſich in der Todten— 
tammer erſchoſſen. Einem hinterlaſ— 
ſenen Briefe wurde entnommen, daß 
die That zwiſchen beiden vereinbart 
war. 

Schweia 

Baſel. Der Feuerwehrmann Gy— 
ſin, der die letzte Beſichtigung des nie— 
dergebrannten Theatergebäudes vorge— 
nommen hat, hat ſich erhängt. 

Frauenfeld. Oberſtleutnant 
Ed. Eourvoifier, Artillerie = Jnftruf- 
tor, wurde das Opfer eines Unfalls. 
Sein Pferd ftürzte und er fam unter 
dasjelbe zu liegen. Er brad) das redh- 
te Bein und mußte in das Sranten> 
haus gebracht werden. 

Luzern. Zum Tode veruribeilt, 
pie nicht anders zu erwarten:war, hut 
das hiejige Kriminalaericht den Bern- 
hard Hofitetter von Entlebucdh, der in 
Hochdorf in der Nacht vom 6. auf den 
7. April feinen Nebenarbeiter, den 
Kellermeister Johann Anthofer von 
St. Michael (Salzburg) mit einer Ei- 
jenjtange erfchlug und ihn dann be— 
raubte, indem er ihm den Kofferſchlüſ⸗ 
ſel aus der Taſche nahm und in dem 
gemeinſamen Schlafzimmer dem Kof⸗ 
fer des Getödteten 100 Francs in 
Gold und 80 Kronen in Papiergeld 
entnahm. 

Lützelflüh (Bern). Auf der 
Landſtraße zwiſchen Sumiswald und 
Lützelflüh verunglückte Dr. R. Lindt, 
hieſiger Arzt, indem er in der Duntel- 
heit mit jeinem Motor-Zmeirad in ein 
ihm begeanenbes Fuhrwerf rannte. 
Das Fuhrmerf ging über ihm mega, 
wobei Dr. Lindt jehwer verlegt mur- 
de. Landwirth Lehmann, defjen Pferd 
ebenfalls jeher verlegt war, fuhr den 


| Verunglüdten nah Haufe. 


= | 
we, 
< 


Anz ! 


| 
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Ihburgau Die thurgauifche 
Kriminalfammer verurtheilte den ge: 
mefenen eidgenöffifchen Kafjernen- um 
Verpflegungsmaterial = Verwalter 3. 
jret in Frauenfeld megen linter- 
Ichlaaung und Betrug im Geſammtbe⸗ 
trag von 1737 Francs und Amts— 
pflichtverletzung zu 10 Monaten Ar— 
beitshaus und 50 Francs Geldbuße. 
Der Verurtheilte iſt im Keppler⸗Pro— 
zeß ſ. Z. wiederholt genannt worden. 

Zürich. Der zürderifche fantona- 
le "Handiwerte- und Gemerbeverein 
feierte in der Bierbrauerei Derlifon 
das Jubiläum feines SOjährigen Be: 
ftandes. Auf diefen Anlaß bin Hat 
der Pereinsaftuar Gelundarlehrer 
Biefer in Bülach - im Auftrage des 
Voritandes eine Dentihrift Derfaßt, 


Suxemburg. 


Zuremburg. Kürzlich ging das 
den Eheleuten Goeppele = Bimer aus 
Zuremburg gehörende zmeiltödige 
Kohnhaus Kapuziner -Straße No. 6, 
zwiihen Schaad und Michel für 46,- 
200 Franc durch Verſteigerung in 
den Bejit des Metgermeifters. Herrn 
Dtto Schul über. 

Merih. Es brad Feuer aus in 
den Gebäulichkeiten des Wagners Lud- 
wmig Urwald. Das Dad des Wahn- 
haufes, fowie Stallungen, Scheune 
und Wertitatt, wurden ein: “a der. 


Ba SER aan se ſtarb — in — genommen. — Warme: 





. 


Bie Mode. 


| 


Sine einfchneidende Ummälzung in 
* diesjährigen Mode iſt die neue oder 
vielmehr die neubelebte Form der Aer⸗ 


mel. Denn es iſt noch nicht gar ſo lange 
ber, daß wir die Gigot⸗(Keulen)-Aer⸗ 
mel abgelegt haben, und jchon mwieber 
treten - fie neuerdings herrjchend 
auf. Die neuen Uermel erinnern 
lebhaft an ihre Vorgänger, meichen 
Doch aber iwejentlich von diejen ab. So 
ift diefeg Mal mit der Vergrößerung 
des oberen Aermel = Imfanges nicht 
oder mweniajtens noch nicht die Ver— 
fürzung der Achfel eingetreten, Die frü= 
ber. den Gigot-WUermel begleitete, und 
Dadurd erhielten die Figuren eine 
ganz andere Linie, al fie jeßt zeigen. 
Früher ruhte die Mermelnaht auf oder 
häufig fogar jhon vor der Schulter, 
jeßt ijt der Aermel weiter unten einge- 
näht. 
Kugelweite bereits über die Schulter 
herab auf den Arm, jetzt ſteht ſie breit 
ab, und wird ſogar durch Unterſchie— 
ben von getollten ſteifen Gazeeinlagen 
noch verſchärft, ſo daß die Aermel die 
Figur oben ganz bedeutend verbrei— 
tern, was ja nicht jeder Geſtalt günſtig 
iſt. Es iſt daher wieder ſehr nöthig, 
Selbſtprüfung zu üben, ehe man ſich 
zur Annahme der großen Aermel ent— 


Jäckchenkoſtüm mit neuer Rodform 
und geſchlitzten Ueberärmeln. 


Gleichzeitig mit dieſer Aermelände— 
rung kommt die der Taillen. An gan— 
zen Kleidern fällt der hängende Vor— 
derbauſch fort. An Bluſen wird er 
allerdings noch beibehalten, und da 
man dieſe noch ſehr viel trägt, ſo wird 
man auch den Bauſch noch immer wie 
der ſehen; an eigentlichen Taillen iſt 


Rer aber verdrängt, und der Miede; 


gürtel iſt endgültig an ſeine Stelle 
treten. — Die Röcke dagegen ſin 
verändert in der Form, nur ihr Yuz 
puß mechjelt nun jo häufig und 
ift jo bielfeitig, daß man  beitändig 
neue Eindrüde erhält. Sehr empfeh- 
lenswerth iſt z. 8. eine & jarnitur mit | 
zwei Finger jehmalen x randgeſchnitte⸗ 
nen Blenden aus dem Stoff des Klei— 
des und ebenſo breiten ſeidenen Borden 
abwechſelnd. Die letzteren haben an 
der Kante einen Zugfaden, wie man 
das ja ſeit langem kennt, Durch den fie 
leiht angehalten werben, jo daß ſie 
fich ebenfo glatt und flach auf den Rod 
auflegen, wie Dies die Stoffblenden 
thun. Der Zw 'jhfnraum zwiſchen 
beiden iſt —23 » Zoll breit, und 
„ der Befah wird bis iiber Kniehöbe 
wiedetholt. Nach / unten find die Rüde 
noch immer ſehr beit und werden, da= 


den Eizlauf etc. 


t in unangenehmer Meife 
ven Gang beeinträchtigen, im Unter= 
Heide immger mit einem leichten Reifen 
durchzogeft, wodurch die — reichen 
Faltenlagen Stütz⸗ und Ruhepunkt 
finden. 

ıen, die nicht in der Lage 

hlreiche Auswahl von An- 

aben, ijt eine ganze prafti- 

. €&3 find 

nöpftheile für die Hintere 

durch deren Anlegen man 

ı Srapenfleid in einen hübjchen Be- 
fahösnzhg ummandeln Tann. Das 
- GSirgfgenfleid ift naturgemäß fürzer 


 alafvas Bejuchstleid, tnöpft man nun 


Binken eine breite längere Stoffbahn 
über, jo erhält der Rod gleich einen 
* deren Charalter. Der volle Stoff 
d oben in eine oder zwei breite 
apeltollfalten zuſammengenommen 

allt nach unten zu in ſeiner gan⸗ 

eite aus, wobei er unten, hin— 


J 


er anf dem Boden ruht und 


4 genau an die Rodlänge gg 
Yu Art fanmei 


So fiel denn früher die große 


| 
| 


| 


| 


| 
| 


F 


A 
| 


| 


Zwecken dienen. 
umgewandelten Straßenkleid 
noch das Neueſte beigibt, einen kleinen 
Shawlkragen von Hermelin, ſo iſt es 


durchaus elegant und paßt vollkom⸗ 
ſchetten iſt noch weißes Tuch verwen— 


mn bet EHEN 


Die jebt * latten Kleiderröcke 


Einfacher Promenadenanzug im eng— 
liſchen Geſchmack. 


ſind vielfach mit flachen Beſätzen auf 
ihrer ganzen Höhe verziert, wobei Ko— 
metband, Sammtband in berfchiedenen 
Breiten, Spibeneinjäte, flach aufgfe- 
jtopfte fchmale Seidenblenden und 
gleichen reich vertreten find. 
Ein aroßes Theil Des 
wendet fich bereits den Geſe 
und Ballkleidern zu. Ein be 
aend außerordentlich beliebtes 
fie auch aanz bejonders paffendes 


der 


ER guutagpoſt, Chicago, So 


Wenn man fo einem des dritten Bildes bilden 2 Zoll 
dann:' breite, gleiche, aufgeiteppte 


Streifen, 
die aus einzelnen, bogenförmig enden= 
denTheilen beftehen, den foliven Bejaß. 
Für den Umlegefragen und die Mans 


det; erfterer ijt- damit betleidet und 
mit einem braunen,’ glatten Streifen 
umrandet, dem fich in Bogen aufge 
nähte Soutache anfügt. 
gezierten Manfchetten begrenzt ein 

3ol breiter, weißer ITuchitreifen. /- 
Die garnirte, an den Nähten aba? eb Ip 


| 
| 
« 
fi 


De ebeni 


| te Vorderbahn und die beiden anyseren | 


| 


ı Pentailfe des im 
Nellten 
Meitallinefeide, 


Det= | 
| volle Bandrofetten befeitigt. 
2 | getdi nte Nojen bilden die übrige Oar: 
“ \nitur des eleganten Kleides. 


und für | 
az | 


tertal haben fich jeßt auch ‚Die älteren | 


Damen nubbar gemacht — 
de Ehine. Allerdings wird 
höhere Alter ganz 
— denn der ganze Stoff 
dem feinjten »Flanell unterlegt, 
der leichte Stoff wärmer wird, 
doch einen wunderfchönen Falteniwurf 
gibt. Das leichte Wollgeiwebe 
wird zur Farbe de 


paflend aefarbt und dann. durchweg 
mit Diefem zulammmen verarbeitet. 
Für —— Damen ſind Seiden— 
kleider, durchweg in weichen Geweben, 
vorgeſehen. Die Seide, Die, 
re Großmitt, 
allein itand 
Staatäafleider 
Seidenkleider 
ausgeſtattet. 


wird 


ganz 


iſt nur noch für große 
an der Mode. 


werden ganz reizend 


4. 
Ballkleid mit Stickerei- und Pliſſee— 
garnitur. 


Auch ganz junge Frauen tragen rei— 
che Seidenkleider für Theater, Con— 
cert- und kleine Geſellſchaftszwecke, 
vorwiegend aber glatten Taffet. Hier— 
für iſt eine aus abſtechendem Sammt 
hergeſtellte Garnirung ſehr geſchmack— 
voll und —— werth. 

Zu unſerem erſten Kleide aus biber— 
farbenem Tuch ſind Stahlknöpfe und 
etwas dunkler — Sammet als 
Garnitur gewählt; Latz, Stehkragen 
und Krawatte beſtehen aus grüner 
Seide. Der hinten glatte Rock fällt 
loſe über einen Futterrock. Seine 
— Vorderbahn iſt in zwei gegen⸗ 
einander gekehrte Falten geordnet, auf 
denen die Seitenbahnen oben mit 
Knöpfen feſtgehalten ſind. Etwa 16 
Zoll von oben hat man letztere zackig 
eingeſchnitten und unten Falten bil— 
dend umgelegt. Unten zieren den Rock 
drei Gruppen von Stepplinien. Die 

Jäckchentaille. iſt voñ einem faltigen, 
aus einem 6 Zoll breiten, ſchrägen 
Sammetitreifen beftehenden Gürtel 
umjpannt. Die porderen abaeiteppten 
Sädchentheile Haben verlängerte Ach⸗ 
ſelin und legen ſich pattenartig ver— 
ſchmälert über den Rückentheil bis auf 
den Gürtel hinab. Vorn ſind ſie zu 
Aufſchlägen ümgebogen. 

Der feſt unterfütterte Rock des ha— 
vannafarbenen Tuchkoſtüms im zwei— 
ten Bilde ift zu beiden Seiten der Bor: 
derbahn in drei Yyalten geordnet, die 
je durch drei große Bronzefnöpfe ge- 
halten ai Unten umranden ihn 
zwei obelitreifen.. Das Jäckchen 
ſchmückt eine aufgeſteppte, mit Knöpfen 
gezierte Pattengarnitur. Dieſe geht 
born gerade bis zu dem hoben, glatten 
Stehfragen hinauf und legt fich loje 
auf einen bauſchenden Einſatz. Hinten 
hat ſie eine kragenartig gerundete 
Form. Ein kleiner, ſpitzer Gürteltheil 
faßt unten den Einſatz zuſammen, der 
nach links überhakend dem Jäckchen 
eingefügt iſt. Die oben durch Einlage 
geſteiften Bauſchärmel zeigen weite, 
geſchlitzte und ausgebogte Manſchetten, 
die mit ſchmalen Pelzſtreifen garnirt 
ſind. — Eine lange Zobelboa und ein 
zum Harbenton des Kleides paſſender 

i mit gelblichem, . von einer 
; nem Barebiptseurl- | Due 


ee 


den Erepe | 
er für das | 
ander3 verarbeitet, | 
mit ı 
wodurd | 
und | 


s Dberjtoffes genau | 


Die | 


Kleine3 


IT N NT ET — — — — — 


verkürzten Theile des Rockes *— 
unterfüttert. Letzteren iſt unſer ei 
nem 2 Zoll breiten, mit Stebperei ge— 
zierten Tuchſtreifen ein Serp nunedo⸗ 
lant aus Futter und der ebenfalls ge: 
rundete, eingereihte Rockyblant ange— 
ſetzt. 
weißes Seidenfutter und 
Seine Vordertheile Aen ſich, oben et— 
was übereinander Aretend, zu fpiten 
Auffhlägen um; Am linfen Iheil ilt 
eine Fleine, mit/ einer Patte gezierte 
Taſche angebet acht. 
ſchluß ſind die Vordertheile bis zur er- 
iten ! 


Hakenſchluß. 


rn utt 


eft | 


Der anjchließende/ Baletot bat | 


‘m Taillenab- | 


alte abgerundet, jo daß die | 


Ränder Ms Schoßes etwas außeinane | 


der treien 


Eing/zierliche Stieferei aus Chenille | 


und Werlen fomwie verfchieden 


breite | 


Pliffees aus gelber Gaze jhmüden den | 


kraüſen Volantrock und die Schnep- 
letzten Bilde 
Ballkleides aus 
Den tiefen Ausſchnitt 
begrenzen vorn und 
Faltentheile aus Gaze. 
ſchmalen Achſeln, über die ſich gefal— 
tetes Libertyband legt, ſind gleiche, 


— — ——— — — — 


Sipfelder Zerftreutheit, 


Frau (aus dem Nebenzimmer ru= 


r ı fend): Dtto, vergiß nicht, die Uhr ein 
wie unfes | 
er zu jagen pfleaten, aanz | 


zuſtecken! 
N 


Profeffor (im ) 
— — — — — id) hab? fie Schon! — 
Adieu! 


m nn ne — — — 


— ZurmodernenMalerei. 
Tifchler (der ein modernes Bild für 
einen Herrn einrahmen jol): Erlaus 
ben Sie, jet brauch’ ich nur noch ein? 
zu wiffen; wo ift denn bei diefem Bilde 
oben und ivo ift unten!? 


— — — — — 


Mißverſtänd 


. Aber, Herr Müller, ſchämen 

Sie ſich denn nicht, ſchon morgens an— 
geheitert ins Bureau zu fommen?“ 

„Entihuldigen Sie, Herr Prinzi: 

pal, der Arzt bat mir eine Medizin 

berjchrieben, die ich nüchtern nicht neh- 


ru 


men darf! 
— 

—Seine Auffaſſung. Gaſt— 
wirth (zum neuen Hausdiener): Ver— 
ſtehen Sic auch mit Gäſten umzuge— 
hen? Hausdiener: Na und wie, in 
meiner — Stellung hatte ich faſt 
jeden Tag einen hinauszuwerfen. 


=— — — — —— —— 


Ehrliche Leute. 


Gaſt: „Geſtern iſt mir hier mein 
Schirm geſtohlen worden!“ 

Wirth (grob): „Ach was, geſtohlen, 
bei mir verkehren nur ehrliche Leute... 
wenn's nicht mehr regnet, wird er ſich 
ſchon wieder einfinden!“ 


— Lezzter Auftrag. Stu⸗ 
dent mit einem Bekannten in 


Gedanken): Ja ja! 


darge⸗ 
mattgelber | 


hinten jchmale | 
Un den jehr | 


Selblich | 


| 


— —— — „Dein R 
: 


tag, den 25, Derember 1904, 


Butbefählagen. 


j IH 


Ulf Mr HN 


„Dei unſerm Ießten Aufenthalt in Wien haben wir „König Lear" ge: 


jehen.“ 
Parvenus sgattin: „Und mir den. Schah von Perſien.“ 


Auchein Mitte; 


Ortes iſt erſchreckend, meine Herten: 
thun — ich beantrage — das Gehalt 


tu 


„Der Geſundheitszuſtand unſeres 
müſſen in ſanitärer Hinſicht etwas 
des Gemeindearz tes um n 100 Thaler zu erhöhen! 


Wie der ea in 
der Hajenjhlingae ge 
e murbe. 


Brüderlig, 


| 
| 
| 


„ai, a Hafer! Hat fich wieder a fangen | 


in meiner Mafchn, gleich werd’ i di 


Die Tante Emma hat dem fleinen haben. 


ı Hans und feinem Bruder, der in ber 


Schule ift, einen Korb mit Objt mit 


ı gebracht. Hana macht fich gleich darü— 
| ber ber. 


„Aber, Hans, denfjt Du denn gar 
nicht an Deinen Bruder?“ 

„Gewiß, Tante! Ich denke immer: 
wenn er nur nicht bald kommt!“ 


Falſche Auffaſſung. 


Na, ſpring' nit fo narrifch, es Hilft 
dir noch nix. 


Damiſcher Haſ', du derwürgſt mi 
ja, Hilfe, Hilfe!” 
Bankier (als er auf einer Gebirg?- 
tour zum erjtenmal angejeilt wird): 
„Na bör'n Sie, für die paar Marf 
wär’ ich Ihnen auch fo noch ficher ge= 
wu 


ınug! 
—ñ— — — —— — — 


— Die gute Freundin. Rei— 
che, aber wenig anmuthige Braut: 
„Heute vor einem Vierieljahr war 
meine * obung.“ Freundin: „Ja, 
da hat Dir Dein Bräutigam den er— 


ſten und ee Kuß gegeben.“ 
„Hab’ ih Dich endlich, Du miſerab⸗ 
Der arme —— ler Haſendieb.“ 


— Entſchuldigt. Richter: 
„Sie wollen nicht aewußt haben, daß 
diefe Handlung jtrafbar ilt?” Ange: 
Hagter: „Nein! Das betreffende Bict: 
bat nämlich gerade in meinem Siraf: 
gejegbuch gefehlt!“ 


„Schämen Sie fich nicht, bei Jo ar= 
men Leuten einzubrechen?“ 

„So — für ein Banfagefchäft hat 
mir das Betriebsfapital gefehlt!” 


— Erjter Gedante MWürter 
in einer Menagerie ne Bil 
ein Elephant fa ſo zieht er den 
Bag, ball ns un und RE 1 — gran! (uf img 


1“ 
MR 1 aeinrz. ro tern‘ i 


Dan 


he Anzüge? * ze ee 


„Hat der Diener des 


Baron3 Dudi aber ein dummes Gefiht!” 


„Sa, den hat er fich ertra genommen, damit er jelbit etwas geijtreich 


Dagegen aus sfieht. E 


D 


— 


isst Fee 
feffor: Wir können alfo mit VBeredtis | 
gung afnehmen, daß unfere Vorfah- | 
ren affenartig auf Bäumen lebten, all» 

mählich jedoch Herniederitiegen, den‘ 


| aufrechten Gang annahmen und fi, 
ı nad und nach zu den 
| Geichöpfen diefer Erde entmwidelten — ! (nad) einigem 
R werde einmal ein jehr reiches Mädchen 


höchſtſte henden 13 


Müller, was find alfo die Menſchen? 
ı Schüler: Her untergefommene Affen! 


Pro- | 


— Blidindie Zufunft. — 
Der kleine Max: Mama, wenn ich ein— 
mal groß bin, dann heirathe ich ein 
| fehr reiches Mädchen. Mama: Sprich 
nicht jo nafewers3. Man heirathet nicht 
nah Reihthum, fondern man heirathet 
Semand, den man lieb hat Mar 

Nachdenken): — ich 


liebhaben. 


m aufible Setfärung 


Zußthausinipelter: 

Sträfling: 
— ÜErflärung. — 
„Warum treibt Ihr denn im Sommer 
das Vieh auf die Alm?“ — Bauer: 
„Damit's Platz gibt für d' Stadt— 
leut'!“ 

— Vergaloppirt. 
den Flitterwochen): „Du denkſt 
nicht mehr an mich! 


Sie (in 
gar 


hin gar im Salon ſitzen und gähnen!“ 


Er: „Na ſiehſt Du — und gerade da 
hab’ ich an Di gedacht!” 


Ich ſah Dich vor— 


„Wodurch haben Sie denn ſoiche Kupfernaſe?“ 
„Durch den Duft, der vom He ten Inſpektor aus geht.“ 


— Dilemma. Beamter (erſt 
fürzlich verheirathet): „Mein Schwie— 
gerpapa toünfcht, dab ich mich in Die 
Cebensverficherung aufnehmen Taife. 
Da muß ich ein Zeuanig beibringen, 
daß ich völlia gejund bin. Gleichzeitig 
plagt mich meine junge Frau, ich Jolie 
mit ihr auf einige Wochen verreifen;— 
da muß ich aber ein ärztliches Yeuanii 
beibringen, daß ich feidend bin! Was 
tun?“ 


aa Kattrıtar 


Baron (zu feinem früheren Diener, der bei einem Parvenu im: Dienft 


getreten): „ 


Nun, Kohann, wie geht’Sdenn bei Ihrem neuen Herrn?“ 


Diener: „D, ganz famos, Herr‘ Baron — jekt lehr’ ich ihn g’rab’ Au- 


ſtern eſſen!“ 
— Nicht 
klagter (zu 
der Verhandlung): 
tor, fönnt’ mer dos net mache’, daß !’| 
a’ bisle mehr Ehrverluft un ne bisle 
weniger G'fängniß ne dat?” 


Be — 
ehrgeizig. Ange⸗ 
ſeinem Vertheidiger vor 
„Sie, 2 Dot: | 


Beim Abſchied. 


— — — 


— Darum. „Warum befuchen 
Sie denn Ihren Schwiegerſohn ſo 
ſelten im neuen Jahre?“ — „Ach, der 
ekelhafte Menſch offerirt mit jetzt im— 
mer die Cigarren, die ich ihm zuWeih— 
nachten geſchenkt habe.“ 


öAÛÆIMAIVS-- 


„Leb wohl, lieber Balduin, und denk recht oft an mich!“ 
„Aber Alte, ich gehe doch auf eine Vergnügungsreife*! 


— Das: Gegentheil. Unterof⸗ 
fizier: „Meier, mie beißt der neue 
Oberſt?“ Meier: „Schulze, Herr Un- 
teroffizier.“ Unteroffizier: „Jamohl, 
Sie Schafätopf, das gerade Gegen 
theil — Müller heißt er.“ 

— Ein Gejhäftsmann. 

Lehrer: Wenn ein Anzug breiß big 
Mark koftet, wiepie! — dann der 


gar nicht mehr, Elächen 
gerät 


— A —— 
terlein. Ich habe gehört, Edith, 
Baron Knickborn wird um Deine 
Hand anhalten.” — „Aber, Bapadhen, 
da3 wär’ ja der reinfte — Strafan- 
trag!” 

— KRinderbon heute Muis 
ter: Mit Deiner Puppe elsan. Gegen Du ja 5 


alt mir h 
a. —— Pos 


DC 
no 2 2 





16 
Der Muſter⸗Arthur. 


— 
(Eine Weihnaht3-Crzählung von Yulius Stinde.) 


Mann, Frau und Kind und zei 
Erbtanten find die Hauptperfonen die- 
fer Gefchihte. Hinzu fommen ferner 
ein Mediziner, der noch nicht einmal 
Kaffenarzt ift, ein Drogift und einige 
Zeute mit jehr alliäglichen Meinungen 
als Nebenperjonen. 

Mer nach diefen Angaben fürchtet, 
das Ganze fünnte nicht Titerarijch ges 
nug werben — zur Zeit hat ja nur 
Geltung, was von angeblih Wilfenden 
mit dem Laufpah „literarijch” bezet- 
telt wird — der thut weiſe, den Mu⸗ 
ſter-Arthur zu überſchlagen, damit 
er vor Enttäuſchungen bewahrt bleibe 
und es ihm nicht ergehe wie den Ver— 
wandten der Erbtanten Virginia und 
Roſa, denen die beiden Gulen ſtets 
das Gegentheil von dem zu Weihnach— 
ten ſchentten, was ſie ſich am ſehnlich— 
ſten wünſchten. Die herzigen alten 
Damen begannen ſchon Mitte Oktober 
die Weihnachtsgelüſte der Betheiligten 
zu erliſten, um an —* Aushecken der 
Wunſchvereitelungen täglichen Genuß 
zu haben. Und wenn ſie dann am 
Abend der Erfüllung ſahen, wie die 
Mißbeſchenkten ſich ärgerten und we— 
gen der Erberei ihrem Verdruß nicht 
Luft machen durften, ſondern ſich 
anmuthig bei Ihnen bedanken muß⸗ 
ten, dann hatten ſie ihre Weihnachts⸗ 
freude, an der ſie hinterher lange in 
ſorgſamer Erinnerung zehrten, bis 
wieder Oktober im Kalender ſtand. 
Wie geſagt, ein Paar liebe, herzige 
Weſen! 

Nun wird mancher denken, man 
hätte einfach die Tanten auf falſche 
Wege leiten können, indem man in 
ihrer Gegenwart gerade das wünſchte, 
was man nicht begehrte, um auf ſol— 
che Weiſe das heimlich Gewünſchte zu 
erhalten. Dieſen ſei zur Berubi gung 
gejagt, daß aljo geichehen ift. Aber 
die Tanten waren zu flug. Ihrer wa— 
ren zivei wirklich Schlaue gegen einen, 
der fich johlau ftellte. Und dem brad)- 
te der Meihnachtsmann, was er fi) 
laut gemünjht hatte, ohne e& haben zu 


mollen, und er mußte. den Hocherfreus | 


ten fpielen und fih marm bebanten, 
Menn Tante Rofa dann glüdlic) lä- 
“chelnd fpra: „Wir mußten, eö mar 
Dein Herzenemunfch,“ dann war es, 
als wenn ſie mit einem ihrer ſchärfſten 
Dornen pickte. Und Virginia lächelte 
in ihrer herben Jungfräulichkeit dazu. 
Wer dieſe Art von Beeinfluſſung ein— 
mal gewagt hatte, verſuchte ſie nicht 
zum zweitenmal. 

Von ihren ger hatten bie 
Tanten ihren 9 Neffen Arthur ganz be— 
ſonders ins Herz geſchloſſen. Sie hat— 
jen mit an ihm herumerzogen, als er 
noch klein war, ſie hatten dafür geſorgt, 
daß er nichts ordentliches lernte, als 
er die Lehrjahre des Lebens durch 
machte, ſo daß er nunmehr ein bischen 
von vielem war. 

Als er genug von Goethe wußte, um 
ihn falſch zu zitiren, fand Tante Roſa, 
Arthur eigne ſich hervorragend zum 
Künſtler, denn keiner verſtände, Blei— 
ſtifte ſo wundervoll zu ſpitzen, wie er. 
Das war auch richtig, das Zonnte er. 
Aber zeichnen mit den wunderboll ge= 
Ipihten Bleiitiften, das fonnte er nicht. 
Darauf wandte er ih anderen Stu= 
dien zu. Um jeboch furz zu erzählen: 
nach feiner Rı u dur perfchie- 
dene Wilfenichaften und Künfte hielten 
nicht nur die Tanten, jondern aud) die, 
die ihm fehmeichelten, Arthur für ei- 
nen Sachverſtändigen des Lebens, und 
er felber war ihrer Meinung. Und 
warum follte er nicht vollfommen fein? 
Ban feinen Eltern her war er mohl- 


habend, dazu kamen die beiden Grb- | 


tanten, und Geld macht befanntlich 
polltommen. E3 war einmal ein Phi- 
Iofoph, der andererMeinung war, aber 
der ift nie KRommerzienrath geworben, 
und Kommerzienrath if, wenn aud 


nicht das Volltommenfte, jo doch etwas | ©: de 
| (nit Kunftfindererziehung, Herr Se: 


recht Bollfommenes. 

Arthur nahın fih ein Weib. Gie 
war hühfeh, aus guter Familie, und in 
einem höheren Snftitut ausgebildet. 
Sie wuhte von piel mehr Wilfenfchaf- 
ten ımd Künften al3 Arthur, wenn 
auch von jedem viel weniger, als er. 
Und darıım blicte fie zu ihm auf. Er 
liebte fie. 
len, Blumen: meiit 
und Vergißmeinnicht. Ueber dieſe ih— 
re Malerei jedoch entſtand die erſte 


Mißhelligkeit zwiſchen den beiden nicht 


nur wie für einander geſchaffenen, 


ſondern auch erzogenen Menfchen. Ar— 
kunſt ſt 
| — ließ ſich von ihnen überzeugen. 
Rinderzimmer war deshalb | 
' Kraftelirirs, jedoch mit dem Ergebnif, 


thur nämlich fagte, was fie da male, 
fei nicht modern. Es wäre unmöglich), 
daß; fie es ſchön fände. 


Erna dagegen — ſie hieß wirklich ſo 


(der Name iſt nicht erfunden) — ſagte, 
ihre Blumen wären in dem Inſtitut 
alljährlich mit dem erſten Preiſe ge— 
krönt und von Allen ſehr ſchön gefun— 
den worden. 


„Das war früher ſchön, meinKind,“ 


jagte Arthur, „jet ift-jo etwas ver- 
merflich.“ 

Er hatte jih nach feiner Ueberzeu- 
gung eingehend genug mit ber Kunft 
befhäftigt, um ficher uriheilen zu kön⸗ 
nen, und da feine Zeitung einen Kunit- 
fritifer befah, dem nur Mohernites 
gatt, den es aelüfiete, die alten Bilder- 
mufeen mit Petroleum zu begießen und 
inmmünden, damit neneftentichtungen 
eine Gaffe gebrochen merbe, jo mar 


auch Arthur auf Verachtung der Antite | 


und Anbetung der Moderne einge- 
ſchworen. 

Seine Wohnung war modern mö— 
blirt. Da waren Stühle, die Schläch— 
terblöden zum Verwechſeln ähnlich ſ— 
hen; die Spinde mit geſchweiften Glas—⸗ 
thüren machte den Eindruck von ent⸗ 
räberten Pofttutfchen und Eifenbahn- 
magen. Die Tifchbeine fehienen in 
langſamem Sinten begriffen zu jein, 
fo frümmten fie fi und floffen fie hin, 
iwie aus Brebelteig gemacht. Ind erft 
».da8 Sofa, namentlich da eine: man 
mußte nicht, ob e3 daS untere Enoe 
ı einer Wendeltreppe —*— das obere, 
d genöthigt: auf das 
ch niemand, denn jeder 


nun feſt in den Kopf, 


| Menf Ih in feinem Leben ein : 


Sie Ionnte Aquarell ma= | 
Winden, Rojen | 
| Ihöpft, dann muß mit der Erziehung | 
ı zu folden Empfindungen in frübeiter | 


Sonntagpon, Chicago, Fonntag 


Mm urn sen eng 


nen Kniff dabei, ver hinterrüds irgend T men und ihm einen Strich durch) feine 


einen blöben Streich ausübte. Co 
ungeheuer modern war das Sopha! 
Mas noch an Gemälden und Klein- 
geräth fehlte, das gedachte Arthur im 
Laufe der Kahre anzufhaffen, theils 
um eiwaß zu thun zu haben, theils, 
um Schritt mit der modernen Entwi- 
delung des Kunftgewerbes zu halten, 


und theils au, um das Kapital nicht | 


anzugreifen, denn die Verpflichtung 
zu jparen trat an ihn heran. 

Diefe Verpflichtung war der Mu- 
fter-Arihur, fein Söhnden. 
ein außergewöhnliches Kind; denn er- 
ftens war es jein Junge, und zweitens 
batte Die Hebamme erklärt, noch) nie in 
ihrer langjährigen Praris ein jo bor= 

züglich entwickeltes Neugeborenes geſe— 
ben zu haben. 
einmal bei 
gejagt und war ihr geglaubt worden, 
warum jolte fie e3 hier bei einem $un= 
gen, der fein Haarbreit vollfommener 


war als Taufende feinesgleichen, nicht | 
Und hatte der beglüdte | 
Bater ihr damals die felbft auf der | 


auch jagen? 


Happrigiten Wagfchale nachiweisbare 
Lüge nichi mit einem blanfen Extra— 
zehnmarfjtüd belohnt? 

Beifer wäre e3 allerding® gemefen, 
fie Hätte gefchiviegen, ala dur Auffi- 
kein des VBaterftolzes auch Hier zu ver= 


| fuchen, ein Zehnmarkftüd herauszulo= | 
ſetzte ſich 


denn der alte Arthur 
ſein Arthur 
müßte nicht nur ein Wunderkind, ein 
Wunderknabe und Wundermenſch, ſon— 
dern das Muſterkind und in ſtätiger 
Weiterentwickelung der Normalmenſch 


cken; 


werden. Während Arthur der jüngere 


ſtoffwechſelte, allmählich fehen, lächeli, 
hören und lallen lernte, richtete Arthur 


der ältere das Kinderzimmer ein. Vol | 
durchdrungen bon der neuen fünitleri= | 


chen Kindererziehung — er hatte brei 
hochgetitreiche Yeuiletons darüber ge- 


modernjte in fünftlerifcher Beziehung 
für die Umgebung des künftigen Mus 
ftermenjchen aufzutreiben und zufam- 
menzuftellen. Der gerechten Forderung 
der Fünftlerifchen Erziehung, minde- 
jtens drei Stimmungszimmer für das 
Kind zu haben: ein fröhliches, ein trau- 
riges und ein aleichgültiges, fonnte er 
mwegen Mengels an Gelajjen nicht nach- 
fcmmen. Freilich befehmor er die Tan 
ten um Geldbeiftand für den Bau ei- 
ner Muftervilla für den Mufterarthur, 
aber die Ihenktten moderne Kunftgegen- 


Neukunſt wiſſen. Ginem alten geift- 
lichen Herrn, der feine anderen Silver 


ı an jeinen jchlihten Wänden bei feinen 


Ichlichten Möbeln hatte al3 den guten 
Hirten und den Engel des Friedens, 
verehrten fie Stud3 bloßbaudige 
Sclangenbändigerin, die 
Titel der Sünde prunfooll eingerahmt 
feilgehalten wurde. Und der alte Herr 


mußte die Sünde zwifchen den guten | 


Hirten hängen und den Friedensengel, 
denn, ivenn er da8 unterlafjen hütte, 


ne Armen und Kranken ausgeblieben, 


im‘enfeit3 zu faufen vermeinten. Dem 
Maler und den Tanten wird die Sün- 


de hoffentlich verziehen werden — imo= | 


nicht, mürde e3 auch nicht fchaden — 


| dem alten Herrn aber, der feiner Ar— 
| men und Elenden wegen täglich unter 
ihrem Anblic leidet, wird folche Bein | 


jiherlich qutgefchrieben, daß, wenn der 
Engel ihn felber, den guten Hirten, 


Gefilden zumandelt, wo ihn frohglän- 
zenden Auges alle empfangen, deren 
Ihränen er einft trodnete. 

Man erjieht hierau 
DBater Arthur dem Sohne nicht eine 
Umgebung, oder wie Weisheitsträmer, 


die ihr bischen dürftige Waare gern | 
ausländifch verpaden, fagen, ein Miz | 


lieu herzustellen vermochte, das den 


Gabungen ber 
ber!) entjprochen hätte. Goll ein 
pfindeirder fein, einer, der vom Genius 
der Kunst durdhträntt, als höheres, 
ethifch-afthetifches MWefen (Arthur der 

Aeltere hatte feine deutfchen Worte für 
die Eigenfchaften des 
Arthur der jüngere überhaupt 


feine) den Inhalt des Dafeinz er- 


Sugend begonnen werden. Das fagten 
fie alle, die ihren Lebensunterhalt da= 
Ichrieben und rebeten, und Ar- 


Sn dem $ 


ein Gegenftand zu finden, der nicht 


den Stempel höchft fünftlerifcher Ei= | 
| ben an, den Gelenfen zu jchiwellen be: 


genart trug, und zwar moderniter. An 


den Wänden maren alle Arten von Li- | 
' ben verloren. Er ging deshalb hin zum 


nien vertreten, bon ber einfachen mü- 


den Linie bis zur erfchlaffenden Mor- | 


phiumlinie, von der Doppelt gefniffenen 
Wurftdarmlinie bis zur fünffach ver- 


ı Ihlungenen animalifchen Linie, zu der : 


dem Bilbner ein Hungriger und ein 
poll gefoffener Blutegel, ein Band- 
wmurm und drei Regenwürmer Modell 
gefrochen hatten. Die Wiege war nicht 
nur aus dem Badtrogmotiv entitan- 
den, jondern glich einem halbenBaum- 
ftamme zum Bermechjeln. Das üorige 
Gemöbel paßte mit feinen Ausbuch- 
tungen, Einbiegungen und Abjchnü- 
rungen, Kröpfungen, Tedelbeinen und 
Kohlitrunffüßen trefflich zu derfinien- 
deforation der Wände, an die Arthur 
der Bater fpäter auch noch Kinder— 
funft-Steindrude binzuhängen gebad)- 
te, damit der Mufter-Arthur die Na- 
tur mit fünftlerifhem Blide in fich 
aufnähme, nicht jo grün, wie bisher 
üblich war, fondern mehr violett, mehr 
mit Empfindung für Flädden, Umrij- 
fe und FFarbenflede al mit Luft an 
Buhkühen und Bähſchafen, die bislang 
die Freude eines jungen Erdenbürgers 
waren, wenn er hinauskam, dahin, wo 
es blüht, die Sonne ſcheint und Kind 
und Gethier gute Kameraden werden. 

Wäre Arthur in der Wahl der Kin⸗ 


derkunſtwerke entſchloſſener — 
zuvorkom⸗ 


ne 


E3 war ! 


Ganz dasfelbe hatte fie | 
einem Giebenmonatsfind | 
| die Ianten verdarben ihrem Neffen 
| Das moderne Kinderzimmer mit den 
| Bildern, und Arthur der ältere ballte. | 


| fih Arthur der ältere. 
b nes | mas, Homa=, Bomatofen, Cykl opone, 
ftände nur dahin, wohin fie durchaus | 
| nicht paßten, fo wenig wollten fie von 


«fer; 
| Onen und nen ein Ertraft gezogen 
würde, 
Kräftigungspräparate in engſterForm 
enthielte, dann müßte Arthur derKüm— 
unter dem 


3, daß Arthur der 
der den Nährpacketen und Do 
gebenen 





Kinderkunſterziehung 
thur der ältere Arthur dem jüngeren 


Runften= | 
"art, 


| ben wollten ihn nicht recht tragen; 
| waren zwei Krümmchen, wie die fin- 
Beporzuaten und | 
noch | 
ı Woche des Heranwachlens. 


Erziehung zur Kunft maden fönnen. 
Nun aber, da der glüdliche Vater jeine 
Abfichten in überjtrömender Begeifte- 
rung hatte verlauten laffen, jchentten 
die Zanten dem fühen, kleinen Arthur 
bier jchöne Bilder, an denen er für fein 
ganzes Leben Ruhen haben ſollte. 
Heimlich waren ſie zu Werke gegangen, 
die Guten; arme, unglückliche Künſt— 
ler hatten ſie ausfindig gemacht, deren 
Bilder eine Jury von unerſchütterli— 
chen Kunſtgrundſätzen ohne Gnade von 
der Ausſtellung zurückgewieſen hatte, 
und denen kauften ſie Abgewieſenes zu 


| ermäßigten Preiſen ab. Die Künſtler 


prieſen das Geſchick, das ihnen ſo 


kunſtverſtändige Käuferinnen geſandt 
hatte und gingen mit neuem Muth an 


die Arbeit, da ſie doch ſahen, daß 
Kunſtſinn im Publikum vorhanden; 


die Hände in den Taſchen und ſchluckte 
unausgeſprochene Flüche hinunter. 


Auflehnen durfte er ſich nicht, und die 
Bilder (in der That ſchlimmer Klitſch) 
mußte er hinhängen, wohin die Tanten 
beſtimmten. 


Eine Erzürnun— der 
Tanten war gleichbedeutend mit un— 


nachſichtlicher Streichung aus dem Te⸗ 
ſtament. 


Dem jungen Arthur waren Kunſt 
und alles auf Kunſt Bezügliche vor der 
Hand durchauüs gleichgültig. Er trank 
und ſchlief und wuchs. Das heißt, für 
ein Muſterkind wuchs er doch nicht ge— 
nügend; man merkte das, als zur ge— 
miſchten Koſt übergegangen wurde. 
Arthurchen blieb etwas kümmerlich. 

Die Tanten ſagten, das käme von 


an 
| der grabgemwölbenartigen Beleuchtung 
mattbunte | 


des Sinderzimmerd durch 
Moſaikfenſterſcheiben. 
Aber unmöglich konnle der ältereAr— 


i I thur das Aunftfeifter meanehmen und 
lefen — ging er daran, nur das cler= ! 


ganz gewöhnliche Olasfenfter einfeten 
lafien, das wäre unverzeihlicher Bruch) 
bes Prinzips gemwejen, das fchon durch 
die Bilder in feiner Reinheit getrübt 
morden war. Uber wozu hatte er jo 


unendlich Mannigfaltiges über Ernäh- 
; zung, zumal Abtheilung Kinderernah- 
| rung, aelefen, 
‚ nicht verhehlen konnte, da, der j.ngere 
| Arthur auf dem Mufterpfade der Ent- 
wicklung zurückblieb.? 


ſeitdem er ſich ſelber 


Da gibt es die 
wunderbarſten Kraftnährmittel, ſagte 
Koma=, So: 


Herfulin, Nährolin, Markulin, Blut- 
mittel, Knochenmittel, Gehirnmiitel, 
ufm. Wenn nun, fo fpefulirte er mei- 
menn nun aus all diefen Dfen, 
dag 


die Kraft jämmtlicher 


merliche damit zu einem jungen Athle- 


| ten aufgepäppelt werben fünnen, zu ei- 


nem wahren Webermufter-Arthur. 
Gedacht, gethan. Warer Arthur 


ı Taufte an Nährmitteln, was zu erlan- 
4 enn er D II „geiie, | gen war, und ging zu einem Drogiften, 
wären die reichlichen Beijteuern für jetz | 


den er gut fannte, und bat ihn, nad) 


‚tine N, | den Regeln der Kunft ein Ertraft 
momit die Tanten fich einen Vorderfit | 


daraus zu bereiten. 

Der Drogift fagte zu. Arzneimaa- 
ren durfte er nicht machen, aber Nah: 
rungsmittel fonnte er nach Herzensluft 


| herjtellen, und deshalb jtürzte er fich 


um fo eifriger auf die Arbeit, als er 


; nicht zu befürchten hatte, ihretwegen in 


Brüche genommen zu werden. Außer— 


| dem war er gelernter Apotheker und | 
- ihr J „ga | verftand fein ad. ° 
hinwegführt, er fündenfrei den jeligen | 


Nach etwa vierzehn Tagen hatte er 


| die Aufgabe gelöft und fonnte dem Be- 
jteller eine Flafche fonzentrirten Stof- | 


fes überreichen, der auf einer forgfam 
mathematifchen Berehnung auf®rund 
jen beige- 
wiſſenſchaftlichen Beſcheini— 
gungen mindeſtens zweitauſend Nähr— 
mitteleinheiten imKinderlöffel enthielt. 

Mit dieſem Stärk-, Kräftigungs— 
und Nahrungsmittel ſuchte nun Ar— 


auf die Beine zu helfen. 

Es iſt das hier keine bloße Redens 
das mit dem Aufdiebeinehelfen, 
leider nicht, denn die Beinchen desKna— 
es 


Und ſie wurden ſichtlich 
mit jeder 


derfrau ſagte. 
krummer, die Krümmchen, 


Klein-Arthur nahm die Drogiſten— 
ſuppe wie Erwachſene die ihnen vom 
Schickſal zugezählten Beſſerungsſchlä— 


| Su al | ge mit dem trüben Gleihmuth der Un- 
durch erwarben, daß fie über Kinder= | 


abänderlichkeit, ohne lärmende Aurfleb- 


ı nung, aber. auch ohne merfbaren Wan- 
ı bel zum Guten. 


Der Vater verdoppelte die Gabe des 
daß nun auch die Uermchen des Kna— 
gannen und ihr mujterbaftes Ausſe— 


Droaiiten, befhuldigte ihn, DasErtraft 
nicht richtig hergeſtellt zu haben, 


ſprach von Pfuſcherei und Unkenntniß 


und kündigte ihm die Kundſchaft. Der 
ergrimmte Drogiſt, ein Duellgegner 
aus innerſter Ueberzeugung, verklagte 
ihn wegen tödtlicher Beleidigung (die 
Sache geht bis ans Reichsgericht), Ar— 
thur der ältere aber kaufte eine Reihe 
verſtändlich geſchriebener Bücher, aus 
denen ſo viel über Kinderkrankheiten, 
Kinderpflege und Kindererziehung zu 
erſehen war, als zum Ausfüllen der 
allgemeinen Bildungslücken in dieſen 
Fächern hinreichte, und ward von Tage 
zu Tage einſichtiger. 

Er gewahrte jedoch ein ſehr wichti— 
ges nicht, daß er von jedem neuen Ge— 
biet durch dieſe Bücher nicht mehr er- 
blickte, als wenn er durch ein Fernrohr 
geſehen hätte, das nur ein Stücklein 
der Geſammtheit zeigt, einen beſchränk⸗ 


ten Ausſchnitt des großen Bildes der 


Natur. Auch wußte er nicht, daß ge— 
rade die Sehrohre, die die Gegenſtände 
mit den gleißenden Farben des Regen⸗ 
bogens umſäumen, als Falſchmelder 
I ee Beobadhtung gar 
Merth haben, und —— 
— auch nicht in den Büchern die 


— 


nen Auseinanderſeunge h denen um 


fo fchwerer zu folgen mi, ie mehr 
Schmierigkeiten fie der nid vorgebil- 
deten Erkenntnißfähigkeit bpreiteten. 
E3 war ein Unglüd für Mrtdur den 
jüngeren, baß fein Vater night einen 
einzigen Beruf regelrecht erfafkt hatte, 
ſondern als Wiffenfchafts- und Kunit- 
näfcher auch noch in den Jahren,die 


dem Gejeßtmerden gewidmet fein 128 


len, von Theorie zu Theorie flatterte. 
Er hatte nie nöthig gehabt, Unterhalt 
zu erwerben, um für die Zufunft zu 
jorgen, die dur) das Erbtheil gefichert 
mar, und deshalb blieb er ein Dilet- 
!tant. Das bejammernöwerthe Opfer 


| diefeg Dilettantismus auf allen Gebie- 


ten war der Mufter-Arthur, für den 
ı jebt ein fnochenftärfendes Kaltregime 
ausgedacht wurde. 

Nun mwerden alle Leute, 
bom Leben veritehen, fragen: 
| benn die Mutter, daß die ein Madht- 
wort jprit, und bon der mir als 
| Hauptperfon noch fo gut mie nicht? 
| hört haben? 
giebt fie ihr Kind etwa nicht? 
| Gemiß 
' Liebe, was fie nur fann, 
| ber feft en Veberzeugung ilt, 


yr 


aber da fie 





„echt ala fie, da er Doch die vielen Elu= 
sen Bücher Tiejt, iit fie eines Sinnes 
mit ihm und hilft ihm gewiilenhaft 
bei der Verwirklichung feiner Kinder- 
behandlungsiheosrie.e War fie einmal 
anderer Meinung, jo fragte er bloß, 
ob fie im MWiderfpruch mit aller mo= 
dernen Wiffenfchaft Die volle und gan= 
zeBerantiwortlicäfeit übernehme. Dann 
mich ihr der Muth. und o En Jung⸗ Ar⸗ 
thur wurde die väterliche Theorie wei— 
ter erprobt. 

Zum Glück für Klein-Arthur lebte 
die Erbtanten. Zu ſeinem erſten —* 
nachten ſchenkten ſie ihm Spielzeug, 
wie ſie es aus ihrer Jugend gewöhnt 
waren, zum Schmerz des Vaters, der 
Kunſtſinn fördernde Gaben vorgezogen 
hätte, den nach ſeiner Anſicht Hampel— 
mann, Nußknacker und Struwwelpeter 
gründlichſt vernichteten. Er ſagte das 
auch, aber die Tanten behaupteten: 


die etivas | ® 
Wo ift 


qe⸗ 
liebt ſie es und thut aus 


daß ihr 3 
" Oatte alles viel tauſendmal beſſer ver— 


m meer — 


AN 


derung aller angebroa 


Dienllag, den 2 


Bofitive O zerſchleudetung, nicht Profit, iſt der Zweck dieſer Verkäufe. 
enen Sortimente von tadellojen IWDaaren; Derjcyleuderung „aller nicht 


wa 


KT ee a a er up ur pn 


R Desember, beginnen unſere 


Jaunar— Räumung-Verkäufe 


‚mit außerardentliden Bargains 
in jeder Abtheilung des Großen Ladens, 


Derjchleue 


‘8 weiterzufährenden Sorfim ente; Derjchleuderung aller durch Anfafjen und Umpacen bejchmuß- 


ten md zerfnitte 


rten Da aaren; aus den Ser 


jter- Auslagen; Derjchleuderung unferes Rejerve- 


en son allen Waaren, die verjpätet eintrafen und allen Waaren die ſich langſam ver— 


iuften. Nichts 


ind weniger 


Manches in der neuen Kunſt ſehe zwar 


aus wie Struwwelpetriges, 
doch nicht den gemüthbildenden Ein— 
fluß, und was Hampelmänner anbe— 
langte, ſo hätte man ſolche in ägypti— 
ſchen Gräbern gefunden. Ob ſeinSohn 
vielleicht ſchon über der hohen Kultur 
von Hammurabi und deſſen Zeitgenoſ— 
ſen ſtände? Da mußte er ſchweigen, 


denn die Tanten beſuchten Vorträge | 


aller Art und lernten auf dieſe Weiſe 
unermeßlich. Und dann ſchenkten ſie 
dem Knaben noch goldene und ſilberne 
Spielmarken, damit er ſich am Gelde 
freuen lerne. Ihm ſelbſt, dem Vater, 
ſchenkten ſie, 
ſtrengſter Vereidigung geworden war, 
ein prachtvolles ſilbernes Likörgeſtell, 
und der Gattin, die ſich mit der Erfin- 
dung kleidſamer Reformkleider ab— 
plagte, ein Pariſer Korſett, das die 
Venus ſelbſt angelegt hätte, wäre ein 
ſolches Schönheitspanzerchen auf dem 
Olymp zu haben geweſen. O, wie un— 
lieb murde ihr mit einem Male die Re- 
formtraht! Dies fagte fie auch dem 


Gatten, der fich jo fehr über den Wi: | 


derfpruch feiner Gattin munderte, daß 
es zu einem fleinen Zmiit tam, der 
nur durch Geftattung eines Wechjels 
zwiſchen Reform und Mode beizulegen 
war. 


Als Arthur jun. immer noch nicht | 


nufterhaft ward, fandten die Tanten | 


| dem Bater ihren neuelten Arzt, den 


abzuieifen einem Verzicht auf die Erb: | 


Ichaft gleich gemwejen wäre. ' Die Tan: 
ten hatten einen alten, bewährten 
Hausarzt, den jie riefen, fobald fie 


merften, der Tod tippte fie an mit dem | 


falten Finger. Für geringe Unpäß- 


lichkeiten dagegen juchten fie Rath bei ! 
neuen Wundermännern und Vertretern | 


neuer Wunpderbehbandlungen. - Das 


war intereffant und unterhaltend und | 


gejund, als fie nur aus- 
thaten, was ihnen die mo: 
Die- 


Heilſy— 


inſofern 
nahmsweiſe 
dernen Eiſenbärteworſchrieben. 
ſer neueſte hatte ſein eigenes 
ſtem und zwar ein aus Buddhismus, 
Darwinismus und Volkskräutern 

ſammengefügtes. Es war gleich un 
—— für Laien wie für Männer 
der Wiſſenſchaft. Jene konnten dem 
höheren Fluge der Wiſſenſchaft nicht 
folgen, 
wiſſenſchaftlich. um das Volksthümli— 
He darin zu erfaffen. Man mußie 
eben glauben, vertrauen, die Schul: 


meiäheit verachten und mit dem Hono= | 


rar nicht faraen, das für geheimnif- 
tolles Wiffen nie genau und darum 
auch nie zu hoch bemeifen werden kann. 
Arthur der ältere empfing den jün= 
seren, bocbmedern aefleideten Heil— 
fünftler mit der Achtung, die er dem 
tünftigen Erbe fchuldia war, tbeilte 
ihm feines Söhnchens Werdegang mit, 
flocht ſeine Hoffnungen ein und be— 


ſchrieb, was alles geſchehen ſei, ihn 


zum Kunſtmenſchen, d. h. zum Muſter— | 


Der Heilkünitler unterbrach Arthur 

den älteren. „Mein Herr,“ jagie er, 
„dies Kind ilt berei t3 ein Muiterkind, 
d. h. für meine Theorie. Sehen Eie, 
—* uddha bildet die Seele den Kör— 
per, nach Darwin paßt ſich der Körper 
der Umgebung an. — Se haben wohl 
ichon von Mimifry gehört — (Arthur 
fen. gab zu, daß er —J gehört) — 
und nun betrachten Sie das Kind, 
Dieje Gefhmülfte an den Möbeln, die- 
je Schwellungen der Linien, diefe 
Krummbeine, die unter der Laſt aus— 
meichen, die Kröpfungen: ganz diefel- 
ben Formen finden Sie an dem Aina- 
ben mieber.“ 

„Meinen Sie wirtlih? Sollte der 
Einfluß der Umgebung fo unbeilvoll 


: gewirtt haben? — „Zmeifeln Sie an 


der Macht des Milieus? Herr, Sie 
fündigen, wenn Sie zweifeln! Alles 
ift heute Milieu. Alles gejchieht duch | 
das Milieu. Was war die Welt, ehe 
das Milieu entdedt wurde? Eine un- 
— Kugel, die em Zweck 

die Sonne flog — der 


D en! 


hätte je= ' 


weil er Alkohofgegner | it 


diefe waren zu einjeitig hoch- | 


deln wir den Knaben mit 
tern, oder laffen wir ihn beifer ſich in 
gleicher Weife mimifrimatifch anpaffe 

als lebende Dokument meiner Iheo- 
tie, das nach Teinem 
abzugießen refp. in Spiritus aufzube- 
wahren wäre.” 


Shen der bloke 
daß Jemand denken 


viel Wiſſenſchaft. 
Gedanke daran, daß 
konnte, ſein Flaiſch und Blut, 
Kind in Spiritus zu ſetzen, 
‚ ihn derart, daß er, alle Erbichaftsan- 
prüche daran aebend, den Heilmann 
| einen Dunſtmacher hieß und ihn er— 


ſuchte, ſich ſelber für eine Wachsſchau— | 
Unſer Peuny Savings StampSpar-Sytem verdient befondere Beachtung 


und eilte zu den Ianten, denen er den | 
fein Spliem | 
jchilderte, wie das Kind immer mehr | 


bude ausftopfen zu laffen. —Der alfo 
Gefcholtene empörte fich nun feinerfeits 


glänzenden Beweis für 


der Umgebung nachwachle, big es, mehr 
einem Polypen als 
ähnlich, ſanft einginge. — Und dann 
verklagte er den unwiſſenden Vater, 
— der ihm die Thür gewieſen. 

Da blickten ſich die beiden Tanten 
an, gr aus ihren Augen leuc öhtete uns 
berfennbare Befriedigung. „Ja,“ ſag— 
| te Tante Roſa, „wir haben Ihr Sy 
ſtem von Anfang an für Unſinn gehal— 
ten und wollten nur mal fehen, ob 
unfer Neffe wie fo vielem anderen 'aud) 
dem alauben würde. C3 fcheint aber, 
ala hätten Sie ihn zur Vernunft ae 
bracht.“ Dann gaben fie dem Wunder 

| beilmann ein anftändtaes m r für 
die Kur an ihrem Neffen. "Dana 
‚ Schielten fie ihren altbemährtenGecheim- 
'rath zu dem Kleinen. Der erklärte, 
Arthur der jüngere litte ein wenig an 
‚ englifcher Krankheit, die von den El 
tern einfach aus dem Grunde übßerje- 
hen fei, meil ihre Möbel, die Tapeten 
| und alles Geräth ebenfalls mit encli- 
icher Krankheit behaftet fei, weshalb 
ihnen der Unterſchied dem 
Kinde und der Umgebung nie auffiel. 
ertheil ſie die Si egun 
Schwellungen, n und 
Verdünnungen für ſchön hielten, hät— 
ſi Free Knaben ———— für 
ön gehalten und nicht er 
er fih nicht aanz-normal 
a ‚fragten die Tanter, was 


m den Fehler wieder qut 


zwiſchen 


weil 


— ckunge 


Im Geg 
gen, 


machen. 
„Ins Freie. 
mer,“ ſagte der Geheimra * ( 

ge Ern ährung, ohne Kunſtmittel. 

| eine Dreifur für den Geift. Luſtiges 

Spiel, am beiten mit anderen flindern. 

3um Lernen ift noch Zeit und 
' KRunft auch noch. Warum aus Kindern 
Greiſe machen? Das ſie 
nicht.“ 

Die Tanten dankten dem Rath und 
ſchenkten ihm eine Kiſte beſten Wer— 
muthweines, den er ſich ſelber verboten 
hatte. Sie wußten aber, daß der Wein 
ihm gut that, daß er ihn ſich nur nicht 
anſchaffte, weil die Frau Räthin ihn 
nicht mochte. 

Arthur der Vater und 
waren ſehr herunter, als 
rath ihnen erklärte, daß * M tulter= 
Arthur ein Anaftkind fe. Die Mut- 
ter ſetzte ſich auf ihr modernes Son— 

nenblumenſofa und weinte ſich aus. Es 
iſt gut, wenn ein Menſch ſich ausweint, 
aber er darf nicht glauben, daß damit 
alle Schuld der Vergangenheit wie 
durch Groß-Reinmachen hinweggewa— 
ſchen ſei. O nein, durchaus nicht. Das 
Weinen und Bereuen hat keinerlei 
Werth, wenn es nicht Herz und Sinn 
klar macht, daß der neue Weg deutlich 
ſichtbar wird, der richtige Weg zum 
Rechten. 

Nachdem ſie ſich ausgeweint hatte, 
ſammelte ſie alle Doktorbücher ihres 
Gatten ſowie alle Unterrichtsſchriften 
| und verichloß fie oben auf dem Boden 
in eine Kifte mit drei Vorlegefchlüffeln, 


zu 
Mr 
an die 


zur 


vert7 
vertragen 


ſeine Gattin 
der Geheim— 


deren — — 


De ae fie * — —— ver⸗ 
Und dann ging ſie zu 


Volkskräu-— 


Tode in Wachs 
Dies war Arthur dem älteren zu 


ſein 
empörte 


einem Menſchen 
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te, wie fie fih aus ihrer eigenen Ju- 
gendzeit erinnerte, 
Gefühl ihr eingab. Wunderpoll [piel- 
te es fich mit dem Hampelmanne, und 
da Arthur jun. mehr Verftändnif für 
den Strummelpeter zeigte und mehr 
Freude daran hatte, el3 an den jtim- 
mungspollen Morgenden und Aben- 
den, ſtilvollen Baumſtämmen und 
jhwermüthigen Schilfgejtaden in fei- 
nen funftbildenden Bejehbüchegn, Ta= 
men auch dieje hinauf auf den Boden, 
Kind für fie reif fein I. erde. 

Wenn es je fo weit gediehe? 

Diefe Frage war der Wurm, der 
Arthur dem Vater an der Seele nagte, 
al® märe einer der TIapetenblutege! 
zum Gewiſſenswurm geworden. — Es 

var ja nicht unmöglich, daß das Mi— 
dem Knaben geſchadet hätte. 
Man hörte doch überall und viel vom 


bis das 


lieu 


erſt Somn 
id Seeluft für den Kna— 
ber Die hatte der Geheimrath ala 

t mwunderthätig in Ausficht geitellt. 

er Rath jah Fleitiq nach dem Redh- 
ten, und die Mutter that, wie er ihr 
hie 

„u Arthu ır der jüngere geivann an 
unterfeit und an Geftalt. Wonnig: 
Vergnügen machte dem Kleinen, 
die Mutter ihm auf meißem 
Bapier ichöne, rothe Roten und blaue 
Bergigmeinnicht malte. Für die mü- 
den Linien hatte er noch feine Empfin= 
dung, und wenn er jo weit ijt, taß er 
fie haben fünnte, wer weiß, ob fie dann 
no Mode find. Rofen aber und hol- 
de Blumen aller Art brinat jedes Jahr 
wieder zu jeiner Zeit, * die Menſchen 
haben ihre Augen! veide daran. 

Vielleiht Iernt er "oh mehr al3 
Bleritiftfpigen, hoffte der Vater im 
Stillen. 

Als Weihnachten da war, hatten die 
Ianten einen großen Betrieb für den 
Sungen. &3 fam ein Schaufelpferd, 
es fam ein Schiebfarren, eö fam ein 
Strandforb, e3 famen Gimercdhen und 
Schippen für den Sand am Meere. 
Fe ‘ollte er am Strande jpielen 

d ſich —5— gen. 

Arthur der ältere mar erftaunt über 
die Ianten. Gtma3 Brauchbarere?, 
Erfreulicheres hätten fie ja gar nicht 
mählen fünnen — und dazu für die 
Mutter blanke, blanfe Goldftüde für 
die Reife mit dem Ainaben — er be= 
griff fie nicht. Was war in fie gefah- 
ren? 

Arthur der ältere fannte die Ian 
ten nicht, fonft hätte er nicht alfo ge= 
fragt. Umfchmeichelt, 
Geldes halber, das fie zu vererben hat- 
ten, waren bie beiden hellfichtigen alten 
Jungfern dahin gelangt, Vergeltung 
in ihrer Art auszuüben. Lobg yo 


ſtes 
wenn 


217 
34 


und mie das innere | 


ter wäre mit | 


 fogenannten 


umlogen. de? | 
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| fie ihre Verdrußgefchenfe padten; felbft 
der geijtliche alte Herr redete ihnen 
‚nad dem Munde, um möglichft viel 
für feine Kranten zu erlangen. — Das 
Kind aber, der Mujter-Arthur, ber 
fein Mufter war, der warb nicht um 
die Erbfchaft, ver hatte fie mit feinen 
großen Augen angefchaut, mit Augen, 
aus deren tiefjtern Örunde ein unaus- 


' gefprochenes Weh auftaucht, wie eine 


ı Bitte, wie eine Klage, das fo gar nicht 
zu dem Lächeln dar Lippen paßt, mit 
denen ein Kind ” Gabe begrüßt, bie 
- wird. 

Da wollten ſie, Ne die Augen froh 
würden und lächeln Iärnten. Wo märe 
mohl ein Herz, das ftymm bliebe, wenn 
eines Kindes Geele Zu ihm Ähricht?. 
Und daß fie den Klugdiüntel des Heren 
Neffen zum Berften brachten, wie Da- 
niel einft ben Drachen Iau Babel, das 
erfröhlichte fie ungemein. 

Als am Weihnachtsgbend Arth x 
der jüngere Wiegenpferd ritt um 
jauchzend die Peitſche ſchſpang, brach 
te ein Bote Arthur dem älteren ſeine 
Gabe von den Tanten. Es war eine 
Anleitung zum Käferſammeln, zu ei— 
ner Beſchäftigung, die minſder verant⸗ 
wortlich ſei, als die Erz iehung von 
Mufierfnoben. „Sie find, \mie fie im- 
mer waren,“ fagte er. ehr aber 
nicht. . 

— + 
Die Megelfuppe 


in diefem Jahre, fo yoirb dem | 
„Darmftädter ZTäglichen } Anzeiger" © 
aus Dberbeffen gefchrieben,! beginnen 4 
die Hausſchlachtungen etwaͤs Feen, 
da wegen der geringen Karrtoffelvse 
räthe die Schweinemaſt abgekürzt we 
den muß. Die uralte Sit 
„Metzelſuppe“ 
ſehnliche Zahl Freunde und 
einzuladen, komt immer meh 
fall; nur in ganz abgelegenen Orten 
wird der alte Brauch noch beibehalten 
Gerade in der Umgegen Gi 
mentli aber in 9., Hatten 
reien bei ber Mepelfuppe ein 
Umfang genommen, daß f 
näcdhitfolgenden Abend auf 
Frauen geladen murben, 
Kaffee nd Kuchen au n 
ichiedenen Wurftforten 
Finmal hatten bet einer 
die Säfte Jo tapfer eingehaun 
Hausberr fehnfüchtig die & 
Aufbruchs erwartete. 


gar am 
och die 


Hand big zur eg Da werk 
fich der eine nod) einmal um und fie 
„Das Licht bäft Du Dir fpar’n fün 
m’ hären ach jo de elbg ge ti 
„Ad, ’3 galt mer ja — 
gab er darauf zur Antwort, 
nur ze S 





